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Auch Amerika für Handelsverträge
mit Rußland.

Vaſel, 26. November. Der „Neuyork Herald“ meldet, daß
Harding Preſſevertretern gegenüber ſich geäußert habe, Amerika
werde ebenſo wie England verſuchen müſſen, möglichſt bald Han
delsverträge mit Rußland abhzuſchließen. Eine praktiſche
Bekämpfung des ruſſiſchen Bolſchewismus lehnt Harding ab, tritt
aber für eine grundſätzliche theoretiſche Bekämpfung der drohenden
Weltrevolution ein.

Die Siege Sowjet-Rußlands beginnen, wie man ſieht, die
Stellungnahme der Großmächte gewaltig zu beeinfluſſen. Amerika
hat noch vor kurzem erklärt, keine Handelsbeziehungen zuzulaſſen,
obwohl der Vanderlipkonzern ein ausgedehntes bedeut-
ſames Projekt für einen Warenaustauſch mit Rußland bereits
völlig ausgearbeitet und vorbereitet hatte. Nun will er ſich mit
der theoretiſchen Bekämpfung begnügen, d. h. ſeine Kapitalmacht
in den Dienſt der Lüge und der Ausnützung gelber und halbgelber
Arbeiterbewegungen ſtellen. Bemerkenswert iſt die Ueberein-
ſtimmung, die in dieſer Hinſicht nun bei allen Freunden
Sowjet- Rußlands herrſcht. Huysmans und die ruſſiſchen
Menſchewiſten erklären in demſelben Augenblicke, die beſte Methode
Lenin zu beſiegen, ſei der Friede, in dem dies auch Amerika und das
bisher unverſöhnliche Frankreich tut. Allerdings darf man
ſich auf keinen dieſer Friedensfreunde verlaſſen. Frankreich ins-
beſondere beginnt jetzt erſt mit der Politik, die England ſchon lange
betreibt. Wie England dabei immer friedlichen Verkehr in Aus-
ſicht ſtellte und Geld, Offiziere, Munition für die Feinde Ruß-
lands hergab, ſo wird es nun Frankreich auch machen. Es wird
die militäriſchen Pläne nie aufgeben, die Handelsbeziehungen vor
allem dazu benützen, um die eigenen Arbeiter über ſeine Politik

täuſchen. Der Fortſchritt beſteht aber darin, daß Amerika undKalteis nun bereits zu dieſer auf die Dauer auch nicht möglichen

Nethode ſich genötigt ſehen. Auch muß nun jeder Staat fürchten.
daß ibm der andere den wertvollen ruſſiſchen Markt wegnimmt.
Das hätte vor allem Deutſchland zu bedenken, wo die un
ſinnige Angſt vor dem bolſchewiſtiſchen Gift die Regierung zu
dem Verbrechen veranlaßt, den ruſſiſchen Sachverſtändigen
Einreiſeſchwierigkeiten zu bereiten, die alle Verträge gefährden,
die unſere daniederliegende Jnduſtrie doch ſo notwendig hätte.

Die Stärke Rußlands allen dieſen Staaten und Mächten gegen
über beruht aber ebenſoſehr als auf ſeinen Siegen auf der wach-
ſenden Solidaritätsbereitſchaft der Arbeiter in allen
Ländern. Hier heißt es, den Hebel anzuſetzen und nicht locker
zu laſſen. Je mehr die Arbeiter dadurch Rußlands Macht fördern,
deſto mehr ſtützen und verbeſſern ſie auch ihre eigene Machtſtellung.
Die ruſſiſche militäriſche, wirtſchaftliche und „theoretiſche“ Front
iſt nur ein Teil der allgemeinen durch alle Länder ſich hinziehenden
Front des Klaſſenkampfes, der Weltrevolution, auf der die
Arbeiter trotz aller Nackenſchläge ſiegreich vordringen.

Schwedens Handel mit SowjetRußland.
Stockholm, 24. November. (RW.) Der Dam,fer „Kglevipoeg“

iſt heute nach Reval abgegangen. Er führte u. a. mit ſich 110 To.,
Waren, die für Rußland beſtimmt ſind und einen Wert von
200 000 Kronen haben. Außerdem waren am Bord 26 Kiſten
Riemen, Bohrer, Sägen uſw.

Ruſſiſch finniſcher Zugverkehr.
Moskau, 24. November. (RW.) Die finniſche Handels
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kammer veranſtaltete eine Konferenz zur Diskuſſion der Frage, der
Erneuerung der Zugverbindung mit Sowjet Rußland, die in Rürze
durchgeführt werden wird.

Die Siege Sowjet Rußlands.
Moskau, 26. November. Nördlich von Moſyt haben die

von den Sowjettruppen verfolgten Ueberreſte der Armee
Balachowitſch den Fluß Jppa überſchritten und fliehen in weſt-
licher Richtung. Jn den Kämpfen gegen Petljura haben die
Sowjcttruppen 12000 Gefangene gemacht, 20 Panzer-
wagen, 25 Seſchütze und 60 Maſchinengewehre erbeutet.

Die Lage im fernen Oſten.
Moskau, 24,. November. (RW.) Nach einer Meldung aus

Tſchita beſchloß die Konferenz des fernen Oſtens eine vereinigte
Regierung des geſamten fernen Oſtens zu bilden, an deren Spitze
Kraſnoſchtſchekow ſtehen ſoll. Die Arbeit ſoll aller Orten geſchützt
werden und die Löhne in Natura gezahlt werden.

London, 25. November. Aus Peking wird gemeldet: Nach
ſeiner Niederlage gegen die Rottruppen iſt General Semenew in
die Mandſchurei eingedrungen. Er hat in die Entwaffnung ſeiner
Anbänger willigen müſſen. Rote Streittruppen haben Krachta
okkopiert.

Petrograd, 24. November. (RW.) Aus Tokio wird gemeldet,
daß die japaniſche Armee die Evakuierung des Ufuritales und der
Stadt Chabarowfk vollendet hat. Bis zu Beginn des Winters wird
ſie die Stadt Nikolajewſk räumen und das ganze Territorium wird

der Gewalt der Regierung von Wladiwostok unterſtellt werden.

Ein neues kommuniſtiſches Organ in Jtalien.
In Bologna iſt die erſte Nummer des „Comuniſta“, des Organs

der kommuniſtiſchen Fraktion der italieniſchen ſozialiſtiſchen Par
tei, erſchienen. Jn dieſer Nummer iſt unter anderem der Brief

ſtolverte über den Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter, dem er

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.
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Die Streikwelle in Polen.
Warſchau, 283. November. (RW.) Am 17. November iſt im

Lodzer Elektrizitätswerk ein Streik ausgebrochen. Die
Zeitungen der Stadt können nicht erſcheinen.

Warſchau, 24. November. Der Streik der Textil-
arbeiter in Lodz dauert an und umfaßt 94 Fabriken mit 32 000
Arbeitern. Nach den Lohnforderungen der Arbeiter müßte im
neuen Lohntarif ein qualifizierter Arbeiter im Akkord 400 Mk.
(200 Prozent) Erhöhung) erhalten. Die Unternehmer wollen nicht
nachgeben, während die Arbeiter entſchloſſen ſind, bis zum voll
kommenen „Durchſchlag ihrer Forderungen durchzuhalten. Die
Verluſte, die die polniſche Regierung durch dieſe Streiks erleidet,
ſind heute ſchon rieſige.
„Lemberger, 25. Novbr. In der Lemberger Mühleninduſtrie
ſtreiken die Mühlenarbeiter, die eine 150prozentige Lohn-
erhöhung und 8 Kilogramm Weizenmehl als tägliches Deputat
verlangen.

Vor einem Bergarbeiterſtreik in Polen.
Der Sozialpatriotismus hat in Polen ſeine übelſten Blüten ge

trieben. Die Daſzinſky und Moraſzewſkhy haben die pol
niſchen Proletarier mobilgemacht zum Kriege gegen ihre ruſſifchen
Brüder. Als die Arbeiter aller Länder zum Boykott gegen das
Weiße Polen ſchritten, da trieben die ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaftsführer in Polen die Proletarier zur Arbeit für die Bour
geoiſie, die Junker und Schlachzitzen. Dieſer Sozialpatriotismus,
die korrupte Gewerkſchaftsbureaukratie ſieht ſich mit dem fortſchrei
tenden Bankrott der polniſchen Bourgeoiſie e mehr dem eigenen
Zuſammenbruch gegenüber. Wie weit die Unzufriedenheit der Ardeiler angewachſen, wie unerträglich die Lage für das polniſche
Proletariat geworden iſt, geht aus folgendem Brief des polniſchen
Bergarbeiterverbandes an die polniſche Regierung und das Parla-
ment hervor, in dem ſelbſt dieſe Arbeitsvögte der Bourgeoſſie ſich
gezwungen ſehen, mit dem Bergarbeiterſtreik zu drohen:

„Die Geduld der Grubenarbeiter nähert ſich ihrer Erſchöpfung.
Anſtatt ſich zu beſſern, verſchlimmern ſich die Lebensmittelver-
hältniſſe fortwährend. Auf den Gruben brechen Hungerſtretks
aus. Scharenweiſe erklären die verzweifelten Frauen der Berg
arbeiter, daß ſie nicht länger den Hunger ihrer Kinder zulaſſen
werden und rufen unter dem Druck der Verzweiflung: „Möge das
einmal ein Ende nehmen, ſo oder ſo.“

Die Gewerkſchaft kann nicht weiter die hungernden Bergarbeiter
zur Arbeit überreden, ſie kann ſie nicht mit Verſprechungen
täuſchen, während ſie gleichzeitig auf die unbeholfene Wirtſchaft
der Regierung blickt.

Ganze Züge mit Kartoffeln ſtehen wochenlang auf den Sia-
tionen und zum Transport von Kohlen fehlt es an Wagen. Auf
den Gruben gibt es ſei drei Monaten keine Kartoffeln, nur
Schieber erhalten welche im Privathandel und verkaufen ſie zu
Preiſen, die der Bergarbeiter nicht bezahlen kann. Unausgeſetzt
herrſcht Mangel an Brot, das im freien Handel zu ungeheuren
Preiſen verkauft wird.

Da wir keine Hoffnung haben, auf andere Weiſe zu einem
Wechſel in den unerträglichen Vervflegungsverhältniſſen zu ge-
langen, ſo wenden wir uns mit Gegenwärtigem zum letzten Male
an die Regierung, daß ſie bis zum 15. November die Lebens-
mittelverſorgung der Bergarbeiter in gehörige Ordnung bringe.

Wenn die Regierung unſerer Forderung keine Aufmerkſamkeit
ſchenkt, ſo werden wir uns gezwungen ſehen, in einen General-
ſtreik im Bergbau ganz Polens zu treten.“

Der Rücktritt des Berliner Oberbürgermeiſters
Der Berliner Oberbürgermeiſter Wermuth iſt zum großen

Schmerz der Rechts-Ab- und -Unabhängigen zurückgetreten. Er

nicht von Anfang an ſo entgegengetreten war, wie die Bourgeoiſie
es gewünſcht hatte. Die Haltung Wermuths während dieſes Streiks,
wie überhaupt während ſeiner ganzen Amtsführung ſeit der Revo-
lution, war durch das Beſtreben gekennzeichnet, zwiſchen Bourgeoiſie
und Proletariat zu vermitteln, die Gegenſätze zwiſchen den
Klaſſen auszugleichen. Er hatte, wie ihm die Sozialdemokraten
beider Schattierungen nachrühmien, „ein beſonders feines Ver-
ſtändnis für die Not der kleinen Leute“ ſo lange, wie dieſe ver
ſtändnisvolle“ Behandlung den bürgerlichen Jntereſſen entſprach.
Heute, wo die Bourgeoiſie gegenüber der Arbeiterſchaft kein Ver-
handeln und Vermitteln mehr nötig zu haben glaubt, wo die Bour-
geoiſie keine andere Politik mehr kennt als die der eiſernen Fauſt,
mußte ein Mann wie Wermuth fallen. Sein Srurz, den ſeine
bürgerlichen Feinde herbeiführten, iſt ein Sturz kleinbürgerlicher
Jlluſion, die Gegenſätze zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie durch
geſchicktes Verhandeln ausgleichen zu können.

Kein Wunder, daß Sozialdemokraten und Rechts
unabhängige über den Fall Wermuth großes Geſchret
erheben. Denn Wermuth, der „Verſtändnisvolle“, iſt die Verkörpe
rung ihrer eigenen kleinbürgerlichen Anſchauungen. Natürlich
machen beide für ſeinen Rügftritt nicht den Macht willen
der Bourgeoiſie, nicht die praktiſche Undurchführbarkeit ihrer
ſozialpagifiſtiſchen Wünſche verantwortlich, ſondern die links-
ungabhängigen Berliner Stadtverordneten: dadurch, daß dieſe ihre
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Unterſchrift unter das Vertrauensvotum für Wer-
muth verweigerten, hätte der Oberbürgermeiſter zurücktreten

Die Kommuniſten hatten natürlich keinen Anlaß, Wermüſſen. t

muth ihr Vertrauen auszuſprechen.

1 C ahandelte und vermittelte und die eiſerne Fauſt gegenüber

Wermuth vertrat die Wtigen
Jntereſſen der Bourgeviſie, auch dann, wenn er ver

plötzlich für einen Vertreter der proletariſchen Intereſſen zu er
klären. Die Hetze, die bei dieſem Anlaß von den Sozialdemokraten
gegen die Kommuniſten bezeichnenderweiſe nicht gegen die bürger
lichen Parteien in Szene geſetzt wird, iſt elende Heuchelei
berechnet auf Stimmenfang zu den preußiſchen Landtagswahlen.
Mit Wermuth hat das Proletariat nicht einen ſeiner Vertreter.
ſondern allenfalls eine Jlluſion verloren, und nicht durch Schuld
der Kommuniſten, ſondern dank der gleichen hiſtoriſchen Entwick
lung, die Herrn Wermuth auch die Rechtsſozialiſten und Rechts
unnbhängigen in den Abgrund folgen laſſen wird.

Friedrich Engels über die
Agrarfrage.

Von Ernſt Drahn.
Der 28. November 1920 iſt der hundertjährige Geburtstag

von Friedrich Engels. Engels ift neben Karl Marx derHauptbegründer des wiſſenſchaftlichen Sozialismus. Hart
und Engels erklärten die inneren Geſetze der kapitaliftiſchen
Wirtſchaft und zeigten als den eingigen Ausweg aus der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsanarchie die kommumiſtiſche Wirk
ſchafts und Geſellſchaftsordnung. Die Umwandlung der
kapitaliſtiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft iſt nach den
Lehren von Marx und Eaggels nur auf dem Wege der Repo
lution möglich. wobei vie Diktatur des Proletariats über
die bisher herrſchende Klaſſe von den beiden Begründern des
wiſſenſchaftlichen Sozialismus oder, wie ſie ſelbſt lieber
ſagten des Kommunismus, eine Notwendigkeit iſt. Engelsiſt 1895 geſtorben. Zu ſeinem hundertſten Geburtstage

bringen wir gern eine Zuſammenſtellung von Auslaſſungen
die Engels über die Agragrfrage gemacht hat. Ein Vergleich
mit den Leitſätzen der 3. Internationale über die Agrarfrage
frage wird zeigen, daß die Leitfätze ſich im weſentlichen mit
den Engelsſchen Gedanken decken.

Der hundertjährige Geburtstag von Friedrich Engel am
28. November 1920 gibt Gelegenheit, Darlegungen von Engels zur
Agrarfrage in Erinnerung zu bringen.

Schon 1847 ſagte Engels in ſeinem Entwurf zum „Kom
muniſtifchen Manifeſt

Der Vetrieb des Ackerbaues und der Induſtrie durch die
ſelben Menſchen ſtatt durch zwei verſchiedene Klaſſen, iſt ſchon aus
ganz materiellen Urfachen eine notwendige Bedingung der Kom
muniſtiſchen Aſſogiation (Vergeſellſchaftung). Die Zerſplitterung
der ackerbauenden Bevölkerung auf dem Lande neben der Zuſam-
mendrängung der induſtriellen in den großen Städten iſt ein Zu
ſtand, der nur einer noch unentwickelten Slitfe des Ackerbaues und
der Induſtrie entſpricht, ein Hindernis aller weiteren Entwick
lung

Spezieller geht er auf dieſe Dinge im gleichen Entwurf ein bei
der Frage 18: Welchen Entwicklungsgang wird dieſe Revolution
nehmen? Und hier lautet die Antwort:

„Sie wird vor allem eine demokratiſche Verfaſſung und damit
direkt oder indirekt die politiſche Herrſchaft des Prole-
tariagts herſtellen Die Demokratie würde dem Proletariat
ganz nutzlos fein, wenn ſie nicht ſofort als Mittel zur Durchſetzung
weiterer, direkt das Privateigentum angreifender und die Exiſtenz
des Proletariats ſicherftellender Maßregeln benutzt würden. Die
hauptſächlichſten dieſer Maßregeln ſind folgende:

5. Gleicher Arbeitszwang für alle Mitglieder der Geſell
ſchaft bis zur vollſtändigen Aufhehnng des Privateigentums. Bil-
dung induſtrieller Armeen veſonders für die Agrikultur
Landwirtſchaft). 7. Urbarmachung aller Ländereien und Ver
beſſerung der ſchon urbar gemachten. 9. Errichtung großer Paläſte
auf den Nationalgütern als gemeinſchaftliche Wohnungen für Ge
meinden von Staatshürgern, welche ſowohl Induſtrie wie Acker
bau treiben und die Vorteile ſowohl des ſtädtiſchen wie des Land-
lebens in ſich vereinigen, ohne die Einſeitigkeit und Nachteile beider
Lebensweiſen zu teilen.“

Kurz danach, während der Märzrevolution 1348 in Deutſchland,
noch bei der Anweſenheit von Marx und Engels in Paris entſtanden
Forderungen der „Kommuniſtiſchen Partei“ in

Deutſchland Dies Flugblatt, von Marx und Engels im
Anſchluß an das international geltende „Kommuniſtiſche Manifeſt“
entworfen, befaßt ſich noch eingehender mit den „Kommunniſtiſchen
Agrarforderungen“ im Rahmen des allgemeinen Progromms. So
bei

7. Die fürſtlichen und anderen privaten Landgüter, alle
Bergwerke, Gruben uſw. werden in Staatseigentum umgewandelt.
Auf dieſen Landgütern wird der Ackerbau im großen und mit den
modernſten Hilfsmiteln der Wiſſenſchaft zum Vorteil der Geſamt-
heit betrieben. 8. Die Hypotheken auf den Bauerngütern werden
für Staatseigentum erklärt. Die Jntereſſen (Zinſen) für jene
Hypotheken werden von den Bauern an den Staat gezahſt. 9. Jn
den Gegenden, wo das Pachtweſen entwickelt iſt, wird die Grund
rente oder der Pachtſchilling als Steuer an den Staat gez rhlt.

Alle dieſe Maßregeln werden gefaßt, um öffentliche
und andere Laſten der Bauern und kleinen Pächter
zu vermindern, ohne die zur Beftreitung der Staatskoſten

Mittel zu ſchmäler und ohne die Produktion ſelbſt zu ge
fährden

Der eigenlliche Grundeigentümer, dre weder Bauer noch Pächter
beiterſchaft erſt langſam hervorkehrte. Daß auch er die eiſerne iſt, hat an der Produktion gar keinen Anteil. Seine Konſumtion
Fauſt hervorzukehren verſteht, bewies er gerade zum Ende des Ber- Verbrauch iſt daher ein bloßer Mißbrauch v
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müht. die Theorie (Lehre) des Sozialismus im Kapital und
anderen Schriften auszubauen. Ein Eingreifen in die praktiſche

im Parlament größere Bedeutung erhielt.
In dieſer Zeit, beſonders nach dem Tode ſeines Freundes Marx,

war es Engels, der immer von neuem Anregungen für die taktiſche
Hiltung der Genoſſen gab. So finden wir denn in dieſer Zeit auch
e die Agrarfrage betreffend. Ende des Jahres 1884 ſchreibt

ngels:
„Wenn Anträge im Reichstage geſtellt werden, ſo iſt da einer, der

nicht vergeſſen werden ſollte. Die Staatsdomänen werden meiſt

n den darauffolgenden Jahrzehnken waren beide Freunde be

Politik ergab ſich erſt ſpäter, als Deutſchlands Sozialdemokratie

einen genoſſenſchaftlichen überzuleiten, nicht
mit Geweal ſondern durch Beiſpiel und Dar-
bietung von geſellſchaftlicher Hilfe zu dieſem
Zweck.

Die Hauptſache bei allem iſt und bleibt die, den Bauern begreif-
lich zu machen daß wir ihnen ihren Haus und Zeldbeſitz nur
retten nur trhalten können durch Verwandlung in genoſſenſchaft
lichen Beſiz und Betrieb. Beharren ſie auf dem Einzelbetrieb,
ſo werden ſie unvermeidlich durch die kapitaliſtiſche Entwicklung
von Haus und Hef gejagt, ihre veraltete Produktionsweiſe durch
den kapitoliſtiſCen Großbetrieb verdrängt. So liegt die Sache;
und da kommen wir und bieten den Bauern die Mäglichkeit, den

Parzellen ſind aber ſo klein, daß die neuen Bauern auf Tagelöhner-
arbeit bei den großen Wirtſchaften angewieſen ſind. Zu verlangen
wäre Verpachtung großer ungeteilter Domänen
an Genoſſenſchaften von Ackerbauarbeitern zur
gemeinſamen Bewirtſchaftung ich glaube, daß
dieſer Feuerhrand unter die Ackerbautagelöhner geworfen werden

Damit und damit allein die Landarbeiter zu faſſen:

t

an Großpächter verpachter, kleinſtenteils an Bauern verkauft, deren

muß
Das iſt die beſte Methode, ſie darauf hinzuweiſen, daß ſie ſpäterhin
befſimmt ſind, die großen Güter der jetzigen
Herren für gemeinſchaftliche Rechnung zu be
wirtſchaften“

Als ihm auf dieſe Ausführungen entgegengehalten wurde, daß
ſolch ein Antrag ohne praktiſche Bedeutung ſei, da einmal das Reich
keine Domänen habe und zum anderen für die Annahme einesfolchen Antrages keine Mehrheit noch ſonft ein Ergebnis zu er

warten ſei, antwortete er:
„Mein Vorſchlag wegen der Prodnuktionsgenoſſenſchaften auf

Domänen war durchaus konkret ſpraktiſch). Wir ſollen nur durch-
führbare Vorſchläge machen. wenn wir Poſitives (Erreichbrres)
vorlegen. Aber durchführbar der Sache nach, einerlei, ob die be
ſtehende Regierung es kann Jth gehe noch weiter, wenn wir ſozia-
liſtiſche, zum Sturz der kapitaliſtiſchen Produktion führende Maß
nahmen vorſchlagen (wie dieſe), dann nur ſolche, die ſachlich
praktiſch, aber für dieſe Regierung unmöglich ſind.
Denn dieſe Regierung verdirbt und verſaut jede ſolche Maßregel,
führt ſie nur durch, um ſie zu ruinieren. Dieſen Vorſchlag aber
führt keine junkerliche oder Bourgeoiſie- Regierung durch. Dem
Landvproletariat der Oſtprovinzen den Weg zeigen, es ſelbſt auf den
Weg ſtellen, auf dem es die Junker- und Pächterausbeutung ver
nichten kann gerade die Bevölkerung in die Beſvegung zu ziehen,
deren Verknechtung und Verdummung die Regimenter liefert, auf
denen das ganze Preußen beſteht. kurz Preußen von innen, an der

l kaputitmachen, das fällt ihnen nicht ein. Es iſt dies eine

müſſen ſolange das große Grundeigentum noch beſiteht, und die wir
ſelbſt durch führen müſſen, ſobald wir ans Ruder kommen: Die
Uebertraqung vachtweiſe zunächſt der großen Güter an ſelbſt
wirtſchaftende Genofſſenſchaft unter Staatsleitung, und ſo, daß
der St rat Eigentümer des Bodens bleibt.

Mein Vorſchlag verlangt Einrücken der Genoſſenſchaften in
die beſtehende Produktion. Man ſoll ihnen Land geben,
das ſonſt doch kapitaliſtiſch ausgebentet würde
wie die Pariſer Kommune (Arbeiterregierung von 1871 in Paris)
verlangte, die Arbeiter ſollten die von den Fabrikanten ſtillgeſetztenFabriken genoſſenſchaftlich betredben. Das iſt der große Unterſchied.

Und daß wir beim Uebergang in die kommuniſtiſche Wirtſchaft den
genoſſenſchaftlichen Betrieb als Mittelſtufe in
ousgedehntem Maße werden anwenden müſſen, daran haben Marx
und ich nie gezweifelt. Nur muß die Sache ſo eingerichtet werden,
daß die Geſellſchaft, alſo zunächſt der Staat, das Eigentum an den
Produkticnsmitteln behält und ſo die Sonderintereſſen der Ge-
noſſenſchaft, gegenüber der Geſellſchaft im ganzen, ſich nicht fort-
ſetzen können. Daß das Reich keine Domänen hat, macht nichts
aus

Mit dieſen Sätzen gibt er alſo ein Agrarprogramm, das weſent
lich über die Theſen und Forderungen von 1847-48 hinausgeht. Die
gleiche Auffaſſung vertritt Engels noch kurz vor ſeinem Tode in
aller Oeffentkichkeit, wobei er neben der Landarbeiterfrage anch die
Bauernfrage in der kommnuniſtiſchen Geſellſchaft und in der ſozial-
demokratiſchen Agitation beſpricht.

„Die Bauernfragein Frankreich und Deutſch-
Iand ift der Titel eines Aufſatzes. der am 28. November 1894 in
der „Neuen Zefit“ (13. Jahrgang, 1 Bd., Nr. 10) erſchien.

„Die Landbevölkerung. ſagt er hier, „an die wir uns wenden
können, beſteht aus ſehr verſchiedenen Beſtandteilen, die je nach
den einzelnen Gegenden wieder ſehr verſchiedener Art ſind.

Jm Weſten Dentſchlands herrſcht die kleine Kultur (Be-
triebsform) von Parzellenhauern vor. die in der Mehrzahl Eigen-
tümer, in der Minderzahl Pächter ihrer Landſtücke ſind

Jm Nordweſten Niederſachſen und Schleswig-Holſtein gibt
es vorwiegend große und Mittelbauern, die ohne Knechte und Mägde
und ſelbſt Tagelöhner nicht fertig werden. Ebenſo in einem Teil
von Bavern.

Jm oſtelbiſchen Preußer und Mecklenhurg haben wir das Gebiet
des großen Grundbeſitzes und der großen Kultur mit Hofgeſinde,
Jnſtleuten. Tagelöhnern, dazwiſchen Klein- und Mittelbauecrn in
relgtiv (verhältnismäßig) ſchwacher und ſtets abnehmender Pro-
portion (Verhältnis).

Jn Mitteldeutſchland finden ſich alle dieſe Betriebs- und Beſitz
formen gemiſcht

Außerdem gibt es Gegenden von verſchiedener Ausdehnung, wo
das eigene oder gepachtete Ackerland zur Ernährung der Familie
nicht ausreicht, ſondern nur als Grundlage dient für den Betrieb
einer Hausinduſtrie und dieſer letzteren die ſonſt unbegreiflichen,
niedrigen Löhne ſicherſtellt, welche den Produkten gegenüber allen
fremden Konkurrenten ſtetig Abſatz verſchaffen.

Welche von dieſen Unterabteilungen der Landbevölkerung können
für die ſozialdemokratiſche Partei gewonnen werden? Fangen
wir mit dem Kleinbauern an. Er iſt nicht nur für Weſteuropa
im allgemeinen von allen Bauern der wichtigſte, ſondern er liefert
uns auch den für die ganze Frage kritiſchen (ſchwierigen) Fall.

Nachdem Engels die Art und Weiſe ſchildert, wie auch dieſer
Kleinberrieb dem kapitaliſtiſchen Großbetriebe weichen muß, fährt
er fort:

Er iſt ein zukünftiger Proletarier. Als ſolcher ſollte er der
ſozialiſtiſchen Propaganda offne Ohren leihen. Daran aber ver-
hindert ihn einſtweilen noch ſein eingefleiſchter Eigentumsfign.

Wie ſoll die Sozialdemokratie dies Vorurteil überwinden?
Der Reiz der Produktionsmittel iſt nur in zwei Formen möglich:

en weder als Einzelbeſitz oder als Gemeinbeſitz, eine Form.
deren materielle wirtſchaftliche) und intellektuelle (geiſtige)
Koranus ſetzungen ſchon durch die Entwicklung der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft ſelbſt hergeſtellt worden ſind; daß alſo die gemein
ſchoftliche Beſtzergreifung der Produktionsmittel zu erkämpfen
iſt mit allen dem Proletariat zur Verfügung ſtehenden Mitteln.

Der Gemeinbeſitz der Produktionsmittel wird alſo hier als ein
iges zu erſtrebendes Hauptziel aufgeſtellt. Nicht nur für dieDaruſtrte wo der Boden ſchon vorbereitet iſt, ſondern allgemein,

alſo auch für die Agrikultur (Landwirtſchaft). Wenn wir im
Beſi der Stagtsmacht ſind. denken wir nicht daran, die
K'einbauern zu expropriteren (enteignen), einerlei ob
mi oder ohne Entſchädigung, wie wir dies mit den Groß-
prundbeſitzern zutun genötigt ſind. Unſere Auf-
gabe gegenüber dem Klernbauer beſteht zunächſt

n T 2

gegen Streiks ſein.

vertagt.

Gr ßbetrieh ſelbſt einzuführen, nicht für kapitaliſtiſche, ſondern
für ihre eigene Rechnung.

Wir können (den Parzellenbauern) verſprechen, daß wir nicht
wider ihren Willen in ihre Eigentumsverhältniſſe eingreiſen wer
den wir werden alles nur irgend zuläſſige tun, um ihr Los
erträglicher zu machen. um ihnen den Uebergang zur Genoſſen-
ſchaft zu erleichtern Kommen wir nun zu den größeren Bauern.
Wo der Mittelbanser unter Parzellenbauern wohnt, wird er i
ſeinen Jntereſſen und Anſchauungen ſich von dieſen nicht weſent
lich unterſcheiden. Wo aber Mittel und Großbauern vor
herrſchen und der Wirtſchaftsbetrieb allgemein die Hilfe von
Knechten und Mägden erfordert, da ſteht die Sache ganz anders.
Eine Arbeitervarteci hat natürlich in erſter Linie für die Lohn
arbeiter einzutreten, alſo für Knechte, Mägde und Tagelöhner

Zum Schluß ?ommt Engels auf die Agrarfrage in Oſtelbien:
Ganz einfach liegt die Sache r beim Großgrundbeſitz.“
So meint er: Hier haben wir unverhüllten kapitaliſtiſchen

BVerricb. und da gelten keine Skrupeln (Bedenken) irgendwelcher
Art. Wir haben hier Landproletarier in Maſſen vor uns und
unſere Aufgabe iſt klar. Sobald unſere Partei im Veſitz der
Staatsmacht iſt, hat ſie die Großgrundbeſitzer einfach zu expro-
vrii ren lenteignen), ganz wie die induſtriellen Fabrikanten.
Die ſo der Geſamtheit zurückgegebenen großen Güſüt er hätten
wir den ſie ſchon jetzt bebauenden, in Genoſſen-
ſchaften zu organiſtierenden, Land arbeitern zur
Benutzung unter Kontrolle der Geſamtheit zu
überlaſſen Das Beiſpiel dieſer Ackerbangenoſſenſ herften
würde auch die letzten etwa noch widerſtrebenden Parz llenbanern
und wohl auch manche Großbauern von den Vorteilen des genoſſen
ſchaftlichen Großbetriebs überzeugen

Jn ſeiner Schrift: Zur Wohnungsfrage (Drittes Heft,
Seite 17, 1872) ſagt er darüber:

Die Aufhebung des Gegenſatzes zwiſchen Stadt und Land
iſt nicht mehr und nicht minder eine Utopie (Einbildung) als die
Aufhebung des Gegenſatzes zwiſchen Kapitaliſten und Lohnarbei-
tern Nerr eine möglichſt gleichmäßige Verteilung der Bevölke
rung über das ganze Land, nur eine innige Verbindung der in-
duſtriellen mit der ackerbauenden Produktion, nebſt der dadurch
nötig werdenden Ausdehnung der Kommunikationsmittel (Ver-
kehremittel) die Abſchaffung der kapitaliſtiſchen Produktion da
bei vorausgeſetzt iſt imſtande, die Landbevölkerung aus der Jſo-
lierung (Abgeſchloſſenheit) und Verdummung heranuszureißen, in
der ſie ſeit Jahrhunderten faſt unverändert vegetiert.“

Der Elektrizitätsarbeiterſtreik vor dem
Reichstag.

Jn der Sitzung vom Freitag ſtand eine dent ſchnationagale
Jnterpellation wegen des Berliner Elektrizitätsſtreiks
zur Verhandlung, die natürlich von allen Parteien zu einer maß-
loſen Hetze gegen die Anhänger der 3. Jnternationale, beſonders
gegen den Genoſſen Sylt benutzt worden iſt. Der deutſchnationale
Redner macht der Berliner Stadtverwaltung den Vorwurf, daß ſie
energielos verhindelt habe, ſtatt zu handeln. Die verſpätet
gerufene Techniſche Nothilfe ſei wieder fortgeſchickt worden.
Dann erzählt er eine Reihe Greuelmärchen aus den Säug-
lings- und Siechenheimen, Unfälle und vermehrte Einbrüche, die
eine Folge des wilden „kommuniſtiſchen“ Streiks ſeien. Später
wird in der Sitzung feſtgeſtellt. daß nicht ein einziger Säugling
an den Folgen des Streiks geſtorben iſt. Dann ſpielt ſich der
Deutſchnationale als Helfer der Gewerkſchaften
auf. Der Streik ſei ein Beweis für ihre Einflußloſigkeit. Des
halb müſſe die Staatsgewalt die Gewerkſchaften
unter ſtützen. Der Kampf der Radikalen gelte ja zunächſt den
Gewerkſchaften. Vor allem müßte die Techniſche Nothilfe ent
ſprechend ausgeſtaltet werden, damit ſie auch für die Zivil-
bevölkerung nutzbringend verwendet werden kann. Die Regierung
muß aber auch entſchloſſen ſein. Die Techniſche Nothilfe verdiene
Vertrauen, Anerkennung und Dank. Die Schlichtungsver-
o r 7 ung muß ſchleunigſt durch ein Reichsgeſetz erſetzt
werden.

Der Reichsminifſter Koch verlas darauf eine Erklärung. die den
wilden Charikter des Streiks betont. Auch er jammert über die
Folgen des Streiks in Krankenhäuſern uſw. Die Techniſche Not
hilfe müſſe in Verbindung mit den freien und chriſt-
lichen Gewerkſchaften auegeſtaltet werden. Ein
Schlichtungsgeſests ſei in Vorbereitung. Er mußte
zugeben, daß gegen unſeren Genoſſen Sylt kein ausreichen-
des Material zu einer Anklage vorhanden ſei. Die Auf
hebung der Ausnabmeverordnung lehne er ab, da geſtern
ein Stadtverordneter Berlins mit einem neuen Streik gedroht
habe. Er würde nie wieder dafür eintreten, da den Streikenden
nachher die Tür zu den verlaſſenen Werken geöffnet würde. Die
Regierung würde die Entwicklung der Gewerkſchaften
nicht ſtören, und es ſei bedanerlich. daß ihr Einfluß noch
nicht ſtark genng ſei. Er ſchloß mit der Drohung: Wir
werden es mit ſtarker Hand verhindern daß eine

ſvarfa, Jelnen Vrlvalbekrleß unnv Pridakbeſh kuſ der (Dem.): Unſer Endziel Welbt voh deren e wir a uns mit unſerer Arbeit
ſehen laſſen. (1) dänxerAbg. Oppenhoff (Ztr.): Eine Neueinteilung der iſt
lediglich Reichsſache. Zufriedene Bürger zu ſchaffen, iſt der Zweck

der Verſaſſung. (1) HleſtAbg. Dr. Cohn (USP. rechts): Oberſchleſien muß anuzwir r Gründen bei Deutſchland u
in den Händen der Polen wäre es eine europäiſche Gefahr. Die
Forderung der Rechten nach einem Staatspräſidenten wäre nur der
erſte Schritt zur Wiedereinführung der Monarchie. Die Rechts
ſozialiſten fallen mit ihrer Forderung demokratiſch-parlamentari-
ſcher Verfaſſung in die Jdeenwelt von 1848 zurück.

Abg. Dr. Leidig (DVp.): Wir werden allen Anträgen zu-
ſtimmen, die den Zuſammenhalt Preußens fördern. Damit betrei-
ben wir in Wahrheit nicht preußiſche, ſondern deutſche Politik.

Abg. Adolf Hoffmann (USP. links)
Den Rechtsſozialiſten ſollte es zu denken geben. daß die Deutſch

nationalen die Ausſchußbeſchlüſſe als Verbeſſerungen in
ihrem Sinne anerkennen. Dieſe Verfaſſung iſt Pfuſchwerk und

Flickwerk. Wir lehnen ſie ab. Die Revolution wird ſich weiter
auswirken, dafür e die herrſchende Klaſſe ſelbſt, die ebenſowenig
wie die Könige die Wahrheit hören will. Das Volk ſteht dieſer
Verfaſſungsarbeit des Hauſes ebenſo gleichgültig gegenüber, als
wenn ein Rauchklub neue Statuten berät.

Die allgemeine Ausſprache ſchließt.
Paragraph (der Staat) wird angenommen mit dem Zuſat, daß

die Geſchäfts und Verhandlungsſprache im öffentlichen Dienſt die
deutſche Sprache iſt. Bei Paragraph 3b wird die Beſtimmung wo
nach die Ausübung des Wahlrechts für die Soldaten
während der Dauer ihrer Zugehörigkeit zur Wehrmacht ruht, ge
ſtrichen. Die Jnſtitution des Staatspräſidenten wird
gegen die Rechte abgelehnt.

Jn dem Abſchnitt Staatsrat wird gegen die Sozialdemokraten
ein Antrag Porſch (Zentr.) angenommen, der ſich mit Anträgen
der Rechten dedt und wonach niemand gleichzeitig Mitglied des
Landtages und des Staatsrates ſein darf.

Mit Ausnahme der Uebergangs und Schlußbeſtimmungen, die
am Dienstag erledigt werden ſollen, wird die Verfaſſung
angenommen.Morgen 12 Uhr mittags Haushaltberatung. (Schluß 6 Uhr.)

Herrn Lipinſki ins Stammbuch.
Wenn wir Kommuniſten den Verſuch der Rechtsunabhängigen

in Sachſen, um jeden Preis an der Regierung teilzunehmen. als
Verrat bezeichnen, weil er in der Arbeiterſchaft gefährliche
Jlluſionen erzeugt und gar nicht von dem ernſten Willen
getragen ſein kann, wahrhaft ſozialiſtiſche Politik zu betreiben,
dann ſchreien die in ihren ſüßeſten Hoffnungen Gefährdeten, wir
ſeien Verräter, wie ſpielten den Bürgerlichen die Macht in die
Hand. wir ermöglichten die Orgeſchrüſtungen uſw. Wir wollen
den Lipinſkis deshalb einmal unter die Naſe halten. was ihre
eigenen Parteigenoſſen, die ſchlauer ſind, und wiſſen, wie dieſer
Verrat den Zuſammenbruch der Partei beſchleunigen müßte,
darüber denken. Das rechtsunabhängege „Volksrecht“ ſchreibt:

„Die Regierung könnte alſo, ſelbſt wenn man in Sachſen nicht
mit der r der Kommuniſten rechnen müßte, des
Wohlwollens der bürgerlichen Parteien nicht entbehren. Sie
wäre alſo in allen ihren Aktionen gehemmt, nicht nur durch die
reaktionäre Reichspolitik. ſondern auch durch die Verhältniſſe,
die ſich im ſächſiſchen Landtag herausgebildet haben. Sie könnte
die Hoffnungen, die das Proletariat auf ſie ſetzt, nicht erfüllen,
und wir befürchten, das Experiment, zu dem der Landesvorſtand
der USP. Sachſens rät, kann eher zum Schaden als zum
Nrsen der ſozialiſtiſchen Bewegung ausſchlagen. Es
kann nur dann günſtige Wirkungen auslöſen. wenn die beteilig-
ten Parteien von vornherein entſchloſſen ſind. ſich weniger auf
die Abſtimmungen des Parlaments zu verlaſſen. als ſich auf die
organiſierte Kraft der ſächſiſchen Arbeiterſchaft zu ſtützen. Die
ſozialiſtiſche Regierung mag dann die Demokratie benützen. um
ans Ruder zu kommen. muß aber gewillt ſein, als proletariſche
Diktatur zu regieren. Daß dazu die Kchſiſchen Rechtsſozialiſten
bereit wären, wagen wir ſtark zu bezweifeln und widerraten
deshalb dem geplanten Verſuch.“

Darin ſteckt zwar noch immer ſehr viel rechts unabhängige
Jl ſion, vor allem beſteht kein Zweifel darüber, daß auch die
Livinffianer ſelbſt nicht bereit ſind den Kampf heraufzubeſchwören,
der die Folge einer Diktatur wäre. aber jedenfalls ſtellen hier die
eigenen Parteigenoſſen der Livinſkianer, natürlich mit der ge-
bote nen zarten Rückſicht, feſt, daß das Regierungsexperiment ein
Schaden für die ſozialiſtiſche Bewegung wäre, und, o, weh, ſie
laſſen nicht einmal die Ausrede auf die Kommnniſten offen.

Ein ſchwarzer Verdacht ſteigt uns auf. Am Ende ſind in der
„gereinigten“ Partei kommuniſtiſche Zellen geblieben, um
Herrn Lipinſki das Regieren unmöglich zu machen oder zu ver-
leiden. Wir raten ihm, diejenigen, die für ſeine Mandatsniedec-
legung ſtimmten, nicht aus dem Auge zu laſſen und ebenſo die
Redakteure des „Volksrecht“ ſcharf zu kontrollieren. Wie kommt
ein braver Rechtsunabhängiger dazu, auch noch ſo zahm von einem
Regieren als proletariſche Diktatur zu ſprechen, wo doch die
„Leivziger Volkszeitung“ ſchon vor der Wahl ſo klug war. von der
Diktatur zu ſchweigen, um die ſpäteren Regiernnasgenoſſen nicht
vor den Kopf zu ſtoßen. Am Ende wird das „Volksrecht“ noch be
haupten dieſe Vorſicht und die vorzeitige Enthüllung der Re-
gierungspläne habe Tauſende von Arbeiterwählern bewogen, zu
Hauſe zu bleiben.

Ein wertvolles Zugeſtändnis.
Jm Caſſeler „Volksblatt“ erzählt Scheidemann von ſeinen

Heldentaten:
„Wenn wir paar Volksbeauftragten uns in den Monaten No

vember 1918 bis März 1919 ebenſo kläglich benommen hättenHandvoll Unruheſtifter gufder äußerſten Linken
n iederkehr von Ruhe und Ordnung ſtörenwill.Der Rechtsſozigliſt Hart leib behanuvptet, daß der Streik ein
Verbrechen am Volke ſei. Auch er hetzt gegen die Linken, die
den Oberbürgermeiſter Wermuth zum Rücktritt gezwungen haben.
Wer die Stillegung von Betrieben verbieten will, müſſe auch

Trotzdem verlangt er die Aufhebung des
Ausnahmegeſeses.

Herr Brühl von der rechten USP. ſchließt ſich den Rechtsſozia
liſten an und behauvtet, daß ein allgemeiner Streik nur die
„junge Freiheit Berlin s“ auf das ſchlimmſte gefährden
könnte. Auch er verlangt die Aufhebung der Ausnahmeverordnung
und wettert gegen die Schwätzer, die mit neuem Streik drohen. Er
verteidigt den Oberbürgermeiſter Wermnuth, der ſozigles Empfinden
habe und ſich für die Linderung der Notlage der Bevölkerung be
mühe.

Nachdem der Demokrat Ziegler die Schimpfkanonade ſeines
Freundes unterſtütst hatte, wurde die Debatte auf Sonnabend

Preußiſche Landesverſammlung.
180. Sitzung. Freitag, 26. November, 11 Uhr vormittags.

Der Entwurf der preußiſchen Verfaſſung ſteht
zur dritten Beratung.

Abg. Haufſchild (Soz.): Nur demokratiſch-parlamentariſche
Verfaſſung kommt für Preußen in Betracht.

Abg. Dr. von Kries (Dn.): Leider trägt die Verfaſſung den
Keim der Auflöſung Preußens in fich, vor allem wegen des auf-
genommenen Grundſatzes der Provinziglautonomie.

wie die „Kaiſertreuen“ am 9. November (vergl. „Held Weſtarp“),
dann wäre Deutſchland ſeit nahezu zwei Jahren vollſtändig
bolſchewiſiert Wir haben aber ſtandgebalten, haben buchſtäb
lich monatelang unſer Leben Tag für Tag riskiert, um unſer
von den „Kaiſertreuen“, Konſervativen und Nationalliberalen
in den Krieg und ins Dauerelend gehetztes Vaterland wenigſtens
vor dem Volſchewismus zu bewahren. Das iſt unſer Verdienſt,
und dafür haben uns zahlloſe Menſchen gedankt. Wer nicht
direkt reif fürs Jrrenhaus iſt, weiß, was wir geleiſtet haben.
Warum der fanatiſche Haß der deutſchen und ruſſiſchen Bolſche
wiſten gegen uns? Wir ſind ihnen nicht gewichen, obwohl wir
ritunter ihren ſchwerbewaffneten Maſſen keine hundert Mann

hätten entgegenſtellen können. Wir haben als Sozialdemokraten
die Demokratie vor den Kommuniſten gerettet

und die Sozialdemokkatiſche Partei wird ſie auch vor der
Reaktion retten!“

Alſo die Sozialdemokraten haben das Vaterland vor der
Arbeiterherrſchaft „gerettet“. Aber aus dieſen Ausführungen geht
auch bervor, daß das nicht leicht war und beinahe daneben
gelungen wäre, und darum Ehre, wem Ehre gebührt hätte
Scheidemann auch ſeine Helfer in dieſem ſchweren Kampfe dankbar
erwähnen müſſen, die Rechtsunabhängigen, die den Vo
re nicht weniger fürchteten als er und auch danach
andelten.
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Der Einigungeparteitag und die KAP.
Mit dem Verſchmelzungsvarteitage, der am 4. Dezember in Berlin

ſtattfindet, wird der revolutionäre Kampf des deutſchen Proletariats
in ein neues Stadium treten. Er wird getragen ſein von einer
wohlorganiſierten und ſtraff diſziplinierten kommnuniſtiſchen Maſſen
vartei in Deutſchland. Um nun gleich ganze Arbeit zu machen, um

Zu beklagen iſt der Mangel eines Staatspräſidenten, der KAPD, die Tore zu öffnen, an der Schaffung der Vereinigten
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Kommunſſiſſchen Partei

haben h der Kder KAPD. aufgeſordert,
zu entſenden.

Einzelne Bezirke und Ortsgruppven haben bereits örtlich an der
Verichmelzung teilgenommen, ſo daß der Aufruf keine praktiſche Be

rken, in e Stunde mſtzwwirken,
und linken USPD. die Organiſationen
eter zu dem bevorſtehenden Parteitag

deutung hat. Und wenn die zentralen Körperſchaften der KAP. ſich
nicht für eine Beterligung an dieſem wichtigen Parteitage entſcheiden
können, ſo müſſen eben die örtlichen Organiſationen reter ent
ſenden. Jeder Einzelne wird ſich die Frage vorzulegen haben, ob er
mitwirken will an der Zuſammenfaſſung aller revolutionären Proletavrier
Deutſchlands oder ob er glaubt, dem Jntereſſe der proletaruſchen
Revolution beſſer dienen zu können, wenn er außerhalb der Maſſen-
pariei den Kampf iſoliert weiterführt.

Jm Vordergrund der Diekuſſion ſtanden in den Zeiten, die der
Abſpaltung der Kommuniſtiſchen Arbeiter-Partei vorausgingen, die
Frage des Parlamentarismus und der Arbeit in der Gewerk
ſchaft. Entſcheidender aber noch als dieſe theoretiſchen Streitfragen
für die Spaltung der KPD., daß in jenen Zeiten die Diskuſion
nicht unter der Mitwirkung der breiteſten Arbeitermaſſen in aller
Oeffentlichkeit W könnte. Die beiden Richtungen mußten ſich
Beſchränkung auferlegen, zu denen ſie die Jllegalität der KPD. in
jener Zeu zwang. Alte Parteigenoſſen, die viele Jahre miteinander
während des Krieges, in den Zeiten des Spartakusbundes, und vor
auem in der Revolution Schulter an Schulter miteinander gekämpft
hatien, glaubten in jener Zeit der Jllegalität getrennte politiſche
Wege beſchreuen zu müſſen. Gewiß war „er für die deutſchen Arbeiter
nicht leicht, gegen alle Gefahren der Jllegalität gerüſtet zu ſein. Die
Abſplitterung proletariſcher Elemente iſt aus der KPD. iſt ein Be
weis daſür, wie die in illegaler Arben noch ungeſchulten deutſchen
Proietarier der Geſahr unterlagen, den mit der Jllegaluät verbun-
denen Zwang zur Einſchränkung der Dis uiſion und zur Unterordnung
ſür einen Fehler in der Führung der KPD. zu halten. Es gelang
damals den Führern der KAPD., den de h Wolfheim
und Rühle nur zu leicht einen Teil der kommuniſtiſchen Arbeiter
Glauben zu machen, daß die durch die Verhältniſſe jener Zeit er
zwungene Haltung der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei zurück
zuſühren ſei auf ihre diktatorriſchen Abſichten dem Proletariat
gegenüber. Wir haben heute aus jener Spaltung des kommuniſtiſchen
Proletariats die Lehre zu ziehen, haben von vornherein uns klar
darüber zu werden, daß wir uns geiſtig auf alle Möglichkeiten der
Jllegalität unſerer Partei einzuſtellen haben.

Die geſchichtliche Entwicklung der letzten Wonate hat inzwiſchen die
Tätigkeit der Kommuntſtychen Partei als die richtige gekennzeichnet.
Aver nicht nur von der Geſchichte iſt die damalige Haltung der KPD.
gerechtſertigt. Sie hat auch die Billigung der Kommuniſtiſchen Ju
ternationale gefunden. Der Standpunkt der KPD. jener Zeit zur
Frage des Parlamentarismus wie zur Gewerkſchaftsfrage iſt im weient
lichen identiſch mu den Beſchlüſſen der Kommunrſtiſchen
Jnternationale. Weil jeder ehrlich denlende Proletarier ſich
bemüht, aus der revolunonären Bewegung zu lernen, ſo haben auch
viele Arbeiter der KAP. ſich inzwiſchen in jenen Fragen weſentlich
dem Standpunkt der internationalen Kommuniſten genähert. Der
Anſchanungsunterricht der Geſchichte zwingt die Arbeiter Teutſchlands,
die Mitarbeit im Parlament wie die aller intenſivſte Arbeit in den
Gewerkſchaften.

Der Selbſtändigkeit des proletariſchen Urteils der Mitglieder der
KAP. gereicht es zur hohen Ehre, daß ſie in den wenigen Pionaten
ihres Zuſammenſchluſſes zu einer ſelbſtändigen Partei bereits ihre
Fuhrer von damals, die Laufenberg, Wolfheim und Rühle klar durch-
ſchaut haben, und datz ſie aus ihrer Erkenntnis, daß die Tätigken
jener Führer letzten Endes die Arbeit der Konterrevolution fördert,
die Konſequenz gezogen haben. Die Arbeiter der KAP. haben dieſe
Führer aus der Partei ausgeſchloſſen. Dieſe ſelbſtändige Erkenntnis
des Proleiariats, der, hiſtoriſch betrachtet, mit überraichender Schnellig-
keit die konſequente Handlung jolgte, macht die Arbeiter der KAP.
zu einem wertvollen Gewinn für die große kommuniſtiſche Maſſen
partei, die das Proletariat Deutſchlands ſich in dieſen Tagen ichafft.
wir wiederholen deshalb heute die Einladung der Exekutive der
kommuniſtiſchen Jnternationale, die Sinowjew in Halle in folgende
Worte kleidete

Was wir vorſchlagen, iſt jetzt eine Zuſammenfaſſung aller
kommuniſtiſchen Elemente in Deutichland, der Unabhängigen Sozial
demokratie Teutſchlands, der Kommunſiſtiſchen Partei Deutſchlands,
und ich möchte auch ſagen, im Sinne eines Auftrages des Exekutiw-
komitees: auch der proletariſchen Etemente aus der Kommuntſtiſchen
Arbeuterpartei Deutſchlands, die ſich in vielen Städten finden, gute
proletariſche Elemente, von denen ich die feſte Ueberzeugnng habe,
daß ſie zu uns gehören und an einer kommuniſtiſchen Partei teil-
nehmen wollen. Es kommt jetzt in Teutſchland eine grundlegende
Parteiumwälzung. Eine Umſchichtung von hiſtoriſcher Bedeutung
für die geſamte Arbeiterklaſſe. Jch bin überzeugt, das, was heute
vorkommt, iſt ein Ereignis von gewaltiger Wichtigkeit für die
Arbeiterklaſſe, daß wir alle kommuniſtiſchen Elemente zuſammen
faſſen im Rahmen einer kommuniſtiſchen Partei, die einen Teil der
Jnternationale bilden wird. Tarum erlauben ſie mir zu ſchließen,
und ich jage ihnen aus tiefſtem Herzen: Es lebe die einheit-
liche kommuniſtiſche Partei, die alle Elemente in allen
Ländern der Welt zuſammenfaßt, die zu revolutionärem Kampf
entſchloſſen ſind.“
In der Tat bringt der Zuſammenſchluß mit der KAP. der

zukünſtigen Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei einen Zuwachs von
ehrlichen, opferbereiten und im Laufe der letzten Zeit zu großer
Selbſtändigkeit herangereiften revolutionären Proletariern.

Aber das Jntereſſe dieſer beiden Parteien wäre nebemächlich. Jm
Mittelpunkte hat zu ſtehen das Jntereſſe der proletaciſchen Revolution,
und das fordert gebieterich von allen ehrlichen, revolutionären pro-
letaruchen Elementen die Schaffung einer großen kommuntiſtiſchen
Maſſenpartei.

Wilhelm der Legzte lebt nicht ſchlecht.
Ueber die Höhe der Gelder, die dem ehemaligen Kaiſer bisher

gezählt wurden, teilt die Preſſeſtelle des Preußiſchen St rats-
miniſteriums mit: Jm v 1919 erhielt der Kaiſer 400 000 bis
500 000 Mark im Auguſt wurden ihm als nachgezahlte Schatullen-
gelder 1 Millionen überwieſen. Zum Ankauf des Hauſes Doorn
erhielt er im September 1919 10 Millionen Mk. und als Erlös
aus dem Verkauf der Häuſer Wilhelmſtraße 72 und 73 in Berlin,
die an das Reich übergingen, 40 Millionen, abzüglich 2 Millionen
Steuern. Jnsgeſamt beläuft ſich die Höhe der überwieſenenSummen alſo auf etwa 52.22 Millionen Mark.

Alſo über 50 Millionen Mark hat der preußiſche Staat einem
Menſchen nachgeſchickt, der verantwortlich für das Syſtem iſt, das
dem deutſchen Volke die ungeheuren Leiden gebracht hat. Und die
Geldſendungen an den Juwelendieb beginnen ſchon im Januar
1919, als es noch eine rein ſozialiſtiſche Regierung gab. Jetzt ſetzendie Rechtsſozialiſten ihren Volksbetrug fort. Sie Jaben im Land-

tag eine Vorlage eingebracht, wonach die Hohenzollern ent
ſchädgungslos enteignet werden ſollen, allen Mitgliedern des
zbohen“ Hauſes jedoch eine angemeſſene Rente zugeſichert wird.
Die oben angegebenen Summen geben einen Begriff davon, wie
hoch die heben slängliche Rente der Hohenzollern ausfallen
d während ehrliche Arbeiter in Deutſchland hungern und
rieren.

Achtung, Kriegsbeſchädigte!
An die kommuniſtiſchen Funktionäre im Jnter

nationalen Bund!
Genoſſen und Genoſſinnen!

Durch unſere wiederholte öffentliche Kritik hat ſich die Bundes
leitung des „Jnternationalen Bundes der Kriegsopſer“ endlich ver
ünlaßt geſehen, zur Frage der 3. Internationale Stellung zu neh
men und eine Gaukonſerenz nach Berlin anf

Sonntag, den 5. Dezember, vorm. Uhr,
einzuberufen.

Aus der Einladung der Bundesleitung geht hervor, daß man die
Abſicht hat, nach Manier der Gewerkſchaftsbonzen, die Frage durch

e T rasen organiſatoriſch abzuwürgen, anſtatt politiſch
zu en n.Es iſt daher Pflicht aller Mitglieder der USP. (links), der KPD.

ſtehen, ſich zu einer kommuniſtiſchen Fraktion zuſammen-
zuſchließen, und zu verlangen, daß jeder Gau ſoviel Vertreter ent
ſenden kann, als es ſeine Mittel geſtatten, damit auf dieſer Kon-
ſerenz nicht nur die Meinung der Bundesburegaukratie, ſondern auch
die der Maſſe der Mitgliedſchaft zum Ausdruck kommt.

Die kommuniſtiſchen Fraktionen müſſen dafür ſorgen, daß mög
lichſt auf dem Boden der 3. Internationale ſtehende Genoſſen zur
Konferenz entſandt werden.

Dieſe Genoſſen werden hiermit zu einer Vorbe ſprechung
am Sonnabend, den 4. Dezember, abends 8 Uhr, in Berlin ein-
geladen

Nähere Auskunft erhalten die Delegierten gegen Vorzeigung ent-
ſprechender Ausweiſe in der Arbeiter-Buchhandlung, Berlin,
Annenſtraße 1.

Mit revolutionärem Gruß!
Die proviſoriſche Fraktionsleitung der kommuniſtiſchen Funktionäre

im „Jnternationalen Bund“.

Selbſthilfe der Poſtler in Deutſchöſterreich.
Aus Wien wird gemeldet: Seit einiger Zeit hatten einige

bürgerliche Zeitungen in Lin z (Oberöſterreich) eine wüſte Heve
gegen die freigewerkſchaftlich organiſierten Poſt und Telegraphen
angeſtellte getrieben und ſich zum Sprachrohr der gelben Fach
organiſation gemacht. Als Antwort darauf verlangte eine Ab
ordnung der Poſtbeamten von den betreffenden Redaktionen die
Cinſtellung der Hetze. da andernfalls die weitere Beförderung der

durch die Poſt verhindert werden würde. ieſe
Drohung wurde auch durchgeführt und die Annahme der
Zeitungsſäcke des „Linzer Volksblattes“, der „Linzer Tagespoſt“
und der „Linzer Mittagspoſt“ für den Bahn- und Poſtverſand
verweigert. Erſt nachdem die Zeitungen eine Srklärung ver-
öffentlichten, die ihre frühere Behauptung als unwahr bezeichnete,
wurde der Voykott aufgehoben. Die Korrektur der heutigen bür-
gerl'chen „Preßfreiheit“ durch die Poſtangeſtellten hat alſo einen
Erfolg gehabt.

Oeſterreichiſche Hilferdinge als Horthy Lakaien.

Die öſterreichiſchen ialdemokraten haben die Regiernungsſeſſel
räumen müſſen. Dem Beiſpiel der Scheidemänner folgend, haben
ſie ſich in die Oppoſition zurückgezogen und die Regierung der Bour
geoiſie überlaſſen, die aber entſprechend der weniger induſtriellen,
mehr agrariſchen Struktur Oeſterreichs, ihre Vertretung nicht wie
Deutſchland, in einer Regierung der Großinduſtrie ſieht, ſondern in den
Chriſtlichſozialen der öſterreichiſchen HorthyPartei. Die öſter
reichiſchen Scheidemänner im brüderlichen Verein mit den Otto
Bauer und Friedrich Adler, den öſterreichiſchen Hilferdingen,
treiben ihren regierenden Horthy- Männern gegenüber dieſelbe
Politik, die die deutſchen Scheidemänner offen und die deutſchen
Hilferdinge noch verſtecktihrer Stinnesregierung gegenüber treiben:
Die Politik nur parlamentétriſcher Wortovpoſition, die in allen ent-
ſcheidenden Momenten auf die Seite der Konterrevolution fällt.

Wie weit die Hilferdinge es hierin noch bringen können, zeigen
ihnen ihre öſterreichiſchen Freunde mit gutem Beiſpiel. Eine Kon
fereng der Vertrauensmänner der Sozialdemokratie Oeſterreichs
hat beſchloſſen, Streiks und Kundgebungen in der nächſten

reichiſchen Hurthy Regierung nicht in ſeiner Entfaltung zu ſtöre
Die deutſchen Arbeiter können den öſterreichiſchen Menſchewiſt

mit denen ſich Henke als Abgeſandter der Hilferding-Partei
ihrem Parteitag noch kürzlich ſolidariſiert hat, dankbar ſein für die
konterrevolutionäre Offenheit, mit der ſie die revolutionären
Phraſen ihrer Freunde in Deutſchland enthüllen.

Aus dem ſozialiſtiſchen Gemeinderat in Mailand.
Der Corriere de la Sera“ meldet, daß die 1. Sitzung des

ſozialiſtiſchen Gemeinderates in Mailand. unter dem Geſang eines
ſozialiſtiſchen Liedes und Hochrufe auf Lenin eröffnet wurde. Jn
einer längeren Rede führte Genoſſe Filippetti aus, daß die
Gemeinde nicht nur Verwaltungsaufgaben, ſondern vor allen
Dingen volitiſche Aufgaben zu löſen habe. Die ſoziali-
ſtiſche Mehrheit des Mailänder Gemeinderates habe ſich al s
eine Stütze der Arbeiterklaſſe gegen den bürger-
lichen Staat zu betrachten. Zum Schluß entbot der Redner
der ruhmreichen ruſſiſchen Sowjetrepublik die Grüße des Mai-
länder Gemeinderates und forderte die Anerkennung der ruſſiſchen
Regierung.

Der Kommunismus im Elſaß.
Die franzöſiſchen Regierungsbehörden im Elſaß bekämpfen nicht

nur den Kommunismus, ſondern ihre Maßnahmen fördern gerade
zu die Reformiſten gegenüber den Anhängern der 3. Jnternatio-
nale. So wurde kürzlich eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung
der Sozialiſtiſchen Partei in Straßburg, in der Genoſſe
Rappoport ges Paris für die Kommnniſtiſche Jnſfernationale
ſprechen ſollte, verboten. Trotzdem erzielten unſere Genoſſen im
Oberelſaß einen vollen Erfolg. Die oberelſäſſiſche Sozialiſtiſche
Partei nahm mit 151 gegen 61 Stimmen die Aufnahmebedingungen
der Kommnniſtiſchen Jnternationale an. Die Redaktion des Par
teiergans des „Mülhauſer Republikaners“ muß danach von der
kom. miuniſtiſchen Mehrheit neu beſetzt werden.

Die Ernährungsfrage Sowjet-Rußlands.
Moskau, 16. November. (RW.) Um die Ernte in Rußland

zu verbeſſern, wurden diesbezügliche Pläne ausgearbeitet. Die Re
ierung wird Samen beſchaffen, dieſe in den ſtaatlichen Lager-Fäufert aufbewahren und ſie dann bei der Saat verteilen. Das

Ackern, Pflügen, Säen und Düngen wird kontrolliert und von
einem land wirtſchaftlichen Kommiſſariat überwacht. Jn Tula,
Lenza und Kurſt ſind dieſe Arbeiten bereits im Gange.

Den Moskauer „Jsveſtija“ wird aus Barnaut ESibirien ge-
meldet, daß die Weizenernte einen rieſigen Ertrag ge-
liefert hat, die Bauern ſind auf Jahre hinaus mit Weizen
verſehen.

Aus Homel wird der „Prawda“ gemeldet, daß im Homeler Gou-
vernement t 054 000 Pud Obſt geerntet worden ſind.

„Eskonomitſcheſkaja Schiſn“ berichtet, daß bis zum 1. Auguſt aus
Weſtſibirien 109 788 Pud Fiſche geliefert wurden; bis Ende dieſes
Jahres ſind von dort noch 312 000 Pud Fiſche zu erwarten.

Das Volkskommiſſariat hat beſchloſſen, für die Bauern der Gou

efallen iſt, eine große Verſorgungsaktion einzuleiten. Für die
andbevölkerung werden die Ausſpeiſungen organifiert, wie ſie bis

jetzt nur in den Städten üblich waren. Das Volksernährungsamt
hat bereits einen Geld und Lebensmittelonds hierzu geſtiftet.

Die kürzlich veröffentlichten ſtatiſtiſchen Angaben ger die
intenſive Arbeit auf dem Gebiete des wirtſchaftlichen Wiederauf-
baues in Sowjetrußland. Es ſind neue Fabriken gegründet wor-
den, in den alten wird die Produktion erhöht. Die all-
gemeine Verproviantierung iſt immer mehr geſichert.
Aus dem Kubandifſtrikt kommen ſehr zufriedenſtellende Berichte
über die Lebensmittelproduktion. Die Koſaken
Getreide an die Bebörden ab, als man gerechnet hatte.
jetzt ſind 110 Millionen Pud Kartoffeln geliefert worden.

Die Woche des Bauern,
Der da“ wird aus Tambotw

Bau einen guten Erfolg gehabt hatte. 1500 qualifizierte und

Beſchränkung der Teilnehmerzahl und Abermung nach tatſächri

und der KAP., ſoweit ſie auf dem Boden der 3. Internationale

80 564 unqualſſi Arbeiker waren Hilfsarbeit anfs Lnungen. erg des Bauern Porter in erſter Linie di
eher der Roten Soldaten beſtellt.

Unentgeltliche Speiſenabgabe in den Gaſthäuſern. t
Nach einem Beſchluſſe des Rates der Volkskommiſſare wird

allen Reſtauxrants und öffentlichen Einrichtungen Moskaus di
Speiſenabgabe unentgeltlich erfolgen.

Die revolutionäre Bewegung in Jndien.
(RW.) Wir entnehmen der Kladnoer „Svoboda“ nachſtehende

Schilderung der Ausſichten der proletariſchen Revolution i

ommuniſtiſchen Jnternationale in Moskau gegeben haben.
In den letzten Jahren befindet ſich Indien in ununterbrochen

revolutionärer Gärung, die durch ihre Jntenſität alle früheren
Verſuche der Auflehnung gegen die verhaßte Herrſchaft der brite
ſchen Ausbeuter überragt. Am 2. Kongreß der 3. Kommürniſtiſche
Jnternatienale wurde den Delegierten Gelegenheit geboten, vo
indiſchen Vertretern Näheres über die Lage Jndiens zu erfahreSeit Beginn der Unterjochung Jndiens durch England t
das indiſche Volk immer wieder die Bande zu ſprengen und d
britiſchen Sklavenhalter abzuſchütteln. Der ernſteſte Verſuch u
die Befreiung Jndiens war die Revolution des Jahres 1857, wo
den Aufſtändiſchen an vielen Orten gelang, über das Okkupation
militär zu ſiegen. Dieſe Revolution hatte zwar den Charakter
einer Militärrevolte des einheimiſchen Militärs, in Wirklichkeit
war ſie aber eine Maſſenbewegung. Dieſem Revolutionsverſuch,
den die britiſchen Gentlemans mit beiſpielloſem Terror unter
drück: hatten, folgten Bauernaufſtände im Dekan im Jahre 1873,
ernſte, durch Hunger hervorgerufene Unruhen in der Provinz
Oriſſa 1893 94 P dder Aufſtand in Bombay am Ende des vorigen
Jahrhunderts lle t Revolutionsverſuche waren vorberer e ade
Arbeitfür eine Revolution in breiteſtem Ausmaße, welche nun in
Judien zum Ausbruche reif iſt.

Vom Jahre 1800 an, kann behauptet werden. daß Jndien ſich in
einem Stadinm vermanenter Revolution befindet. Anſtatt die
angeborenen Fähigkeiten des indiſchen Volkes zu eben und aus
zunützen, ſorgt die britiſche Regierung dafür, daß das indiſche
Volk im Zuſtande des unkultivierten farbigen Sklaven ein ge
hurſamer Diener des weißen Herrn verbleibe. Um unter der ein
heimiſchen Bevölkerung eine Stütze zu finden, un erſtützt die eng-
liſche Regierung auf jede Weiſe den indiſchen Mittelſtand, doch
uuch dieſe Bevölterungsſchicht wendet ſich in letzter Zeit feindlich
gegen die engliſchen Unterdrücker. Die nationaliſtiſchen Be
wegungen Jndiens wurzeln gerade in dieſem Mittelſtand. Jn
Europa herrſcht die Meinung vor daß die indiſche Bewernnag aus
ſchließlich von vationa'em Geifte beſeelt iſt, wobei der war onali-
ſtiſche Mittelſtand tonangehend iſt. Man urteilt in Europa dahin,
daß ſich die indiſche Revolution in dem Stadium befindet, wo die
Maſſen, vom Mittelſtend geſührt um die Eroberung der bür ger-
lichen demokratiſchen Freiheiten kämpfen. Doch in dieſer Be
urteilung wird ein wichtiger Faktor außer acht gelaſſen. Die wirt
ſchaftliche Lage Jndiens hat nichts gemein mit der wirtſchaftichen
Lage der euroväiſchen Länder, die den Kampf um die Erringung
der demokratiſchen Freibeiten führten. Europa kämpfte gegen den
Feudalismus, während in Indien die revolutionäre Bewegung ihr
Ziel nicht nur in der Stirzung des fremden, ſondern auch des
einheimiſchen Kapitals ſieht.

Der indiſche Fendalismus war ſchon durch die britiſche Induſtrie
geſtürzt worden. welche in den indiſchen Boden den Samen der
bontgroiſen-fapitaliſtiſchen Evoche einpflanzte. Die Folge des
britiſchen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems iſt eine ungeheure Ver

gibt es ir keinem anderen Lande ſo fklaviſche Arbeitsbedingunge
ie in Jndien. Dex junge indiſche Kapitalismus iſt noch ſehr
wach. Die indiſche Bourgeoiſie iſt ſehr wenig zahlreich. Faſt

die ganze Einwohnerſchaft Jndiens befindet ſich in den ſtlavlchog
Dienſten des britiſchen Kapitals, das faſt alle Klaſſen der intsren
Nation auf eine Stufe bettelhafter Lebensbedingungen gehracht
bat. Die ungeheure Mehrheit des indiſchen Volkes hat überhaupt
gar keinen Beſitz. Der Arbeiter muß ſich, wärtlich genommen. mijt
einer Handvoll Reis begnügen. Die volitiſche Stellung des
indiſchen Proletariats hat abſolut nichts gemein mit der Stellung
der Arbeiterklaſſe Europas im 18. Jahrhundert. Deshalb trägt
die indiſche revolurionäre Bewernng den Eborgker eines Kampfes
für rein fozialiſtiſche und wirtſchaftliche Befreinng.

Es iſt wahr, die Führung der indiſchen Revolution befindet ſich
faſt gänzlich in den Händen der indiſchen bürgerlichen Demo-
kraten, welche den Kampf bloß um die Erreichung politiſcher Be

freiung führen möchten, ohne ſich um ein ſozigles oder wirtſchaft-
lich s Programm zu kümmern. Doch die Vorausſetzungen der
Revolution ſind gegen ſie. Jn Jndien befinden fich derzeit 42
Millionen Arbeiterproletarier. Mehr als 5 Millionen Arbeiter
ſind in der Induſtrie beſchäftigt, die übrigen ſind Landarbeiter,
ohne jedoch auch nur ein kleines Stückchen eigenen Grund zu be-
ſiten. Dieſe Landarbeiter bringen durch ihre Arbeit große Mengen
von Rohprodukten hervor und die wichtigſten Lebensmittel, welle
ins Ausland ausgeführt werden, während ſie ſelber hungern. De
Unzufriedenheit mit ihrer Lage wächſt infolgedeſſen immer mehr
und dieſe Landarbeiter im Verein mit den induſtriellen Arbeitern
bilden den Kern der Revolution.

Der Krieg bat das indiſche Proletarigt um Hunderttauſende
vroletariſcher Mittelſtändler vermehrt. Jm Laufe des vorigen
Jahres ergoß ſich eine Streikwelle über ganz JIndien, welche faſt
alle Jnduſtrie- und Erwerbszweige ereriff. Alle dieſe Streiks
trugen revoſntionären Charakter und jeder davon war von eſrler
Reihe von Sympathieſtreiks begleitet. Jm Avril vorigen Jahrss
entſtand aus einem allgemeinen Tertilarbeiterſtreik in Ahmedabad
ein regulärer bewaffneter Anufſtand, der ſich über ganz Pendſchab
ansbreitete. der erſt unterdrück werden konnte. als die hri'iſchen
Behörden ſämtliches britiſches Militär in dieſe Gegend zuſammen-
zogen. Bei der Unterdrückung dieſes Aufſtandes wurden 600. Ar
beiter erſchoſſen, einige hunderte Wohnhäuſer vernichtet, ganze
Familien ermordet.

All- dieſe Ereigniſſe weiſen darauf hin. daß Indien reif iſt fſr
die proletariſche Revolution. Ebenſo wie Rußland, iſt auch Jndirn
ein ungeheures Feld zur Gewinnung revolutionärer Erfahrungen.
Indien wird in Kürze den intereſſanten Beweis erbringen, daß
der Kommunismus anch in jenen Ländern ſiegen kann, wo der
Kavitalismus noch nicht die höchſte Eniwiclungsſtufe erreicht hat.
Der erſte Veweis dafür war die ruſſiſche Oktoberrerolution.

Die indiſchen Maſſen haben viel durch den Kavitalismus, der zu
ihnen in der Form des britiſchen Jmperialismus gedrungen fſt,
gelitten. Wenn auch das erſte Stadium der indiſchen Revolutihn
unter nationaler Flagge geführt wurde, beſteht doch kein Zweifel,
daß die wirtſchaftliche und ſoziale Entwicklung Jndiens die dortige
Arbeiterſchaft zwingen wird, mit aller Energie gegen die indiſche
Kavitaliſtenklaſſe aufzutreten. Dann wird aus der nationgli
ſtiſchen eine proletariſche Revolntion, die, wie in jedem anderen
Lande. der Vorherrſchaft einer Klaſſe ein Ende bereiten wird und

Je it zu unterlaſſen, um das junge zarte Gebilde der öſter armung des größten Teiles der indiſchen Bevölkerung.

vernements, bezw. der Bezirke, in denen die Ernte ſchlecht aus

ief nehrleſern n 2 j dem Wege der

den Gruvdſtein zum Aufbau einer kommuniſtiſchen Geſellſchaft
legen wirt

Notizen-
Verurteilung eines Redakteurs der „Freiheit“. Der verany

wortliche Redakteur der „Freiheit“, Wielepp, wurde wege.
Beleidigung des Generals von Lüttwitz zu 1000 Mk.
Gelpſtrafe verurteilt. Zwei Jahre nach der „Revolution“!

Die Chriſtlichen für den organiſierten Streikbruch. Der in Eſſen
tagende Kongreß der Chriſtlichen Gewerkſchaften nahm eine Ent
ſchliekung gegen wilde Streiks, beſonders in leben wichtigen Be
trieben, und für den Ausbau der Techniſchen Nothilfe an. Das
ſieht den Chriſtlichen ähnlich, iſt aber nur ein Schritt weiter au

„Freiheit“ und „Afa“ vorangegangen.
n

Veran'wortiich für Politit. Parteinachrichten, Weriſchaftl che- Gewertſchaftliches;
Dr Viktor Stern für Kota'es Werner Scholem für Aus der Provinz Groß-Leivzig

eldet. daß die Woche des Drerden und Amgebung Hans Bohlag iür r r Johonn Janßen;für Anzeigen: Fritz roh Verſgg: Vollsblatt, G. m. b. H. Genoſſen
ſchaftsduch e. G. m. b. H.

ndien, welche die indiſchen Delegierten am zweiten Kongreß
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5 Intthe in atte

Der Feuerreifer
Filmsehauspiel in 5 Akten von Ida Wust a. Georg Lalser,

In den Hanptrollen:

Bruno Kasfner Kälhe Haack
Vorführang: 4.10 6.45 9.20 Uhr.

„Die goldene Mauer!“
Der Film-Trilogie weiter Teil

In den Hauptrollen: Ladwig Trautmann, Mabel May Tong.
Dramas in fünf Akten.

Vorſührung: 8.16 7.50 Uhr. 5523
Die neuesten Wochenberichte

Für die bis 5 Uhr gelösten Eintrittskarten ermäBig be Preise.
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Aus der Provinz.
(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

Artern. Das wahre Geſicht der Pfarrer in der Ephorie
rtern. Der Name unſerer Stadt iſt während des Krieges (1917)

ganzen Reiche bekannt geworden durch die blutrünſtige Erklärung
nſerer evangeliſchen Geiſtlichkeit zur Friedensreſolution Erzbergers.
ort war geſagt worden, daß die Pfarrer des Kirchkreiſes Artern als
aute Deutſche durch ihr Amt die Verpflichtung haben, im Volke „gut
aterländiſche Geſinnung“ zu erhalten. Aus dieſem Grunde greifen
e in heftigen Worten die Friedensreſolntion des Reichstages an,
eſſen Entſcheionngen doch nach bürgerlichen Begriffen den Willens-
nusdruck des deutſchen Volkes darſtellen. Die Pfarrer werfen derehe des Reichstages vor, durch die Friedensreſolution zur Sabotage

er Kriegserfolge beizutragen, ſind darüber „mit tiefem Schmerze er
ültt“ und wenden ſich auch gegen die Friedensbemühungen des Papſtes.
Der Schluß dieſer „Erklärung“, die im ganzen Reiche zu trauriger
Gerühmtheit gelangt ift, ſei hier wiedergegeben: „Nur das deutſche
Schwert kann uns mit Gottes Hilfe den Frieden ſchaffen, der den
uirchtbaren Opfern des Krieges entſpricht. Hier offenbaren ſich
Diener am göttlichen Wort als Sachwalter des deutſchen Jmperialis-
mnns. Leute, die ſich zum Evangelium deſſen bekennen, der geſagt
bat: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, und am Oelberge zu
Vetrus, der dem Malchus das Ohr abhieb: „Stecke dein Schwert
in die Scheide“, appellieren an „das deutſche Schwert“ zur Löſung
der durch den Kapitalismus heraufbeſchworenen nationalen Kon-
ſliktz. Man hätte nun annehmen dürfen, daß die Herren Geiſtlichen
in den letzken Jahren allerlei gelernt hätten und ihren natronaliſti-
ſchen Ueberſchwang bedauern würden. Weit gefehlt! Ein Vortrag
unſeres Genoſſen Jan ßen (Halle) am Totenſonntag, in welchem
er die berüchtigte Erklärung kommentierte, benutzt der Super-
tetſertdent Baarts, um ausdrücklich in der „Arterner Zeitung“
zu beſtätigen, daß er und ſeine Kollegen auch heute noch voll und
annz zu der kriegsheteriſchen Erklärung vom Jahre 1917 ſtehen.
Er kedet von Friedenstreibereien, wodurch der Siegeswillen unſeres
Volkes gebrochen wurde. „Jetzt zeige es ſich, wie richtig es war,
was die Pfarrer betonten: Nur das deutſche Schwert kann
uns, ſo Gott will, helfen.“ Die Schuld an dem Elend mißt er denen
bei. die, um es kurz wie die Deutſchnationalen auszudrücken, den
„Dolchſtofß von hinten“ vollfühkrt haben. Von ihnen ſagt er wört-
lich „Vror Gott und der Weltgeſchichte ſtehen ſie mit ſchwerer
Schul beladen da. die ſie vergeblich damit abzuwaſchen ſuchben, daß
fie an dem Vergießenvon Bruderblut nach der Weiſe
d Bolſchewiſten ſo wenig Anſtoß nehmen.“ Dagegen
rühmt er ſeine Kollegen, die als Feldprediger mit vor den Feind
rückten. Dieſe Selbſtentlarvung des patriotiſchen Superintendenten
iſt die beſte Beſtätigung für die Ausführungen in der Verſammlung
im Goethehaus am Fotenſonntag und ſollte jedem klaſſenbewußten
Arbeiter, jeder Proletarierfrau zu denken geben, ob ſie es mit ihrem
Gewiſſen vereinbaren können, wenn ſie noch weiter für den Unter
halt der Kirche und ihrer Diener, die ſich ſo arbeiterfeindlich be
währen, durch ihre Steuergroſchen beitragen.

Eilenburg. Eine öffentliche Volksverfammlung findet
am Montag, den 29. November, abends 8 Uhr, im „Schwarzen
Adler“ ſtatt. Genoſſin Wolfſt ein (Berlin) ſpricht über das Thema:
„Der wirtſchaftliche Zuſammenbruch und die nächſten Aufgaben der
deutſchen Arbeiterklaſſe.“ Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch.

Hohenmölſen. Für den Anſchluß an die 8. Jnternatio-
nole. Jn der kürzlich ſtattgefundenen, gutbeſuchten Mitgliederver-ſammlung der ues. fand eine Ausſprache über den Anſchluß der

hieſigen Zahlſtelle an eine der beiden Richtungen ſtatt. Unſere
Zahlſtelle hatte ſich ſeit der Spaltung in der für eine
„wilde Ortsgruppe“ erklärt und ſich weder der Richtung Däumig-
Hoffmann, noch Criſpien- Ledebour angeſchloſſen. Dieſer war
unhaltbar, zumal für beide Richtungen eine Anhängerſchaft beſtand.
Von einigen linksſtehenden Genoſſen war dies in der vorhergehenden
Verſammlung auch angeführt und es ſollte die Entſchejdung bereits
damals herbeigeführt werden. Sie wurde jedoch dadurch verhindert,
daß ſich beſonders die „Rechte“ für politiſche Neutralität ins Zeug
legte. Nachdem nun der Vorſitzende, Genoſſe Eichner, in der letzten
Verſammlung ſich für den rechten Flügel erklärt hatte, wurde in
die allgemeine Ausſprache eingetreten. Zuerſt erhielt Genoſſe
Härtel das Wort. Er unterzog das Gebahren der „Rechtſer“ in der
öſſentlichen Verſammlung am 9. November einer berechtigten Kritik
und trat für den Anſchluß an den linken Flügel der USP. ein. An
der weiteren Ausſprache beteiligten ſich noch mehrere Genoſſen vom
linken, wie auch vom rechten Flügel. Hierauf wurde zur Ab-
ſtimmung geſchritten und daß Drgebnis war, daß ſich der
Verſammlung für den linken Flügel der USP. entſchieden.
Zum Schluß wurden die Erſatzwahlen vorgenommen. Als 1. Vor
ſibender wurde der bisherige Schriſtführer, Gen. Böttcher, und
als 2. Vorfitzender Gen. Keil gewählt. Als 1. Kaſſierer fungiert
Gen. Schlag weiter, als 2. Kaſſierer Geu. Reim; als Schriſt-
führer Gen. Kellermann und als Stellvertreter Gen. Haupt.
Als Beiſitzerin wurde die Genoſſin Härtel und als Reviſoren
Genoſſe Trauer. und Loth wiedergewählt. Es wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß Gelder und Beiträge nur an die Genoſſen
Se lag und Kurt Reim abgeführt werden dürfen.

Wittenberg. Lebhafte Klagen über das Kranken-
brot werden hier allenthalben laut. Auf Beſchwerden hört man
immer die gleiche Redensart: Das Mehl ſei ſo ſchlecht, die Mühlen
hätten die Schuld. Mehrfache Kontrollen bei verſchiedenen Bäckern
brachten ruch keine e Jetzt führte eine Beſchwerde über

pyrmn Bäckermeiſter Hänel gelieferte Krankenbrot zu einer durch-
ſenden Kontrolle der Mehlbeſtände dieſes Meiſters. Als er, wie

b. die Schuld auf den Müller ſchieben wollte, wurde in der be

D.

dort nur reines Mehl hergeſtellt wird.
on 19 Sinund reinen Mehles, das hei dem Bäcker vorgefunden
konnte er keine Auskunft geben. Eine genaue Prüfung durch

hewniſon der Reichsgetreideſtlle förderte nun folgendes zutage:
rm eerichtefſenen Kammer, deren Schlöſſel ſich merkwürdiger-

ſt dann
wu de n folgend e Entdeckungen gemicht:

ein Zentner anderes Wehl und 12 Zentner
flofen Eine Unterſuchnna dieſes kraſſen Falles iſt ein-

Die Verbraucher in der Hauptſache Kranke, ſind nicht

T rer ine H!I.

wilt ſchlechies dafür aber teuereres Krankenbrot, das ſich
m anderen ſchwarzen Brot feum unterſcheidet, zu kaufen,

dte Wahl haobenden ſich bef den Bäckern die ſchönſten Kuchen
s nare das Beſte man würde die Mehlſtuben aller Bäcker

renatter un trrfuchen

veerda. Die Preisprüfungsſtelle de Kreifes
ich am Montag zu einer Sitzung zuſammen, um ſich einmal

zu befaffen ob denn eigentlich durch die Feſtſetzungen der
Preiſe und der Bekanntmachungen ein Erfolg erzielt worden ſei.
Die große Mehrheit fand ein glattes Nein! Die ganze Tätigkeit,
die obendrein dem Kreiſe noch Geld koſtet, hat ſo gut wie gar keine

Die Händler, Produzenten und Geſchäfte kümmern ſich

auffand, als ſie durch den Schloſſer geöffnet werden einigen Nachbarortsgruppen der KPD. Lebensmittel und warme
ein Zentner reines, Winterſachen eingetroffen und zur Verteilung gelangt.

lin unſerem Orte veranſtaltete Sammlung verſpricht ein

Wirkung
Der Wucher und die Schiebereigar nicht um dieſe Feſtfetzung. dmachen ſich ſchon wieder bemerkbar. Die Bekanntmachung über die

letzten un mußte wieder aufgehoben werden weil ſie un
geſetzlich ſei inſofern, daß nur Richtpreiſe zuläſſig ſind. Die Regie
rung veranlaßte dies. Nach dieſen Erfahrungen ſei jede Tätigkeit
unfruchtbar und wirke nur lächerlich. Die Vertreter der Fleiſcher
forderten volle freie Wirtſchaft ohne Preisrichtlinien. Es wurden
heftige Anklagen gegen die unverſchämte Profitgier gehalten. Nur
ſehr ſchwach ſei der Erfolg der Richtpreiſe zu bemerken. Um aber
als letztes Mittel noch einmal einen Verſuch zu wagen, wurden nun

ehr ſtatt Höchſtpreiſe Richtpreiſe notiert und der Regierung zur
jenehmigung zugeſchickt, damit ſie mehr geſetzlichen Charakter

haben ſollen. Wenn auch dies nicht wirkt, iſt die ganze Ohnmacht
gegen die Ausbeutung offenkundig.

Lebendorf bei Bebitz. Und nochmals „Eine Gold
garube.“ Zu unſerer Not'z über die Flanſchenfabrik, in der wir
auch die Geiſtesverfaſſung der Betriebsleitung, Kriegsverletzten
gegenüber, kennzeichneten, und den Betriebsrat auf ſeine Pflicht
aufmerkſam machten, ſendet uns jetzt der Betriebsrat ſelbſt einige
Zeilen. Er ſchreibt: „Auf unſerem Werke beſteht ein Betriebsrat,
der jederzeit für die Arbeitskollegen ſeine Pflicht tut. Auch wegen
der Einſtellung von Kriegsverletzten ſind wir mit größter Ent-
ſchiedenheit gegen die Direktion aufgetreten, konnten aber bisher
nichts erreichen. Die Schuld liegt aber nicht an uns, ſondern ledig
lich an dem famoſen Betriebsrätegeſetz, welches uns überall einengt
und in Wirklichkeit nichts anderes iſt, als ein Fetzen Papier.
Dieſes „Angebinde“ der Koalitionsregierung hinderte uns ſelbſt
daran, vor längerer Zeit die Verkürzung der Arbeitszeit abzuweh-
ren. Und wie recht wir damals mit unſerer Forderung, voll zu
arbeiten, hatten, das zeigt die Dividende die an die Herren Altio-
näre gezahlt iſt. Es ſind nicht „nur“ 25 Prozent, ſondern in Wirk-
lichkeit 35 Proz. die die Mitteldeutſche Flanſchenfabrik gezablt hat.
Die Form allerdings hat man verſchleiert. Genau ſo ging es uns
mit den Kriegsverlehten, wir wurden immer vertröſtet, und mit
Klagen über den ſchlechten Geſchäftsgang überſchüttet. Wir ſelbſt
833 der Meinung die Parole der Direktion iſt Profit.“

ir haben der Erklärung nichts hinzuzufügen, weil ſie voll und
ganz beſtätigt, was wir in unſerer Notiz ren Feſtſtellen wollen
wir aber gern, daß, nach uns auch von anderer Seite zugegangenen
Jnformationen, ein Betriebsrat beſteht, der voll und ganz für dieIntereſſen der Arbeiterſchaft zu wirken verſteht, und nicht zu ver-
gleichen iſt mit dem vom „Svekartſchen Geiſte durchſeuchten Be-
triebsräten in Bernburg, die nicht einmal die winzigen Rechte, die
das Betriebsrätegeſetz gewährt, ausnützen.

Bernburg (Anhalt). „Vereinigte KommuniſtiſchePartei“. Eine gemeinſame Mitgliederver ſammlung der USPD.
und KPD. beſchloß am Sonntag einſtimmig die Verſchmelzung
der beiden Ortsvereine. Genoſſe Bötige hielt das einleitende
Reſerat, an das ſich. eine rege, auf erfreulicher geiſtiger Höhe
ſtehende Debatte anſchloß. Der Vorſtand wurde paritätiſch zu-
ſammengeſetzt. Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die
vorzunehmende Agitation. Der neue Vorſtand wurde beauftragt,
ſofort die nötigen Schritte zu unternehmen. So iſt nun auch in
Bernburg die Verſchmelzung ohne alle Schwierigkeiten vollzogen
und die Einheitsfront aller revolutionären Arbeiter hergeſtellt.
Mögen ſich die ehemaligen Genoſſen, die ſich „Rechtsunabhängige“
nennen, recht bald beſinnen. Jhre Zwitterſtellung zwiſchen Demo
kratie und Diktatur wird ſie zur Entſcheidung drängen, ob rechts-
u oder kommuniſtiſch.

ernburg (Anhalt). Beſtellungen guf das Halleſche
Volksblatt“ für den Mongt Dezember werden entgegengenommen
bei dem Genoſſen Eduard Fahnert, Cuſtrenager Straße 51, der Ge-noſſin Schrödter, Breiteſtraße 89 und im Parteiſekretariat, Halleſche

Straße 19.
Bernburg (Anhalt). „Arier aller Länder vereinig

Euch.“ Die Raſſereinen“ Bernburgs hatten am Montag abend
zu einer Verſammlung eingeladen. Jntereſſante Einzelheiten
onnten wir dabei feſtſtellen. Gewitzigt durch eine ein' je Tage

vorher ſtattgefundene Verſammlung hatten ſich die Herren Anti
ſemiten zwanzig Akademiker von Cöthen verſchrieben, die di
auch prompt eingetroffen waren, um den „Schutz“ der Verſamm-
lung zu übernehmen. Großzügige Propaganda des vielſeitigen
Herrn Reich hatte ſcwon vorher eingeſetzt. Ein Eintrittsgeld von
einer Mark wu. e erhoben, das aber allen deutſchnationalen Jüng-
lingen und ſolchen, die man im Verdacht hatt:, ebenſo zu fühlen,
erlaſſen wurde. Verſchiedene dieſer Jünglinge hatten den Auftrag
bekommen, Eintrittskarten unentgeltlich zu verteilen. Und fie ha
ben ausgiebig davon Gebrauch gemacht. Stimmung war alſo vor-

anden. Stimmungsvoller wurde es noch als Genoſſe Böttge bei
röffnung der Verſammlung den Antrag ſtellte, ein Bureau zu

wählen. Der „mutige“ Arier, welcher den Vorſitzenden markierte,
fand es nicht für nötig, über den Antrag abſtimmen zu laſſen. Er
fühlte ſich offenbar unter dem „Schutz“ der zwanzig Cöthener
Schuljnngens ſicher. Denn anders iſt ſein Ausſpruch: „Damit haben Sie ate kein Glück, Herr Böttge“ nicht zu werten. Und dann

ließ der Referent, „ein gewerkſchaftlich geſchulter Arbeirer“ ſeine
„Geiſtesblitze“ leuchten. Zu Tätlichkeitenkames, als die-
er „Arbeiter“ die Arbeiterſchaft in der gemein-

ten Art beſchimpfte. Jn bekannter Manier zog er gegen
die Juden zu Felde. Die ſind natürlich nach ſeiner Auffoſſung, d. h.
nach der Auffaſſung ſeiner Auftraggeber, die ihn für ſeine Dienſte
bezahlen, an allem ſchuld. Stumpfſinnige Spießbürger klatſchten
unter dem Kommando der Cöthener Arier Beifall. Die Genoſſen
Beſſer, Böttge und Stockfiſch, gaben dieſen „Arbeitern“ in der Dis
kuſſion die richtige Antwort.

Herbſt. Aus der Partei. Jn der am 21. November ſtatt
geſundenen Mitgliederver ſammlung gab Genoſſe Götze einen
Bericht über den Stand in der Partei. Trotz der Verleumdungen
und Verdrehungen der Hilferdinger ſteht auch in unſerem Städt-
chen die Mehrheit auf dem Boden der 8. Jnternationale. Die Ver-
einigung mit der KPD. in Magdeburg und Anhalt wurde mit
Freuden begrüßt. Auch wurde die Gründung eines Arbeitergeſang-
vereins, deſſen Mitglieder Anhänger der 8. Internationale ſind,
beſchloſſen. und es liegt nun an allen Arbeitern. den bürgerlicher
Harmonievereinen fernzubleiben. Für die in unſerem Lager inter
nierten Rotarmiſten ſind vom Unterſtützungskomitee, ſowie von

Auch die
gutes

Ergebnis zu zeitigen.
eitz. ie Kartoffel verſorgung in Zeitz ſcheint in ein

kritiſches Stadium getreten zu ſein. Obwohl zur Verſorgung der
Bevölkerung noch Tauſende von Zentnern Kartoffeln fehlen, haben
die Sendungen nun aufgehört und viele Familien ſtehen vor der
Tatſache, keine Kartoffeln für den Winter im Keller zu haben. Die
Stadt hatte bekanntlich ſeinerzeit die Bevölkerung aufgefordert,
ihren Bedarf bei einer Reihe von benannten Händtern anzumelden,
was denn auch geſchah. Da vorher immer betont wurde, daß eine
gute Kartoffelernte zu verzeichnen wäre, glaubten auch all diefe
Leute, ihre Kartoffeln beſtimmt zu erhalten. Jetzt kommt die Ent-
täuſchung. Der Landkreis get verſichert, keine Kartoffeln mehr
abgeben zu können. Aehnlich ſteht es mit dem Kreiſe Weißenfels.
Anſcheinend trifft dies aber nur zu, ſoweit der bis jetzt vereinbarte
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3 nur zurückhalten, um einen höheren Preis zu erzielen. Es myf
eshalb von den Behörden unter allen Umſtänden gefordert werden

daß mit rückſichtsloſer Strenge durchgegriffen wird. Sol!
der Kartoffelwucher wieder weiteren Umfang annehmen? Jſt ein
Erzeugerpreis von 22 Mk. nicht ſchon hoch genug, nachdem man ſich
vorher auf 18 Mk. geeinigt hatte. Wenn Kartoffeln zu einem
höheren Preiſe vorhanden ſind, ſo müſſen ſie auch zu dem verein-
barten Preiſe da ſein.
hätte, erhellt ſchon daraus, daß gerade die Aermſten der Armen und
die Arbeitsloſen noch keine Kartoffeln haben. Warum ſind dieſe
übrigens noch nicht von der Stadt beliefert worden Es !vird eben
nicht eher beſſer, bis das Volk ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand
nimmt. Jnfolge der Kartoffelknappheit gibt der Magiſtrat be-kannt, daß vei den Händlern Kartoffeln nicht mehr zentnerweiſe,
ſondern nur noch in Wochenrationen ausgegeben werden.

Das Zeitzer Fett aus Jugoſlawien (etwa 0 c
Kilo) iſt nun endlich eingetroffen, nachdem ſeit dem Beginn dieſer
Fettaktion rund ein Jahr verfloſſen iſt. Das Fett ſollte ſchon im
Februar oder März dieſes Jahres ankommen, es haben ſich aber im
Laufe der Zeit verſchiedene Differenzen eingeſtellt, ſo daß es Augen-
blicke gab, in denen der völlige Verluſt der Fettſendung befürchiet
werden mußte. Es handelt ſich um einen Auftrag von rund rier
Millionen Mark. Billig dürfte das Fett im Verkauf nicht werden
und die Stadt wird anſehnliche Summen zuzahlen müſſen. wenn ſie
das Fett abſetzen will. da es nach dem Preisſtande von Anfang :920
eingekauft iſt und inzwiſchen verſchiedene Unkoſten entſtanden ſintd,
die zu einer weiteren Vertenerung beigetragen haben. Zwiſchen
Käufer und Verkäufer ſchwebt bereits ein Prozeß und mancherlei
Enthüllungen ſind zu erwarten.

Weißenfels. Verſchmolzen haben ſich in einer am Donnerstag
Abend in der Reichskrone ſtattgefundenen außerordentlichen General-
verſammlung die hieſige USP. und KPD. Gen. Sei tz behandel
die Frage der Einigung, während Gen. Wagner über den Organi-
ſationsſtatutenentwurf ſprach. Beide Referenten wieſen daran
hin, daf es mit dem alten Schlendrian nun nicht. mehr weiter
gehen könne. Die nun kommuniſtiſche Partei legt jedem Mitglie?
die Verpflichtung au, tätig und nach beſten Kräften mitzuarbeiten
zwei Reſolntionen eine die Verſchmelzung, die andere des Or
zaniſationsſtatut betreffend wurden nach kurzer Diskuſſion ein
timmig angenommen. Ebenfalls wurde der neue Vorſtand und dre

Reviſoren einſtimmig gewählt. Zum Bezirksparteitag wurden zwe
Genoſſen der USP. und ein Genoſſe der KPD. gewählt. Mit einen
Hoch auf die VKPD. und die kommnniſtiſche Jnternationale und mi
dem Geſang der Jntern vale fand dieſe impoſante Verſammlun
ihr Ende.

Zörbig. Der Arbeiter-Sängerchor begeht am Sonnutg.
den 28. November, ſein erſtes Stiftungséfeſt, beſtehend aus Konzert
Geſangsvorträgen, Theater und Ball. Zur Aufführung gelangt das
ſoziale Stück „Rebellenkinder“. Da ſich unſer Arbeiter-Sängerchor
unter ſeinem Dirigenten Thiede gut entwickelt hat, ſo wird alen
Genoſſen ein genußreicher Abend geboten. Vielleicht finden nun
endlich auch die Arbeiter ihren Weg zu uns, die beſchämenderweiſe
immer noch bürgerlichen Geſangvereinen angehören. Wer es mit
dem Soziolismus ernſt meint, der kann nicht in Zukunft durch
ſolche Harmonieduſelei die Sache ſeiner Klaſſengenoſſen verraten.
An ſie alle, wie an die geſamte Zörbiger Arheiterſchaft ergeht der Ruf,
ſich zahlreich an dem Stiftungefeſt zu beteiligen

Theißen. Sonnabend, den 27. Nov. abends 8 Uhr, findet in
der „Goldenen Krone“ der Abſchluß der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt.

Sport und Körperpflege.
Sport am Sonntag.

28. November, früh 9 Uhr, in Zwintſchöna ſtatt.

Jm ZFußballſport geht es jetzt um eine hohe Ehre, nämlich um den
Vezirksmeiſter herauszufinden, welcher unſeren Bezirk wükdig
en ſoll im kommenden Frühjahr zu den Ausſcheidunge-
ſpielen.

„Minerva“ hat auf eigenem Platze Dölau zu Gaſte; wie an
vorigen Sonntag ſiegreich, ſo wird auch diesmal „Minerva“ Siege
ſein. Auf dem Sandanger hat „Viktoria“ Zörbig als Gegner, eben
falls eine offene Sache, denn „Viktoria“ wird ſicher als Sieger er-
wartet. Radewell ſpielt gegen „Fichte“ (Halle), hier müſſen wir
abwarten, wer ſiegen wird. Einen heißen Kampf gibt er in Niet-
leben, wo zwei gleichwertige Gegner aufeinanderſtoßen. Kröllwig
gegen „Askania“.

VfB.-Lettin fährt nach Leunag und wird ſchweren Stand baben,
um die wertvollen Punkte mit heimzubringen. Merſeburo
empfängt Schkeuditz, wobei mit einem Siege von Schkeuditz
zu rechnen ift.

„Teutonia“ ſpielt gegen „Sportluſt“ das fällige Serienſpiel in
Bruckdorf anläßlich des Stiftungsfeſtes des Turnvereins. Jn dieſem
Spiel wird unſer ſtärkſter Anwärter in der Gruppe l, nämlich
„Teutonia“, Sieger bleiben. VfB.-Trotha iſt ſpielfret.

Wie in der 1. aſſe, ſo ſind auch ſpannende Kämpfe in den un
teren Klaſſen zu erwarten. Hoffen wir, daß der Beſte als Meiſter
gefunden wird zum Wohle unſerer Arbeiterſportvewegung.
gebe ich den Schiedsrichtern ein Wort mit auf dem Veg. Seid
gerecht und haltet das Spiel feſt in der Hand, denn nur ein guter
Schiedsrichter, welcher ſein Spiel in der Hand hat, iſt zu loben.

Die Veranſtaltung des Arbeiter-Schwimmvereins im „Seadthad“
iſt auch ein gutes Werk unſerer Arbeiterſportbewegung, und wir
wollen hoffen, daß die Arbeiterſportler Gebrauch machen on an
ſeren Vergnkaungen und ſich nicht auf dem Spoetpl zen der
Burerlichen erumdrücken. Geht, wo Jhr hin gehört, zur Wolle

unſerer Selvegung. O. E.Ankündigunge
Wir machen hiermit nochmals auf di Gruppen Vorturnerſtunde

aufmerkiam, welche am 5. Dezember, früh 9 Uhr, im Volkspark ſtatt
findet. Der techniſche Ausſchuß der 1. Gruppe.

Turn- und Sportverein Fichte. Fichte I., Treffpunke
Uhr Riebeckplatz. Fichte II Treffpunkt 1 Uhr Riebeckplatz. Fichte

Schüler I. Reideburg Schüler I., 10 Uhr, Sandanger.
H. F.- C. Minerva. Sonnabend, den 27. November, fällige

Monatsverſamnmlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Montag, denArbeiter- Schwimmverein Halle (E. V.

29. November, Mitgliederverſammlung bei Thümmlers.
Snportkartell Ammendorſ. Fine Beorirksverſammlung des Arbeiter-

Radfahrerbundes Solidarität, 12. Bezirk, findet an Sonntag, den
Zahlreiches

Erſcheinen ſämtlicher Ortserurven iſt tocgen der wichtigen Tages-
ordnung erwünſcht. Nach der Vezirksverſammlung ſinde: Bezirks-
kräuzchen ſtatt, verbunden mit Kunſi- und Neigenicghren.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zur Aufklärnng! Maggi iſt keine allgemeine Warenbezeichnung,

geſeblich geſchüste Fabrikmarke für Miggi's Erzeugniſſe Maggi's
Preis von 22 M. pro Zentner in Frage kommt. Nach verſchiedenen
Meldungen ſind noch genügend Kartoffeln vorhanden und man will

Würze in Flaſchen, Maggi's Supven in Würfeln, Maggi's Fleiſch
brühwürfel. Dieſe ſind nur echt, wenn ſie den Namen Maggi lragen.

berI M

a brobe ne
neue kingänge!

f.

Was eine Preiserhöhung jetzt zu bedeuten

A V b

ſondern der Name des Begründers der Maggi- Geſellſchaft und eine
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Leben Wiſſen Kunſt
I

W

Den Manen Friedrich Engels.
Kein Grabmal ſchließt die letzten Reſte

Des toten Geiſteshelden ein,
Kein Hügel wölbt von Grün umſponnen
Sich über erdbeworfnem Schrein.

Sein Grab iſt nicht in enger Erde,
Von Stein belaſtet, dumpf und ſchwer,
Sein Grab iſt das unendlich große,
Aaſtloſe, ſtolze Weltenmeer.

Drin flutet ſein gelöſt Gebeine
An alle Küſten weit und breit
Wie der Gedanken Wogenfülle
Jn ihrer Unergründlichkeit.

Roſenberg.

Friedrich Engels.
Zu ſeinem 100. Geburtstage.

x ſich zum hundertſten Male der Geburtstag Fried-
c t s des Mannes, der mit Marx zuſammen an der

Wiege des wiſſenſchaftlichen, des wahrhaft revolutionären
ſtand, deſſen Lebenswerk es war, dem größeren

9
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dern, zu vervollſtändigen und dem deutſchen Proketariat, dem Pro-
eterigt der ganzen Welt zu übermitteln.
Geboren wurde Engels am 28. November 1820 in Barmen als

Sohn eines Fabrikanten, deſſen Familie eine der angeſehen-
ſten der Stadt war. Engels kam alſo aus dem Lager der Bour-
geoiſie. Herz und Verſtand, nicht Not und Entbehrung, führten
ihn dem kämpfenden Proletgriat zu, vor allem die Einſicht in die
hiſtoriſche Bedentung der Arbeiterklaſſe, die Erkenntnis von ihrem
geſchichtlichen Berufe, einer neuen Zeit gewaltſam freie Bahn
u ſ Nach Abſolviernna einer Mittelſchule diente er bei der

Girrrdegrtillerie als Einjfährig-Freiwilliger (1841242), um
nachher den kaufmänniſchen Bernf, für den er ſich ſchon früher ent-
ſchloſſen hatte. weiter auszuüben. Sein lebhafter Fenergeiſt war
aber nicht dazu angetan, in dieſem Berufe Genüge zu finden oder
gar darin aufzugehen. Mit großem Jntereſſe verfolgte er die
philoſophiſche Bewegung, die gerade damals für drs geiſtige
Leben der Zeit von allergrößter Bedeutung war. Die Nachfolger
und Schüler des berühmten Philoſovhen Hegel, der auch auf
Marr bekanntlich gewaltigen und beſtimmenden Lineinß ausgeübt
hatte, zogen ihn in ihren geiſtigen Bannkreis, ohne ihn freilich für
ihre Jdeen gewinnen zu können; die Kritik Feuerbachs am
Chriſtentum und an der Religion überhanvpt, ſowie am Jdealismus
Hegels wirkten mächtig auf ihn ein. Jm Jahre 1842 lernte er
Marr zum erſten Male kennen. ohne daß ſich die beiden Männer
nähertraten. Dann kam er nach Mancheſter in England, wo er
von 842 bis 18144 in einer Fabrik tätig war. an der ſein Vater be
teingt war. Hitten die vhiloſophiſchen Einflüſſe in der Heimat
ſeine Denkkfraft und Urteilsfähigkeit, ſeinen Blick fürtiefere
und allgemeine Zuſammenhbänge geſtärkt, ſo kam er
hier mittenindas Getriebeeinerhochentwickelten
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft hinein und lernte die damals
noch geſonderten zwei Elemente der kommenden Weltumwälzung
kennen. deren fruchtbare Vereinigung in dem von ihm und Marr
geſchaffenen wiſſenſchaftlichen Sozialismus zuſtande
kam. die utopviſchen ſozialiſtiſchen Jdeale bürgerlicher
Schwärmer auf der einen Seite, vor allem den Owenismus und eine
wachtvolle Arbefterbewegung, den Chartismus anf der andern
Seite. Ganz ſelbſtändig, noch unbeeinflußt von der Welt marxiſti
ſcher Gedanken erkannte der junge Engels bereits, daß es vor allem

das VProletarigt zu helfen und deſſen gigantiſche Leiſtung zu för

darauf ankomme, die wiriſchaftlichen Zuſammen
hängennd Entwicklungstendenzen der Zeit kritiſch
zu erfſaſſen. Ein Beitrag für die von Marr und Ruge heraus-
gegebenen „deutſchefranzöſiſchen Jahrbücher', Umriſſe zu
ine Kritik der Nationglöfonom ie zeigt bereits zu
tner Zeit da ſich Warr noch hauptſächlich mit philoſophiſchen Pro
lemen abmühbte mit bewundernngswürdiger Genialität die inneren
Siderſprüche des karitaliftiſchen Suſtems auf, die ſeinen Unter
ng gewiß erſcheinen laſſen. Nun finden ſich Marr und
nacrls die unabhängig voneinander zu der ähnlichen Anſchau-
ig gekommen waren, bald. Jm Herbſt 1844 treffen ſich beide in
tis und von da an war ihre Arbeit eine gemeinſame, auch wenn

e fern voneinander waren, da ſie ſich immer durch einen regen
edankengustanſch wechſelſeitig förderten und in ihren Anſckau
nen beſtärkten Schon damals verſtanden ſich Marx und Engels
gut Da ſie gemeinſgm ein Buch: „Die heilige Familie, oder
ſtik der Kritik verfaßten, eine Kampfſchrift gegen die ſo

nannten freien“ Schüler Hegels, deren Jdealismus im Gegen
3 ſtand zu der ſtark von Fenuerbach beeinflußten materialiſtiſchen
tffaſung von Morr und Engels. Von Paris kehrte Engels in

ine Heimat zurück. wo er ſein berühmtes Werk: „Neber die
age der arbeitenden Klaſſen in England“ volldete einen meiſterbaften Vorlänfer der klaſſiſchen Schilderung
in e in der engliſchen JFnduftrie, die ſpäter Marx im
fapittal u

in kleindürgerlichen Anſchauungen beſangenen Sozialdemokraten
und Sozialiſten aller Art, ſich Kommuniſten zu nennen.

1848 kam die Revolution. Engels und Marr kehrten nach Deutſch
land zurück, gründeten in Köln die „Neue Rheiniſche Zeitung und

57 ſie, obwohl ſie als demokratiſches Organ bezeichnet wer
mußte, zu einer wirkſamen Waffe für den Kommunis-

mus. Im nächſten Jahre kam es zu bewaſfneten Auf
ſtänden gegen die wiedererſtarkende Reaktion. Engels beteiligte
ch an dem rheiniſchen Aufſtand, mußte Köln verlaſſen, nahm
ann an dem badiſchen Aufſtande zum Schutze der bedrohten

Reichsverfaſſung als Adjutant des Willichſchen Freikorps teil und
mußte nach Niederſchlagung des Aufſtandes nach England flüchten.
Nun kam für ihn eine ſchlimme Zeit moraliſcher Krän-kungen und materieller Sorgen bis er ſich wieder nach
Mancheſter in die Fabrik begab, in welcher er früher tätig geweſen
war, während Marx in London blieb. Selbſtverſtändlich wurden
der geiſtige Verkehr mit Marx und die theoretiſche Arbeit nicht.
unterbrochen. nur traten jetzt bezeichnenderweiſe militäriſche Stu-
dien in den Vordergrund. Engels hatte aus bitteren Erfahrungen

elernt. 1870 zog ſich Engels von ſeinem Geſchäft zurück und über-
iedelte ſofort nach London zu Marx, wo er bis zu ſeinem Tode, am
6. Auguſt 1805. blieb. Marx war damals der geiſtige Führer der
1834 begründeten 1 Jnternationale. Einen Teil der übermäßigen
Arbeit, die Marx an der Vollendung des „Kapitals“ ſehr hinderte,
übernahm Engels. Nach dem Zuſammenbruch der 1. Jnternatio-
nale infolge des dentſch- franzöſiſchen Krieges widmete ſich Engels
ganz der theoretiſchen und aufklärenden Arbeit. Eine große Zahl
bedeutſamſter Werk erſchien von welchen wir nur einige nennen,
wie: „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wiſſenſhaft“, Die
Entwicklung des Sozialismus von der Utovie zur Wiſſenſchaft“,
„Der Urſprung der Familie. des Privateigentums und des
Staates“. Seine Hauptaufgabe betrachtete er in der Herausgabe
Marrſcher Werke vor allem des „Kapitals“, in der Anwendung der
marriſtiſchen Methode auf die verſchiedenen Probleme der Zeit und
unermüdlicher Provagandaarbeit für den wiſſenſchaftlichen Soziag-
liamus Dadurch iſt vielfach der Eindruck erweckt worden, als wäre
er nur ein Provagandjiſt des Marrismus geweſen, während er in
Wahrheit auch ein ſelbſtändiger Mitſchövfer und Mit-
arbeiter war. Er ſelbſt hat durch ſeine Beſcheidenheit ſehr zu
dieſer Unterſchätzung beigetragen. Jn einem Briefe an Mehring
ſchreibt er z. B. „Wenn ich etwas anuszuſetzen finde, ſo iſt es. daß
Sie mir mehr Verdienſt zuſchreiben, als mir zukommt. Selbſt
wenn ich alles einrechne, was ich möglicherweiſe ſelbſtändig
ansgefunden hätte mit der Zeit was aber Marr bei ſeinem
raſcheren eonp d'oeil und weiteren UNeberblick viel raſcher entdeckte.“
Selbſt das iſt ſchon viel, wenn einer mit Recht von ſich ſagen kann,
er wäre auf die weltbewegenden Jdeen des wiſſenſchaftlichen Sozig-
lismus ſelbſtändig gekommen, aber bei Engels iſt ſicherlich mehr
wahr, er iſt tatſächlich ſelbſtändig zu vielen Ergebniſſen gekommen,
u denen auch Marr kam. Sonſt wäre auch kaum eine ſolche ideale
Zuſammenarbeit möglich geweſen.

Jn unſerer Zeit der Zerſplitterung der Arbeiterbewegung in
Richtungen, die alle das Erbe hon Marr und Engels zu hüten vor-
geben, iſt die Frage nicht müſig, wie Engels über die Probleme,
die uns heute bewegen. gedacht hätte oder vielmehr dachte, denn über
das entſcheidende Nroblem, über die Diktatur des Prole-
tariagats war er ſich bereits klar. Er wie Marr haben den Kom
munismus bewußt allen verwäſſer en ſonſtigen ſozialiſtiſchen
Theorien gegenübergeſtellt. An zahlloſen Stellen ver ſpottet
Engels die fetzt bei den Rechtsſozialiſten offen und bei den Rechts
unnabhängigen heimlich beſtehenden Hoffunngen auf die
demokratiſche Republik, in welcher er ebenſo ein Jn
ſtrument der Klaſſenherrſchaft und Klaſſen-
unterdrückung ſieht, wie im monarchiſchen Stagat. Aus allen
ſeinen Schriften atmet eben wahrhaft revolutionärerG e iſt. Es iſt ihm eine Selbſtverſtöndlichkeit, daß die Arbeiter mit
Gewalt das alte Syſtem zertrümmern müſſen, daß ſie ſich einen
proletariſchen Staat aufhauen müſſſen, der die Kavitoliſten-
klaſſe unterdrückt, wie ſie unterdrückt waren, bis ſpäter
nach dem Verſchwinden der Klaſſen auch der gante Staatsvlunder
verſchwindet. Am klarſten kommt dies zum Ausdruck in den be-
rühmen Schlußſätzen ſeiner Einleitung zum Bürgerkrieg in
Frankreich“: „Und man glaubt ſchon einen ganz gewaltig kühnen
Schritt getan zu baben, wenn man ſich freigemacht hat von Glauben
an die erbliche Monarchie und auf die demokratiſche Repn-
b if ſchwört. In Wirklichkeit aber iſt der Staat nichts als eine
Maſchine zur Unterdrückung einer Klaſſe durch eine andere und
zwar in der demokratiſchen Republik nicht minder als in der Mon-
archie; und im beſten Fall ein Nebel, das dem im Kampf um die
KlIaſſenherrſchaft ſiegreichen Proletgriat vererbt wird, und deſſen
ſchlimme Seiten es, ebenſowenig wie die Kommune, umhin können
wird. ſofort möglichſt zu beſchneiden bis ein in neuen, freien Ge-
ſellſchaftszuſtänden herangewachfenes Geſchlecht imſtande ſein wird,
den ganzen Statsvlunder von ſich abzutun.

Der deutſche Philiſter iſt neuerdinzs wieder in heilſamen
Sohrecken geraten bei dem Wort Diftatur des Proletarigts.“

Nun gut. ihr Herren, wollt ihr wiſſen. wie dieſe Diktatur ausſieht?
Seht euch die Pariſer Kommune an. Das war die Diktatur
des Proletarjſats.“

Kurze Erklärung der Theorie Bakunins.
Aus einem Brieſe Friedrich Engels vom 24. Jannar 1872.

JFJch gebe Jhnen kurz das Nötigſte über die Bakuninſchen
Engels wollte durch dieſe Schilderung den ſozialiſtiſchen Jdeen,
welchen die mefſten damgligen Sozialiſten aus bloßer Spekulka-
n. aus ſittlichen und vhiloſovhiſchen Erwägungen heraus kamen,
urch Schilderung der wirklichen Leben sverhält-
iſſe des Proletariates einen feſten Boden verſchaffen.
r zeigte darin wie die engliſchen Arbeiter mit Notwendigkeit zu

ewenfſchaftlichen Kämpfen gedrängt wurden, ohne daß durch dieſe
ſie hart Unerbittlichfeit des kavitaliſtiſchen Syſtems überwunden
verder kann. Die Revolution wird als einzige Rettung hin-
eſteſſt der Chartismus, die wahrhaft vroletariſche Kampf

dewegung der nur das klare theoretiſche Ziel fehlt. wird zur Ein
heit mit dem Sozialismus gedrängt, der noch utopiſch,

h re Kampfwillen iſt. auf die Macht der kkeberredung der
'oral bot
Die Anſichten, zu denen ſich Engels nun durchgerungen hatte

ſtanden ſelbſtherſtändlich in ſchroffſtem Gegenſatz zu denen ſeiner
Famnlie, die auch durch feine wiederholten Konflikte mit der Polizei
ſehr beunruhigt wurde. Do ſick Engels auch danach ſehnte, wieder
mit Marr gemeinſam arbeiten zu können, überſiedelte er im Jahre
1845 nach Brüſſel. wo ſich Marr damals befand. Neben gemein
ſamer unermüdlicher theoretiſcher Arbeit unterhielten beide rege
Beziehnngen zu allen revolutionären proketg-
riſchen Bewegungen und Organiſationen dieſer Zeit. ins-
beſondere zum engliſchen Chartismus und zum „Bund der Ge
rechten“ der ſich 1847 „Bund der Kommuniſten nannte. Von
dieſem erhielten MWarr und Engels den Auftrag, das Manifeſt des
Bundes zu entwerfen ſo entſtand das gewaltigſte revoln-
tionäre Dokument der Geſchichte das Kommu-
niſtiſche Manifeſt über deſſen Bedeutſamkeit und kebendig-
t Vfter Nachwirkung bis in unſere Zeit beute kein Wort mehr zu ver
lieren iſt. und deſſen Geiſt. in ſchroffſtem Widerſpruche zu dem
Reformismus derjenigen Sozialiſten ſteht die ſich bezeichnender
weiſe heute dagegen ſträuhen, Kommuniſten genennt zu werden.
Auch damals gab es dieſe Sorte von Sozialiſten. Marx und Engels

Intrigen. Vakunin, der kis 1868 gegen die Internationale
intrigiert hatte. trat dann, als er im Berner Friedenskongreß
Fiosko gemacht. der Internationale ber und fing ſofort an, in
ihr gegen den Generglrat zu konſpirieren. Bakunin hat eine
aparte Theorie, ein Sammelſurinum von Prondhonismus u d

das Kapital den durch die geſellſchaffliche Entrechtung entſtandenen
Kommunismus wobei fürs erſte die Hauvtſache iſt, daß er nicht

legten immer bewußt Wert darauf, zum Unterſchiede von den noch Alles dies klingt äußerſt radikal und iſt ſo einfach, daß man es
n fünf Minnten auswendig lernen kann. und daher hat dieſe

bakuniſtiſche Theorie auch in Jtalien und Spanien bei jungen
Arrokaten, Doktoren und anderen Doktrinären raſch Anklang ge
funden. Die Maſſe der Arbeiter aber wird ſich nie einreden laſſen.
daß die öffentlichen Angelegenheiten ihres Landes nicht zualeich
ihre Angelegenheiten ſind, ſie ſind von Natur politiſch und wer
jknen vormacht, daß ſie die Poltntik beiſeite laſſen ſollen den laſſen
ſie ſhlieſlich ſtehen. Den Arbeitern Enthaltung von Politik unter

allen Umſtänden predigen, heißt, ſie den Pfaffen in die Arme
treiben cder den Bourgeoiſierepublikunern.

Da nun die Jnternationale nach Bakunin nicht für den poli-
tiſchen Kampf geſchaffen ſein ſoll, damit ſie bei der ſozialen
Liquidation ſofort an die Stelle der alten Staatsorganiſatjon
treten kann, ſo muß ſie dem bakuniſtiſchen Jdeal der Zukunfts
geſellſchaft ſo nahe kommen wie möglich. In dieſer Geſellſchart
cxiſtiert vor allem keine Autorität, denn Autorität Staat

abſolut vom Uebel. (Wie die Leute eine Fabrik treiben. eine
Eiſenbahn befahren, ein Schiff leiten wollen ohne einen in ledter
J ſtanz entſcheidenden Willen, ohne einheitliche Leitung das ſagen
fie uns freilich nicht. Auch die Autorität der Majorität ühber, die
Minorität hört auf. Jeder einzelne, jede Gemeinde, iſt autonom.
Wie aber eine Geſellſchaft von nur zwei Menſchen möglich iſt.
okne daß jeder von ſeiner Autonomie etwas aufgibt. das ver
ſchneigt Bakunin abermals.

Alſo die Internationale muß auch nach dieſem Muſter ein
gerichtet werden. Hier haben Sie in kurzem die Hauptpunkte des
Schn indels.

Kleines Feuilleton.
Aus unbekannten Briefen Friedrich Engels.

Entnommen dem Politiſchen Teſtament rer
Engels, einem Band unveröffentlichter Briefe Friedri
Engels, der in dieſen Tagen im Jnternationalen
Jugendverlag, Berlin, erſchienen iſt.

Warnung vor Konzeſſionen an die Kleinbürger.
utritt der Kleinbürger und Bauern iſt zwar ein Kenn

s reißenden Fortſchrittes der Bewegung, aber auch eine
eſahr für ſie, ſobald man vergißt, daß dieſe Leute kommen

müſſen, aber auch kommen, weil ſie müſſen. Jhr Zutritt iſt der
Beweis, daß das Proletariat in Wirklichkeit die leitende Klaſſe ge
worden iſt. Da ſie aber mit kleinbürgerlichen und bäuerlichen
Wünſchen und Vorſtellungen kommen, ſo darf man nicht vergeſſen,
daß das Proletariat ſeine leitende, geſchichtliche Rolle verſcherzen
würde, wenn es dieſen Vorſtellungen und Wünſchen Konzeſſionen
machte. (24. November 1879.)

Warnung vor den Ovpvortuniſten.
Der Krakeel in der deutſchen Partei hat mich nicht Merraſcht. Jn

einem r wie Deutſchland muß die Partei auch einen
ſpieß bürgerlichen „gebildeten“ rechten Flügel haben, den ſie im ent
ſcheidenden Moment abſchüttelt. Der Spießbürger- Sozialismus
datiert von 1844 in Deutſchland und iſt ſchon im Kommuniſtiſchen
Manifeſt kritiſiert. Er iſt ſo unſterblich wie der deutſche

Der

bürger ſelbſt. Solange das Sozialiſtengeſetz dauert, bin ich ni
dafür, daß wir die Spaltung vprovozieren, da die Waffen ni
gleich ſind. Sollten aber die Herren die Spaltung ſelbſt hervor
rufen, indem ſie den proletariſchen Charakter der Partei unter
drücken und durch eine äſthetiſch ſentimentale Philantropie ohne
Kraft und Saft erſetzen wollen, ſo müſſen wir es eben nehmen, wie

es kommt. (15. JuniVon der Vorausſicht der Revolntion.
Die Berichte laſſen mich ſagen, ich hätte den Zuſammenbruch der

bürgerlichen Geſellſchaft auf 1898 geweisſagt. Da iſt ein kleiner
Jrrtum irgendwo Jch habe nur geſagt: bis 98 könnten wir m
licherweiſe ans Ruder kommen. Dir alte bürgerliche Geſellſcha
könnte, falls dies nicht geſchehen, noch einige Zeit fortvegetieren,
ſolange nicht ein äußerer Anſtoß den morſchen Kaften 8
brechen macht. So eine faule alte Kiſte kann ein paar Jahrzehnte
vorhalten nach ihrem weſentlichen inneren Tode, wenn die Luft
ruhig bleibt. So etwas vorher zu ſagen, würde ich mich alſo ſehr

in Acht nehmen. (24. Oktober 1899.)
Zitate.

Die Kunſt der Erfolge.
Eine Partei, die ihre wichtigſte Poſition nicht mit Toten zu be

decken weiß. um ſie zu verteidigen, eine ſolche Partei hat keine
Möglichkeit des Sieges für ſich. Einer ſolchen Partei bleibt nichts
übrig, als bei jedem Angriff davonzuklaufen. Ferd. Laſſalle.

In der modernen Geſchichte iſt bewieſen, daß alle vol'tiſchen
Kämpfe Klaſſenkämpfe, und alle Emanzipationskämpfe von
Klaſſen, trots ihrer notwendig politiſchen Form denn jeder
Klaſſenkampf iſt ein politiſcher Kampf ſich ſchließlich um öko-
nomiſche Emanzipation drehen. Hier wenigſtens iſt der Staat, die
politiſche Ordnung, das untergeordnete, die bürgerliche Geſellſchaft,
das Reich der ökonomiſchen Beziebungen, das Element.

ß Friedrich Engels.Der induſtrielle Krieg der Kapitaliſten untereinander hat das
Eigentümliche, daß die Schlachten in ihm gewonnen werden weniger
durch Anwerben als durch Abdanken der Arbeiterarmee. Die
Feldherren, die Kapitaliſten, weiteifern untereinander, wer aw
meiſten Jnduſtrieſoldaten entlaſſen kann.

Karl Marx (in „Lohnarbeit und Kapital“).

Bücher und Schriften.
Klaſſengegenſatz von Kapitaliſten und Lohnarbeitern, für das a.
beſeitigende Hauptziel anſieht, ſondern den Stagat. Wälhrerd die
große Maſſe der ſozialdemokratiſchen Arbeiter mit uns der Anſicht
ſind. daß die Stagafsmacht weiter nichts iſt, als die Organiſation
neelche ſich die betreffenden Klaſſen. Grundbeſitzer und Kapitaliſten
geneben haben meint Bakunin, der Staat habe das Konnl ge
ſchaffen der Kapitaliſt habe ſein Kavital bloß von der Gnade
des Staates Da alſo der Staat das Hauptübel ſei ſo müſſe man
vor altem den Sogat abſchaffen, dann gehe das Kapital von et
zum Teufel während wir umgekehrt ſagen: ſchafft das Kap rcl
die Aneigrung der heſamten Produktionsmittel in den Händen
weniger ab, ſo fällt der Staat von ſelbſt. Der Unterſchied iſt ein
weſentlicher: die Abſchaffung des Staates iſt ohne ſoziale Um

toölaung ein Unſinn. Die Abſchaffung des Kapitals iſt eben die
ſosziale, Umwälzung und ſchließt eine Umwendung der ganzen
Produliionsweiſe in ſich. Nun aber, da für Bakunin der Staat
das Grundübel iſt darf man nichts tun, das den Staat, d. h. irgend
welchen Staat Revnblik. Monarchie oder wie immer, am Leben
erhalten kann. Daher alſo vollſtändige Abſentation
von aller Politik. Einen volitiſchen Akt beochen, beſondere
afer an einer Wahl teiknehmen, wäre Verraf am Prinzip. M,
ſoll Propaganda machen. auf den Staat ſchimpfen ſich organiſierten
und wenn man alle Arbeiter auf ſeiner Seite bat, alſo die Mebr-
zahl. ſo ſetzt man alle Behörden ab, ſchafft den Staat ab und ittzt
an feine Stelle die Organiſation der JInternationalen. Dierer
gicke Akt womit das taufendjährige Reich anfängt, heißt die
ſoziale Liquidation.

e

100. Geburtstage von Friedrich Engels ſind im Verlag
Junge Garde“ zwei empfehlenswerte Schriften erſchienen:
Friedrich Engels, ein Lebenshbild zu feinem 100. Geburtstage von
Ernſt Drahn; Friedrich Engels' politiſches Vermächtnis: aus un
veröffentlichten Briefen wit einem Bild. Beide Schriften können
durch die Volksbuchhandlung bezogen werden.

„Kommuniſtiſche Rundſchau Nr. 4. Die von den Genoſſen Ernſt
Däumig, Kurt Geyer und Walter Stoecker herausgegebene neue
politiſche Zeitſchrift „Kommuniſtiſche Rundſchau“ hat in allen

nenten ſind bereits gewonnen. Doch im Vergleich zu der überausregen Tätigkeit unſerer Gegner, die die Arteiterſchaft tagtäglich mit

ihren Geiſteserzkugniſſen irreführen, müßte dieſe wiſſenſchaftlich
Zeitſchrift in noch viel breiteren Kreiſen geleſen werden. Be
ſtellungen können in allen Buchhandlungen, auf den Poſtämtern
und unferen Parteiſekretariaten gemacht werden. Sie erſcheint
wonatlich zweimal. Das Heft umfaßt 32 Seiten und koſtet Mk.

am Vovember erſchienene Heft Nr. 4 enthält Paul Bött
3 J Finanzierung der Konterrevohntion; Kurt Geyer:
Jir t tspolitik der proletariſchen Diktatur: Dr. Hermann
8 under: Die Minorität“ in demokratiſcher und revolntionärer

eleuchtung. M. Philiv Price: Der BVergarbeiterſtreik in Eng
r Politifus: Die Menſchewiſten in Rußland: Wilhelm
Koenen: Kein Rätekongreß: Die Reſolution für den An
ſchluß an die 3. Jnternationale der Li zſi Partei;V i 5 erpeſp r r er Linken der franzöſiſchen Partet;

Teilen des Reiches Anklang gefunden. Viele Tauſende feſte Abon

r

e



Wir haben Keine Schaufenster
und brauchen daher Kein Geld für
Kostspielige Extra Dekorationen
auszugeben. Wir beteiligen uns
auch nicht an anderen Veranstal-
tungen, die viel
den Oherschlesiern nichts
nützen. Aber wir kelton- denn

elfen Sie an

Ober-

Geld Kosten, aber

Schlesiens!
Wir vergüten während der Hilfs-
Woche für Obhear-Schlesien

Z Prozentauf unsere Un verändert billigen
Preise, die wir an das Hilfswerkabführen und zwar s0, dass jede
Kundin diesen Betrag ihres Bin-
Kkaufs mit ihrem Namen selbst in
die Liste einzeichnet, und wirdann diese Summe weazanhlen.

auf Sie also Ihren Winfermantfel bei uns,
dann helfen Sie Oberschlesien retten und sind gut und villig Podlions-

m tel- SernauGr. Ulrichstrasse 54
Hochparierre z

e dTont vormdu T der Maschinisten u. HIeizer,
Bezirksverein Halle.

Dienstag., den 30 November, abends 7 Uhr,im Gewerkſchaftshaus (Zimmer Nr. 15:

Sitzung der Baudelegierten und
des erweiterten Vors'andes.

Pflicht aller Vau' elegierten iſt. in dieſer Sitzung zu
erſcheinen. Zugleich können die Quittungsmarken
für die geleiſteten n in Empfanggenommen werden. 5513 Die Ortsverwaltung.

I9D. Ellenhurg. h.
Wontag. den 29. November. abends 8 Uhr, im

„Schwarzen Adler

M
Referent: Genoſſin Wolfstein (Barlin).

der wirtſchaftl. zufammenbruch u. d. nöchſten
Aufgaben der deutſchen Arbeiterklaſſe.

2918 J. A.: Paul Riegel.Verband der Vereine u Raſe aS. u. ng.

(Freie Verbände derGes. u. Vergn.-Vereine)
Geſchäitslokal: „Mars la Tour“,Geſchätts ſeit Jeden Montag von 6—8 Uhr abends

No. den 29. Nov abends 8 Uhr, im Faale„Mars la Tour“. Gr. Ulrichitr. 10z Woll Gersammiung z
Wichtige Tagesordnung, u. a. Referat
des Deutſchen Muſiſer-Verbandes.

Alle Vereine u dergl., bezw. Nichtmitglieder. In
als Gäſte vöſlichſt eingeladen. 5491
Allgem. Konſumverein f. Mühlberg a. E.

und Umgegend, e. G. m. b. 9.

Eonntag, den 5. Tezember, nachm. 3 Uhr,
im „Gewerkſchaftshanſe“:

Udentlthe Generalverannlunn.

Tagesordnung:1. Vierteljahres- und Jahresbericht.
2. Bericht des Auſfſichtsrates.
8. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des

Vorſtandes.
t. Genehmigung des GewinnVerteilungsplange

b. Anträge. 2906Der Gorks i des Aufſichtsrates.
E. Win ter.

Korſumverein, Weinhöhla.

Die Auszahlung der Rückvergütung erfolgt für
die Verkauſstele Elsterwercka am
Sonnabend, 4. Dezember,von vormittags 9 ndr bis nachmittags 5 Uhr im

Geſchäftslokal Langestr. 7, 1 Treppe-
Klei bitte mitbringen. *2914eingew ditte v Der Vorstand.

INe parieichriten ennt d onntaatantunn

Zahlstelle alle (Saale).
Sonntag, den 28. Nov., nachm 5 Uhr, im
„Volkepark“ (Kartellzimmer), Burgſtr. 27:

Mitglieder-
Versammlung.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben. Wir erſuchen die Kollegen, in der
Verſammlung zu erſcheinen. 5492

Die Ortsverwaltung.

Dauer- Wäsche
Rein triedensmüssig!

Geschmeidig und haftbar, weil mit
8Stoſteinlage, 5029

Uöcohste Leinenähnliehkeit!
Angenehm im Tragen!
Preise Konkurrenzlos!

S Klappenbach,
e Gr. Vrichstr. 41. Cumwwerennags.

TeeBuug ung preiswert
kaufen Sie

Leinen und Baumwollwaren,

Klelde,- und Anzuectoffe
bei

S. Bilefzky Kalle
Leipziger Strasse 103, I Treppe.

o D
nonucococunono acneouo e LLLLLI

empfiehlt dieVolks hucohhandlung
Alle Parteischriften s

Von heute an ſteht wieder ein Transport prima
großer und kleinerS Krſerſweine

billig zum Verkauf.Franz Pöllnitz.
Telephon Ammendorf 95.

Das raten
Weihnachtsgeſchen
für meine Frau ſind
Raff Hardinen

Große duswahl/ in alen Preislagen

von an
GardinenhausMethner,

I Ceipzigerſtr. am Ceipziger Turm.

Flechten.
Dauerbeſeitiqung durch

P Preisl. ſämtl.
ko im. pharm Artikelnv koſtenlos. “2801

Sanitagas

nan aten
alte abgeſpielte, auch

Bruchſtücke kauft
Kilo bis zu II. Nur

-Depor, Sterniiehi.Starttunrt 645.,
„Kreuſerſtraße 3.

Alter Rearkt I.
Aufkänfern gut Verdienst.

v 8 Waigarren
in nen Proislagen. Gute alitüt.60., 65. 70, 80,. 90 L. I. 00 m I. 20 MK.

Feinster Sandblatt- Decker usw.
Crobe Auswahl in Weihnechts Ardxentkistchen

zu äusserst billigen Preisen.
Empfehle besonders meine vorzäglichen 5485

Rauch- und Schnupftahake,
sowie alle bekannten Zigarettenmarken.

Wiederverkäufer erhalten extra hohen Rabatt.

Zliearrenfahbrik Oskar Reltel,
lelephon 4434. Thomasirggtr. 5, Ece ind

Ein schöner Fuss
Wirkt hässlich

wenn die Schuhe nicht
fein geputzi sind.

Schuhkrem Pilo-Extra
gibt sofort eleganten
Hochglanz.

Node Zeſungen
emptiehlt die

905

flalle a. S.
Harz 42/44.

Vorzügliches lösendes Hustenmittel

*2911 wendet wird.

Lecdothym
„Kathorlus““,

dass bei rder Atmungsorgane aller Art Keuebhusten, im Verlauf
bei Lungenechwindeucht vnd Kurrafmigkeit mit

Flaschen von ca. 200 gr Mk. 12,50.

er Grippe
Erfolg ver-

Volksbuchhandlung,

AromatischeEisentinktur
herb „Kathorius“,

Ein ausgereichnetes Eisonzueker- Präparat, welches die Geschmack-
etoffe von Kakao und Vanille enthbült,.

Flaschen von ca. 500 gr Mk. 15,00.

Erhältlich in allen hiesigen Apotheken und in denen der Vor- und Nachbarorte.

Wilhelm Kathe, Halle ſSaale,)]

äm— J

mroßes Weihnachts- Angebot



für Wiederverkäufer und bagtwirte

Deutsche Zigaretten.
Slrue ecigeies Wett pre ine t. 175 205 240 260

Ferner ist am Lager: 5470Salem, Manoli, Kios, Ulema, Reitschule, Pteo,
Süße Mädels, Orient-Flagge, Grathwohl usw.

Sport, Ia. Qualität, pro Mille Mk. 220,
Grathwoh- Sport wascettenen GTathwonbfenphit wachen

Der sehr zu empfehlen. M
lter virm ZIgarren en raten VOV2UIl. Hebergeewaren

Unsere größte R ht b kSperialität ist auc a a v
Wir führen nur unsere eigenen Spezialmarken.

Durch enorme m xo0umenzlos hin.
ldgelder nunn Sarkieere Shag-Tabake in allen Preislagen

Zigaretten-Papier, Karton: 50 Briefe 40 S
r Lagerbesueh stets lohnend. I

i 6 n M VDA
ANHVDAT

lst oht es Leder

50HLEN LEDER
ANHVDAT hält 2wel- dis dreimal

s olange wie lohgares Leder

W

ANHYVDAT ANHVDATist ohwarz nicht gron ist wasserdlehtet
Wer sein Schuhwerk verbllligen will, verlange

ANHVDAT- 10HLEN
Alleinige Fabrikanten:

Anhydat-Lecder-Werke A.-G., Hersfeld
Vertreter und Hauptſooer: Hermann ohrenweiser, J Nierderieqen Rodert Sohmeiter, Lederhandl, Hale,

Magdeburg B., Neuestraße 14. FKebr. Herrmann, Lederbandl., Halle, S2ogeph Raad,*2712 Lederhandlung, Halle, Burgetraso 66.

lLeſpziger Tuhakhaus, Halle a.
LETACO G. m. b. H.
Versand- und Engroe- Abteilung:

rin 433 ſofort.en Maschlnengarn a S von Tätowierungen,ſandhau alige eſtſ.) 91.

Bottnanzen r Kur solange Vorrat reieht! r Eutferuung W

X lelepbon 4721. Mauerstr. 1, kcie Steinvey.

fllale: 1, kelletrabe,gegenüber Kaserne.

S er S T a vDie Piinigste Scnalipiatte
kaufen Sie bei 5496Fa. Cl. Kühnel, Alter Harkt 23, I. Etage.

Kein Laden! Der Kein Taden:
Dauerwäsche

Weiße Manschetten 20.00 23.00
Farvige Manschetten 23,00 25,00

Dauerwäsche- Vertrieb3 v rn Berlin 2, h 4m
Aparellen

in aßker Güta. *2447
Colonia- Sachsen- Grosser
Sport blume Woog20 Pfennig. I 25 Pfennig. 30 Pfennig.

Frithjot 40 Pfennig Casino 50 Pfennig
Verlangen Sie „Eno“, die neue 30- Pfennig Zigarefte.

G eneeeeeeee.Heeresdut Versteigerune.
enstag, den 30. Ror. und Mittwoch, den 1. Dezemb.

rſteigere ich nochmals zum Teil wieder neu eingetroffene
hegenſtände im freiwilligen Auftrage meiſtbietend gegen
ar, vorm. 9 1 Uhr, nachm. 2—4 Ahr, folgende Artikel

Komplette Kummt- und sielengeſchirre, Taue,
Kreuz und Einſpärnerleinen, Peitſchen, kompl.

Reitzeuge, Stalleimer aus Eiche und Fichte,
Planen, Stalleinen ca. 20 m lang, Anbindeſtricke,

Prot- und Frebbeutel, Bürſten u. vieles andere.

Die Sachen kommen im *2910Saale der Bierhalle zu Sangerhouſen
zur Verſteigerung und ſind daſelbſt von 8—-9 Ahr zu beſichtigen.

Moritz Loewe, beeitigter Verteigerer,.

200- Meter Rolle 3.,00 Mk. Parrzen u. Muttermale
1000- Meter Rolle 14,50 Mk. önlich, voller Garantie. 5481ukw ünsch Kaps, er Knie e re

laxfen Sie jetzt noch

billig!
Kanin-Kragen

eekerKopf u. Schweion II39
Kapin-Cape: ttgee
Frauenform, vonvialde 9 hiane Penne

sehr aparte Form
noch

Krertfüchte e
Zobehüchse noeh 475

öden fich
noch

zu den elegantestenTeeAusnahme- Hoſzpamoffein MaAG0Ol.
Angebot!

Gerade Alakaftche,

hocheleg., zu gang be-
sond. billigen Preisen

Herz, Seal, Persiane

Ludwig Wuchsererstraße 1 a. Näbe nei

wmn

Pelour Mk. 125, 150

zohon von 990 an aus nur gutem Leder und bequemer Paßform liefert

Herrenhüte
6A0EN8AEberanders güns ges Weibnach vangebot! per

Weiche Wollhüte M. 50 dis 115 vorwoton en
da r Halle (Saale), e 20

29Edel- Velour 190, 225, 250 Kouhä r
h CXätzen von i ſtr. an bis zum Feinsten e e a
an die Chem. Fabrik Neopharm. Hannover Nr. 46.Maqazin zum Pfau.

Kleinschmieden 6, 6, Febe Fr. Steinstr.,

i amGegründeli 1883. v a80 Fernruf 3467.

der schonende Schehbpoets

Holzschuhe
Pantoffeihölzer Heerstoller:

Mavwggol-Ges. m. d. H. Magdeborg.

ſchnellſtens und preiswert. 208g x f ſt Vorteilhaft für Konſumvereine und San
i e erm. Worg, Ken et Zwintschöng e. Gesung ind omne Sorgeſs

Telephon 1840. Bei Riaotarmut. Sohwäehe. Wjahre. Rheuma,
zu sehr niedrigen

Preisem 2583

Spezinl-elz-
Ftagen Gesehüätt,

ans Wolimer, 1 Treppe

M. 10, Fahrwerqutunq
auswartige Kunden de Lin-
kauj von Mk. 300, an bei

Feincten Weinbrand-Kognak, Jamaiku-Rum, Arrak,

Hordhäuser kf. Iköre, Rotfwein Punsch-Exxemen, c
Rhein- 1. Noselweine, deutsche an u. 5panische Rotwelne

empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten billigst 5496

Duul Menz Nacht. fule u
Jakohbstr. 60. Fernruf 3284. Röeilstr. 9

Vor zeiqunq dieser Anzeige.

Bettſtellen
r Aui(agematroten, dreiteiſig.
mit Keil kein Pavier, in
echtem Dreü. ſiets vorrätig

Chaiſelonque, 1030
Innendekorotion,

Der Umarbeiten Mi
olter Volſterſachen

Keller, Den
Brunoswarte

waren-Verxnncddl,
Liste Nr. 3 einfordern.

F. Rertascher,
Leipziger Str.

hen e Poststr. 40 2

Mradephaare

kauft p. kg 30--50 M R.
Ernst Eriesemann,

nur Le pziger Str. 63.

aucherdank!
Das sicherste Mittel,
das Kanechen ganz od.
teilweise einznstellen.
Wirkung verblüffend.
Auskunft umsonst.

Versandhaus Vrania

Rosenvere, Nordhäuser Kautahnß

halte a 8. be Meiehste. b-9 Tijgarrenversandhaus Emil Friedrich,

Hämor. Weisfi., Harn- a. G. leiden Störnages
sohnelie, vich. iſiſte deh. Scohdl. v. Prof. D.
Frau Fline Vogel, Hambarx 599: Hr.
Leid. gen. angeben! Ausk. frei! R. portol

kellsammler7727 nefreiung sofort. Alterbekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffend im Gesehiechtangeben. finden beſten Abſatz b

Den wirkbh'ch echten

Auskunft umsonst. Mitteld. v aDr. larterdech, Rünchen?29 A. Schnabel
Frieſenſtraße 22. Telephon 2721. Thor wa aeenefrate d. Sophienſtr.17 p. Tel. 4914.

Gummi-

»224] München R28, Waltderir. 58

Was rennt das Volk in hellen Haufen
Der Merseburger Strasse zu?
Gibts bilſge Butter einzukaufen
Vielleicht gar Kleider oder Schuh?
Nein, nichts zu kauten gibts da oben,
zu Schwabach strömt der grosse Tross,
Was man gesammelt, aufgehoben,
Wird man für teures Geld dort los.
Für Lumpen, Zeitungen und Sisen,
Für Wolle, Bücher und Papier,
Bedient reeil mit höchsten Preisen,
Die Firma Philipp Schwabach hier,
Drum tummelt Euch, ihr lieben Frauen,
Die leichte Mühe bringt Gewinn,
lhr werd't nicht Ubers Ohr gehauen,
Geht Ihr zu Philipp Schwabach hin.

Raffineriestr. 44. Telephon 6237.
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Nr. 278. 31. Jahrgang

Auszug aus einer Rede des Genoſſen

I. Beilage zum Volksblatt.

Hinweg mit der Klaſſenjuſtiz!
Kilian bei der Beratung des Jnuſtiz-

etats in der Landesverſammlung.
Die Kritik am preußiſchen Juſtizweſen iſt Bedürfnis und Not

wendigkeit gerade für einen Vertreter einer revolutionären Partei.
Jch vertrete einen n Mitteldeutſchlands, in dem die revolutio-
nären Arbeiterorgani ationen ſehr ſtark ſind und in dem die revo-
lutionäre Entwicklung noch ſehr lebhaft iſt. Gerade in dieſem Be
irk wütet aber die preußiſche Juſtiz außerordentlich hart gegen die

gehörigen dieſer revolutionären Organiſationen.
Das wichtigſte Erfordernis einer wirklichen Rechtspflege iſt, daß

ohne Anſehung der Perſon geurteilt wird, vor allem ohne Rückſicht
auf die politiſche Geſinnung eines Beſchuldigten. Die völlige
Gleichheitvor dem Geſetz müßte die Juſtiz verbürgen. Das
tut ſie nicht. Und da wir in Mitteldeutſchland mit den Gerichten
ſo überaus unangenehme Erfahrungen gemacht haben, vermögen
wir den preußiſchen Juſtizbehörden nicht das mindeſte Vertrauen
entgegenzubringen.

u iſt der r daß ärmereBevölkerung in ihr na rhaupt nicht vertreten Sehrwahr! b. d. USP. 4 k. le
Aus dieſem Zuſtand entſpringt die Klaſſenjuſtiz.

Es gibt Gerichtsperſonen, die e ſind, alles fernzuhalten, was
den niederen Volksſchichten angehört oder mit ihnen ſympathiſieren
könnte. Zu dieſen Gerichtsperſonen gehört der

Generalſtaatsanwalt Mosler in Halle.
Als kürzlich vor dem Schwurgericht gegen drei junge Arbeiter ver
handelt wurde, die angeklagt waren, während der Abwehr des
KappPutſches ein Verbrechen begangen zu haben, da lehnte dieſer
Staatsanwalt alle Geſchworenen ab, die dem Arbeiterſtande an-

hörten: einen Straßenbahnſchaffner, einen Stukkateur, einen
ahrſteiger. (Hört, hörtl b. d. USP.)
Die Ueberlaſtung der Gerichte iſt Tatſache. Dann ſollten aber

nicht immer ſo viele ausſichtsloſe Sachen anhängig gemacht werden.
Vor der Strafkammer Halle J r iſt ein Verfahren gegen
die Kommuniſten Steinbrecher und Genoſſen geführt worden,
weil ſie angeblich in Verbindung mit Münchener Kommuniſten
einen Mordanſchlag gegen den Spitzel Hartung geplant
haben ſollen. Fünf Perſonen ſaßen neun Monate in Haft. Das
Beweismaterial war von vornherein ſehr brüchig und lückenhaft.Das Gericht mußte die Angeklagten nachher ſreiſyrechen, weil

ihnen nichts nachzuweiſen war. Dieſe Leute haben alſo
unſchuldigerweiſe 45 Monate Haft verbüßen müſſen!

(Hört, hört!) Die Staatsanwälte ſollten ein viel größeres Ver
antwortlichkeitsgefühl an den Tag legen, wenn ſie Haftbefehle er-
wirken, namentlich in politiſchen Prozeſſen.

Für die Richtigkeit der Behauptung, daß das Strafgeſetzbuch
tn die Angehörigen der revolutionären Parteien und gegen
politiſche Sünder im allgemeinen viel härter angewendet wird, als
gegen die Angehörigen anderer Parteien oder ſonſt im allgemeinen,
möchte ich einige

Urteile und Verfahren vor Halliſchen Gerichten
aus der letzten Zeit anführen. Das empört die Arbeiter, daß die
ganze Strenge des Geſetzes gegen die Sünder aus ihren Reihen
zur Anwendung gelangt und hochſtehende, den reaktionären Par-
teien angehörende oder dienende Leute milde beſtraft, freigeſprochen
oder gar nicht ergriffen werden. Empörend iſt beiſpielsweiſe das
Urteil der Netzbandt-Strafkammer gegen den Maſchinenführer
Redleithner. Er iſt wegen verſüchter Verlettüng zum Mein-
eid zu 116 Jahren Zuchthaus verurteilt worden, obzwar er offen-
ſichtlich nichts anderes im Sinn hatte, als in meinem Prozeß wichtige
Tatſachen vors Gericht zu bringen und der Wahrheit zu dienen.
Er hatte in ſeiner Fabrik gehört, daß der Zeuge Weider 5000 Mk.
Spitzelgeld für ſeine belaſtende Ausſage bekommen hätte und er-
ſuchte die Frau Krämer, von der dieſe Behauptung ausgegangen
war, ſie auch vor Gericht zu machen. Die Zeugin Krämer beſchul-
digte nun Redleithner, er habe ſie zu einer falſchen Ausſage ver-
leiten wollen. Dieſer wurde am 12. Dezember in Haft genommen
durch Beſchluß des Gerichts unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Netzbandt. Sechs Monate hielt man den Mann in Unter-
ſuchungshaft, obzwar die Sache völlig klar lag und nur drei oder
vier Zeugen in Frage kamen. Am 22. Juni wurde das Urteil von
derſelben Netzbandtkammer gefällt. Die von Redleithner eingelegte
Reviſion wurde jetzt vom Reichsgericht verworfen, obwohl der
Reichsanwalt ſelbſt Aufhebung des Urteils beantragt hatte, da nicht
feſtgeſtellt ſei, daß der Angeklagte Redleithner darin überzeugt war,
daß die Ausſage, welche Frau Krämer machen ſollte, falſ e geweſen
wäre. Aus dieſen Ausführungen des Reichsanwalts ſchließe ich
und mit mir die geſamte arbeitende Bevölkerung von Halle, daß

Redleithner unſchuldig verurteilt
iß, daß eine ſchwere Ungerechtigkeit gegenüber einem i

nne und einer noch unſchuldigeren Familie ſtattfindet. Jch
bitte den Herrn Miniſter dringend, dem Falle Redleithner ſeine
volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Hier iſt unbedingt ſofortiges
Eingreifen nötig. Das empörende Gegenſtück zum Zuchthausurteil
egen den Arbeiter Redleithner iſt das Urteil der Strafkammerv Je gegen den Spitzel Hartung. Dieſer iſt bereits 1915 von

der Strafkammer Halle zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung. 1918 verurteilte ihn das
Kriegsgericht Hannover zu einem Jahr Gefängnis und vier Wochen
Nittelarreſt wegen Kameradendiebſtahls und unerlaubter Ent
fernu r hatte Beſände der Kantine unterſchlagen und dasGeld r ſich verbraucht. Nach der Revolution ſpielte er in Halle
eine Rolle. Nachdem er entlarvt war, ging er zur Gegenſeite und
denunzierte ſeine ehemaligen Gefährten. Er ſtieg dadurch im An-
ſehen der reaktionären Parteien und ihrer Führer und auch bei
den 33 ſtizbehörden. Sie hätten nur einmal das empörende
Schauſpiel vor der Strafkammer in Halle ſehen ſollen, wo ehrliche,
anſtändige, unbeſcholtene Leute vor Gericht von dem Landgerichts-
direktor Netzbandt verächtlich behandelt worden ſind, ein ſolcher
Lump aber, der zweimal eine hohe Gefängnisſtrafe bekommen hatte,
zuvorkommend behandelt wurde. Hartung wurde danach Spitzel bei
der Reichswehr und ſetzte eine neue Lumperei ins Werk. Er fälſchte
Ausweiſe und Stempel der Garde-KavallerieſchützenDiviſion und
ſammelte, geſtützt auf ſeine guten Beziehungen zum Halliſchen
Bürgertum, Geld, das er für ſich verbrauchte. Trotz mehrfacher
Anzeigen wurde Hartung nicht verhaftet. Erſt als die Sache in die
Oeffentlichkeit gebracht wurde, wurde endlich die Verhaftung vor
r und ein Verfahren eingeleitet. Als Hartung in Haft
aß, unterhielt er ſich mit einem anderen Gefangenen und ſagte:

„Ein Jahr Gefängnis nehme ich an; bekomme ich mehr, decke ich
auf!“ (Hört, hört!) Wiſſen Sie. was dieſer dem Zuchthaus ver
fallene rückfällige Betrüger für eine Strafe bekommen hat? Zwei-
mal hatte er ſchon ein Jahr weg und das dritte Mal bekam er zehn

onate Gefängnis.
Die Drohung hatte ihre Wirkung ausgeübt.

In den letzten Wochen ſind vom Schwurgericht Halle wieder eine
eihe von Arbeitern zu außerordentlich harten Strafen verurteilt

vorden wegen Straftaten im Zuſammenhang mit dem Kapp-
Lurſch. Da das Militär in Mitteldeutſchland zu Kapp hielt,
Dußz ten die Arbeiter zu den Waffen greifen, um Verfaſſung unddreheit g die Militärregktion zu verteidigen. Aus d großen
Empörung ber den KappPutſch und der allgemeinen Erregung

dieſe Taten entſprungen. Es fällt uns nicht ein, Verbrechen zu

verteidigen. hart erſcheinen deshalb die folgenden
Urteile: Am 7. Oktober iſt der Arbeiter Weiſe aus Oſendorf
wegen Tötung des Direktors Kampf zum Tode verurteilt
worden; am 11. November zwei Arbeiter wegen Tötung des Paſtors
Nichus zu 13 bzw. 10 Jahren Zuchthaus; am 18. November der Ar-
beiter Lober wegen Mordverſuchs an dem Direktor Holtz zu
7 Jahren Zuchthaus, obwohl der Staatsanwalt das Ver
fahren gegen ihn urſprünglich nur z vorſätzlicher Körperver-

letzung geführt hatte. Am 19. November ſind vom Schwurgericht
Halle wieder drei junge Arbeiter verurteilt worden wegen Mordes,
7 zu je 12 Jahren Zuchthaus, einer zu fünf Jahren
Befängnis. Der Staatlsanwalt hatte für die beiden erſten

Leute je 10 Jahre beantragt. Das war dem Landgerichtsdirektor
Netzbandt noch nicht genug und das Gericht erkannte deshalb auf
12 Jahre.

Wo die Halliſchen Gerichte ſo außerordentlich ſcharf urteilen,
können natürlich die Gerichte in Naumburg nicht zurückſtehen.
Naumburg heißt in neuer Zeit „Kappſtaat“, weil gerade im dortigen
r die Reaktion ſitzt. Ein Urteil mag den arbeiter-
feindlichen Geiſt der Naumburger Gerichte charakteriſieren. Wegen
der 8 itz er Unruhen, die in der Hauptſache durch die Entſendung
der Reichswehr und die Offiziere hervorgerufen waren, wurden
40 Arbeiter zu 80 Jahren Zuchthaus und 52 Jahren 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt. (Hört, hört!) Jch möchte den Herrn Miniſter
bitten, auch den in Halle n verurteilten Plünderern gegen-
über Milde walten zu laſſen. irverabſcheuen die Plün-
derungen nach wie vor, vor allem, weil durch ſie ein Schatten
auf die ſtolze Generalſtreikbewegung in Mitteldeutſchland gefallen
iſt. Aber man muß berückſichtigen, daß jene Ausſchreitungen mit

eboren ſind aus der allgemeinen Not des Volkes. (Sehr richtigl)
eshalb haben in Halle die Plünderungen begonnen gerade bei

einem Schlemmer-Weinlokal? Meinen Sie nicht, daß ein Arbeiter,
der mit hungrigem Magen an den von Delikateſſen des Jn- und
Auslandes überfließenden Schaufenſters vorübergeht, andere Ge
danken haben muß, als der, der in ſolches Lokal hineingeht und ſich
den Vauch vollſchlägt?

Jn der Not rutſcht mancher aus,
ohne ſich einer Straftat bewußt zu ſein. Und deshalb kann ihnen
entgegengekommen werden durch bedingte Begnadigung.Weiter kritiſierte Genoſſe Kilian das vom Abg. Strelemann er

wähnte Gutachten des r r über die Orgeſch, von dem
dieſer annahm, daß ſie nicht bewaffnet und nicht geſetzwidrig ſei.
Von dieſem Standpunkt wäre der Miniſter hoffentlich inzwiſchen
abgekommen, nachdem er ſich davon überzeugt hätte, daß die

Orgeſch noch im Beſitz von ſehr viel Waffen
wäre. (Zuruf: Und jeden Tag neue bekommt!l!) Gegen
die verantwortlichen Leute der Orgeſch müſſe die Juſtiz das Geſetz
anwenden.

Als Richtlinie für ſein Verhalten in der Auseinanderſetzung
Preußens mit den Hohenzollern, ſowie betreffend die Haltung gegen
über politiſchen Straftaten, möchte ich dem Miniſter in die Er
innerung zurückrufen, was der Demokrat Lothar Bucher 1848
nach der Revolution im Preußiſchen Landtag ausgeführt hat, als ein
Antrag betreffend die Aufhebung der Feudellaſten zur Beſprechung
ſtand. Bucher ſagte:

Entweder ſei der Gutsherr berechtigt, eine Entſchädigung zu
fordern, und dann müſſe ſie ihm werden, oder die Geſetzgebung ſei
berechtigt, ohne Entſchädigung aufzuheben, und dann habe ſie kein
Recht, den Junkern auf Koſten der BVauern Geſchenke zu machen.
Der Rechtsboden, von dem die Frage entſchieden werden müſſe,
ſei nicht der verrottete Rechtsboden der hiſtoriſchen Schule, ſon
dern der Rechtsboden der Revolution. Die Revolution iſt die
Notwehr des Volkes, das in ſeinen heiligſten Rechten gekränkt iſt.
Die Notwehr aber iſt ein Recht, anerkannt nicht bloß im Sitten-
geſetze, ſondern in den Geſetzen aller Zeiten und Völker. Wenn
ein Volk eine Revolution gemacht hat, eine wahre Revolution in
dieſem Sinne, das heißt im Falle der Notwehr, und ſeine Ver-
treter auf dieſen Boden ſich ſtellen und in dieſem Sinne die Ge
ſetzgebung fortführen, den Gedanken der Revolution verkörpern,
ſo ſtehen ſie auf einem Rechtsboden.

Die vom Abg. Heilmann ausgeſprochene Hoffnung, daß ein
ſtarker Mann imſtande wäre, die unerhörten Zuſtände in der
preußiſchen Juſtiz, die Klaſſenjuſtiz, zu beſeitigen, teile ich nicht.
Selbſt wenn der Miniſter ein Herkules wäre, würde er nicht im
ſtande ſein, die Verhäktniſſe von Grund auf zu ändern. Es handelt
ſich um den Geiſt, in dem die Rechtſprechung geübt wird, der Geiſt,
der ſich deutlich gezeigt hat, als ein Richter den Rowdy-Hohen-
zoſlernprinzen aus dem Aalon-Hotel mit Königliche Hoheit“ an
redete, der Geiſt, der aus der Rolle ſvricht, die Berliner Staats
anwälte in den Verfahren gegen Marloh und von Keſſel zur Ver-
ſchleierung des Tatbeſtandes geſpielt haben. Das iſt

der Geiſt der Reaktion,
der im preußiſchen Richterſtande noch ſehr lebendig iſt, der Geiſt,
der die alten Zuſtände mit Hilfe von Geſetzesparagraphen wieder-
herſtellen will.

Dies Syſtem bekämpfen wir.

Notizen.
Die Abſtimmung in Oberſchleſien. Paris 25. November. Jm

Kanmerausſchuß erklärte Leygues für ſtrittig, ob allen außer-
halb Oberſchleſiens wohnhaften Oberſchleſiern das Stimmrecht
verlichen werde. Ob dieſes Unrechts großes Geſchrei gerade
bei denen, die es genau ſo machen würden.

Die polniſche Regierung wackelt. Die Nationaldemokraten haben
ihren Miniſter Grabſki aus der Koalition zurückgezogen. Ob
nun die Sozialdemokraten folgen?

Verſöhnung in Tſchechien? Aus Prag wird gemeldet, daß ſich
der Miniſter Swehla bemühe, eine Regierung zu bilden, in der
auch die Deutſchen vertreten ſind.

Für die Note Armee. Helſingfors, 26 November. Die
Sowijetregierung hat durch die Mobilmachung aller Frauen Ruß-
lands die Anfertigung von Leibwäſche für die Soldaten an
geordnet.

ooosocooconww

Aus der Partei.
Fortſchritte zur Verſchmelzung.

Die Vereinigungsaktion im Lübecker Begirk

ſchritte. tWismar erfolgt iſt, vollzog ſich am 21. November in Lübeck die
Vereinigung. Die Ortsgruppe zählt ſetzt 1500 Mitglieder
USP.- Genoſſe ſtellte den Antrag, der von der Lübecker Gruppe auch
einſtimmig angenommen wurde
den Namen: Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
3. Jnternationale) zu geben.
partei eciſtiert in Lübeck nicht mehr.

Jn Hainſtadt lehnte am

macht Fort

er. rder USR, das Refer rechts igen Referentenx erklärte ſich mit a Priuei Stimmen für die Parteitags

Nachdem kürzlich der Zuſammenſchluß der Parteien in

Ein
der zuſammengeſchloſſenen Partei

(Sektion der
Eine Ortägrupve der Hilferding- r das Johr 1921 einen Wandkalender heraus-

Halle (Saale), 27. November 1920.,

mehrheit. Mit Hainſtadt befindet
Ortsgruppe des Kreiſes Offenba
der 8. Jnternationale.

»Dieburg au

Die e er der USP.- Linken des vgtre
Südweſtdeutſchland, auf der auch führende kommuniſtiſche
Ger eſſen das Wort ergriffen, ergab, daß der h
prozeß in dieſem Bezirk durch direkte Fühlungnahme der Mitglied

wen erfreulich ä r Rwei angenommene Anträge ſprechen den 77neten Dißmann, Tony Sender und Beckmann und dem
heſſiſchen Landtagsabgeordneten Hiel das Mißtrauen aus und
verlangen Niederlegung der Mandate.

In Gelſenkirchen tagte eine Kreiskonferengz, dieaußerordentlich ſtark von USP.- und KPD. Delegierten beſchickt,
war. Sie beſchloß nach Anhörung des Referates über die politiſche
Lage einſtimmig folgendes: „Die Delegierten der USP. und
des Kreiſes Gelſenkirchen ſehen in den organiſatoriſchen Fragen
keinen Hinderungsgrund, der der ſofortigen Verſchmelzung bei
Parteien im Wege ſteht. Sie ſehen die dringende Notwendigkeit
in allen Ortsgruppen die organiſatoriſche Verſchmelzung ſo ſchnell
wie möglich (noch vor dem Parteitag) vorzunehmen. um ſederzeit

m 3 ſein.“ Gm ſelben Abend tagte eine kombinierte Generalverſammtung
der USP. und KPD. der Ortsgruppe Gelſenkirchen. ur an
geſetzten Zeit war der große Saal überfüllt. Ohne e Dis
kuſſion beſchloß die Verſammlung einſtimmig-„Mit dem heutigen Tage ſchließen ſich die Fommuniſſen Gelſen

kirchens zuſammen zur Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei
Dertſchlands, Sektion der 3. Internationale Spontan ſtanden
die Maſſen auf und ſtimmten in ein begeiſtertes Hoch auf die
3. Jnternationale ein. Wuchtig und kamp ſangen die
Anweſenden die Jnternationale.

Jn Mannheim wurde am Mittwoch, 17. November, in einer
gemeinſamen Mitgliederverſammlung der KP. und USP. die Ver
chmelzung zur Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei in aller

Form vollzogen.
Jn Hannover fand am 19. Oktober eine gemeinſame Mit

gliederver ſammlung der USP. (D.-H.) und KPD., auf welcher
nach Referaten des Genoſſen Sommerfeld von USP. und Felix
Schmidt, KPD. die Verſchmelzung beider Organifationen ein
ſtimmig beſchloſſen wurde. Es wurde ein gemeinſamer Vorſtand
aus ſieben Genoſſen gewählt (vier KPW.).

Gewerkſchaftliches.
Aus dem Kalau-Senftenberger Braunkohlenrevier.
Vom Vertrauensmann der deutſchböhmiſchen Arbeiter im mittek

deutſchen Braunkohlenrevier wird uns geſchrieben:
Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbezirk arbeiten ſeit Ende 19t8

Tauſende deutſch-böhmiſcher Arbeiter. Dieſe Leute
wir den damals durch allerlei Verſprechungen der Agenten der
Grubenherren in Deutſch-Vöhmen hierher gelockt, aber manches war
anders, als verſprochen wurde, und ſo haben ſich die Arbeiter Ver
beſſerungen ihrer Lage durch gewerkſchaftlichen Kampf ertrotzt,
denn die deutſch-böhmiſchen Arbeiter Mitteldeutſchlands ſtehen zu
98 Prozent in den Reihen der freien Gewerkſchaften.

Nun werden ſeit einiger ſie Maſſenentlaſſungen im Braun
kohlenrevier Calau und Senftenberg vorgenommen und kein Be
triebsrat, kein Bergarbeiterführer wehrt e Streich der Unter
nehmer gegen die deutſch-böhmiſchen Klaſſengenoſſen ab. Trotz
perſönlichen Erſuchens beim Gewerkſchafisbund in Berlin, beim
Arbeitsminiſterium vorzuſprechen, kam keine Hilfe. Es werden
Fer täalics Arbeiter entlaſſen, beſonders in Annahütte und

ettwi tz. 36Die deutſchen Arbeiter müſſen Solidarität mit die en deutſch
den Proletariern üben. Denn ihr Kampf iſt unſer

ampf.

Die Arbeits gemeinſchaft auf dem Lande.
Die Unternehmer befinden ſich in der Offenſive gegen die Ar

beiterſchaft. Sie nützen die ungeheure Arbeitsloſigkeit zu
drückereien, die Abſatzkriſe zu Ausſperrungen aus. Daß die
Agrarier gewillt ſind, ſich dieſer Offenſive arzuſchließen, geht her-
vor aus einem Beſchluß des Reich s verbandes der deut
ſchen land- und forſt wirtſchaftlichen Arbeit
gebervereinigungen, der beſagt:

„Die Arbeitslöhne haben in der Landwirtſchaft eine Höhe er
reicht, daß ſie die Aufrechterhaltung der Jntenſität unſerer Er
zeugung beeinträchtigen. Eine weitere Steigerung kann nicht
ohne weitere Erhöhung der Erzeugnispreiſe eintreten. Dies
wird bei allen künftigen Lohntariſverhandlungen zu berück
ſichtigen ſein.“

Die Landarbeiter, nach wie vor die ſchlechtbezahlteſte Schicht
des deutſchen Proletariats, können hiergaus den Bankrott der
arbeitsgemeinſchaftlichen Politik des Landarbeiterverbandes er
meſſen. Jhre Löhne ſollen gedrückt werden. wenn aber ſie Lohn
erhöhungen durchſetzen wollen, ſo müſſen ſie ſie erkaufen durch eine
Steigerung der Lebensmittelpreiſe, eine erhöhte Bewucherung des
Jnduſtrieproletarigts und ſteigende Preiſe der Jnduſtrieprodukte,
die wieder auf die Landarbeiter zurückfallen. Gegen die ſchamloſe
Ausbeutung des Landproletariats, gegen die ſchamloſe Auswuche-
rung des Stadtproletariats, gegen die arbeitsgemeinſchaftliche
Gewerkſchaftsbureaukratie, die beides unterſtützt muß die Ar
beiterſchaft in Stadt und Land gemeinſam den Kampf führen.

Die Beamtenbeſoldung.
Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Sicherung

einer einheitlichen Regelung der Beamtenbeſoldun J.
gegangen, der in der Hauptſache folgendes beſtimmt: Das Reichs
beſoldungsgeſetz vom 30. April 1920 und ſeine ſpäteren Abän-
derungen oder Ergänzungen ſowie die Ausführungsbeſtimmungen
hierzu ſind für die Regelung der Beamtenbeſoldung in den Län-
dern, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körpergdaften in dem
Sinne bindend. daß die Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer
bei Berückſichtigung aller in Betracht kommenden Umſtände nicht
günſtiger geregelt werden dürfen, als die gleichzubewertender
Reichsbeamten.

Die Länder, Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaf
ten haben die zurzeit der Verkündung dieſes Geſetzes geltenden,
nach dem 31. März 1920 erlaſſenen oder in Kraft getretenen
Vorſchriften über Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer inner-
halb dreier Monate nach der Verkündung dieſes Geſetzes nach
deſſen Vorſchriften mit Wirkung vom 1. April 1920 an neu zu
regeln ſoweit jene Vorſchriften günſtiger ſind, als nach dieſem
Geſetze zuläſſig iſt. Beamte und Lehrer, die vor der Neuregelung

nunmehr die le

geiſter

einen Rechtsanſpruch auf höhere Dienſtbezüge erworben tten,
als ſie ihnen nach der Neuregelung zuſtehen würden, behalten ihre
wohlerworbenen Rechte.

Dieſes Geſetz gilt ſinngemäß auch für Wartegelder, Penſionen
und Hinterbliebenenbezüge. Es tritt mit dem 1 April 10923
außer Kraft.
d

Volksblatt-Kalender 1921
Allen unſeren Leſern zur Kenninis, daß der Verlog

qibt. Derſelbe erſchein in zweiforbiger Druckaus-
fahrung und beirägt der Preis hierfür 30 Pfennige
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Koanſequen zen oberflächlich zu vertuſchen, ſo wird der Geſamt-

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. November 19290.

Zur Wohnungosfrage.
Von Friedrich Engels,

Aus dem Volksſtaat von 1873.
Die ſogenannte Wohnungsnot, die heutzutage in der Preſſe eine ſo

po Rolle vielt, beſteht nicht darin, daß die Arbeiterklaſſe überhaupt
ſchlechten, überfüllten, ungeſunden Wohnungen lebt. Dieſe Woh-

nungsnot iſt nicht etwas der Gegenwart Eigentümhliches; ſie iſt nicht
einmal eins der Lerden, die dem modernen Proletariat gegenüber
allen früheren unterdrückten Klaſſen eigentümlich ſind; im Gegenteil,
b bat alle unterdrückten Klaſſen aller Zeiten ziemlich gleichmäßig be-

oſſen. Um dieſer Wohnungsnot ein Ende zu machen, gidt es nur
in Mittel: Die Auebentung und Unterdrückung der arbeitenden
aſſe durch die heriichende Klaſſe überhaupt zu beſeitigen. Was

man heute unter Wohnungsnot verſteht, iſt die eigentümliche Ver-
re die die ſchlechten Wohnungeverhältniſſe der Arbeiter durch

plötzlichen Andrang der Bevölkerung nach den großen Städten
erlitien haben eine koloſſale Steigerung der Mietspreiſe, eine noch
derſtärkte Zuſammendrängung der Bewohner in den einzelnen Häuſern,

r einige, die Unmögzlichkeit, überhaupt ein Unterkommen zu finden.
nd dieſe Wohnnnasnot macht nur ſoviel von ſich reden, weil ſie ſich

nicht auf die Arbeiterklaſſe beſchränkt, ſondern auch das Kleinbürger-
lum mitbetroffen hat.

Die Wohnnngsnot der Arbeiter und eines Teils der Kleindürger
unſerer modernen großen Städte iſt einer der zahlloſen kleineren,
ſekundären Uebelſtände, die aus der heutigen kapitaliſtiſchen Produk-
tionswerſe hervorgehen. Sie iſt durchaus nicht eine direkte Folge der
Ausbentung des Arbeiters, als Arbeiter, durch den Koepitaliſten.
Dieſe Ausbeutung iſt das Grundübel, das die ſoziale Revolution ab
ſchaffen will, indem ſie die kapualiſtiſche Produktionsweiſe abſchafft.
Der Eckſtein der kapitaliſtiſchen Produktonsweiſe aber iſt die Tatſache:
daß unſere jetzige Geſellſchaftsordnung den Kapitaliſten in den Stand
ſetzt, die Arbeitskraft des Arbeiters zu ihrem Wert zu kaufen, aber
weit mehr als ihren Wert aus ihr herausſchlagen, indem er den Ar-
beiter lönger arbeiten läßt, als zur Wiedererzeuqung des für die Ar
beitstraft bezahlten Preiſes nötig iſt. Der auf dieſe Weiſe erzeugte
Mehrwert wird verteilt unter die Geſamtklaſſe der Kapitaliſten und
Grundeigentümer nebſt ihren bezahlten Dienern, vom Pabſt und
Kaiſer bis zum Nachtwächter und darunter. Wie dieſe Verteilung
ſich mocht, geht uns hier nichts an; ſoviel iſt ſicher, daß alle, die nicht
arbeiten, eben nur leben können vom Abfall dieſes Mehrwertes, die
ihnen auf die eine oder die andere Art zufließen.

Erſt durch die Löſung der ſozialen Frage, d. h. durch die Abſchaffung
der kapitaliſtiſchen Produklionsweiſe wird zugleich die Löſung der
Wohnungsfrage möglich gemacht Die Wohnungsfrage löſen wollen
und die modernen großen Städte forterhalten wollen iſt ein Wieder-
ſinn. Die modernen großen Städte werden aber beſeitigt erſt durch
die Abſchaffung der kapitaliſt ſchen Produktionsweiſe und wenn dieſe
erſt in Gang gebracht, wird es ſich um ganz andere Dinge andeln,
als jeden Arbeiter ein ihm zu eigen gehörendes Hänschen zu ver-
ſchaffen. Zunächſt wird aber jede ſoziale Revolution die Dinge nehmen
müſſen, wie ſie ſie findet und den ſchreiendſten Uebeln mit den vor-
handenen Mitteln abhelfen müſſen. Und da haben wir ſchon geſehen,
daß der Wohnungsnoi ſofort abgeholfen werden kann, durch Expro-
priotion eines Teiles der den beſitzenden Klaſſen gehörenden Luxus-
wohnungen und durch Bequartierung des übrigen Teiles.

Daß der heutige Staat der Wohnungeblage weder abhelfen kann,
noch will iſt ſonnenklar. Der Sigat iſt nichts, als die orgamſſierte
Geſamtmacht der beſißenden Klaſſe, der Grunddeſiter und Kapitaliſten
gegenüber den ausgebenteten Zlaſſen, den Banern und Arbeitern. Was
die einzelnen Kapitaliſten (und dieſe kommen hier allein in Frage, da
in dieſer Sache auch der beteiligte Grundbeſitzer zunächſt in ſeiner
Eigenſchaft als Kapitaliſt auſtritt) nicht wollen, das will auch ihr
Staat nicht. Wenn alſo die einzelnen Kapitaliſten die Wohnnngs-
not zwar beklagen, aber kaum zu bewegen ſind, ihre erſchreckendſten

kapitaliſt, der Staat, auch nicht viel mehr tun er wird höchſtens
dafür ſorgen, daß der einmal üblich gewordene Grad obſlächlicher
Vertuſchung überall gleichmäßig durchgeführt wird.

Solange die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe beſteht, ſolange ift
es Torheit, die Wohnungsfrage oder irgend eine andere das Ge
ſchick der Arbeiter betreffende gefellſchaftliche Frage einzeln löſen
zu wollen. Die Löſung liegt aber in der Adbſchaffung der lapi-
taliſtiſchen Vroduttionoweiſe, in der Aneignung aller Lebens- und
Arbeunsmittel durch die Arbeiterklaſſe ſelbſt.

Die Halliſchen Poſtbeamten für Anſchluß an den
Verkehrsbund.

Der Verband des Poſt- und Telegraphenperſonals hatte zum
Dienstag, den 283. November, eine Verſammlung aller Poſt- und
Telegraphenbeamten, Telegraphenarbeiter und -handwerker, ſowie
der Angeſtellten einberufen, in der Poſtſchaffner Kollege Scherff
(Eſſen; über: „Die wirtſchaftliche Lage der Poſt- und Telegraphen-
beamten und Diätare und das Beſoldungsgeſetz“ referierte.

Ausgehend von der Untätigkeit der Beamtenorganiſationen vor
dem Kriege, ſchildert der Redner die wirtſchaftliche Lage vor allen
Dingen der unteren Beamten. Während und nach dem Kriege iſt
das Entgegenkommen der Vehörden um kein Jota beſſer geworden.
Mit dem Hinweis auf die große Veſoldungsreform“ haben ſich
alle Veamte mit kleinen Brocken abſpeiſen laſſen. Nun auch dieſes
Monſtrum vorliegt, befriedigt es nach keiner Seite. Alle Arbeiter
und Angeſtellten in Jnduſtrie und Handel haben mit Hilfe der
frei gewerkſchaftlichen Organiſationen einen Ausgleich mit der
ſprunghaften Teuerung einigermaßen derſtellen können. Die Be
amtenverbände haben vollkommen verſagt und Schaden angerichtet,

in Kamp kſatlonen muhre ſofort nach den Revolutionstagen
einſepen. Nachdem dies verſäumt iſt, hat der Verband des Poſt
und Telegraphenperſonals (Reichsabteilung im Deutſchen Trans
portarbeiterverhand) auf ſeinem letzten Verbandstage der Schaf
fung des Deutſchen Verkehrsbhundes beſchloſſen und in Verfolg
dieſes Beſchluſſes iſt der Deutſche Eiſenbahnerverband bereits in
eine Arbeits gemeinſchaft mit dem Transportarbeiterverband ein-
getreten. Der Zentralverband der Telegraphenarbeiter hat eben-
falls zum 1. Januar den Beitritt zum Verkehrsbund einſtimmig
beſchloſſen. Am letzten Sonntag hat der Bochumer Verband eben-
falls den Beitritt beſchloſſen, ſo daß bereits eine Mitgliederzahl
von mehr als 114 Million Mitglieder vorhanden ſind. Die ge-
ſamten Mitglieder der Poſt vereinigen ſich im Verband des Poſt-
und Telcgraphbenperſonals. Wollen die Poſtbeamten auch ferner-

hin, angeſichts der kommenden Ereigniſſe in Wirtſchaft und Polittk,
ihren eigenen Weg gehen und ſich mit

ihren Angehörigen zum dauernden Hungerdaſein verpflichten?
Verneinen ſie dieſe Frage, dann kann die Antwort nur lauten:
Hinein in den Deutſchen Verkehrsbund, Schulter an Schulter die
Einheitsfront mit allen freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern
und Angeſtellten hergeſtellt! Unſer Los iſt untrennbar mit dem
der deutſchen Arbeiterklaſſe verbunden.

In der Diskuſſion unterſtrichen die Kollegen Dürrfeld,
Knuth und Waßnicdk als Vertreter des Reichsverbandes die
ſachlichen Ausführungen Scherffs. Nur ſei die Begmtenſchaft nicht
genügend gewerkſchaftlich geſchult. Die Erziehung muß erſt vor-
genommen werden. Die Unkündbarkeit der Beamten und die
Penſionsfrage ſind Vorrechte, die kein Beamter aufgeben kann.
weil ſie in ängeren Enibehrungsjahren erkanft werden mußten.

Kobege Schlimme wies auf die gewaltigen wirtſchaftlichen
und rothen Uinſtellungen in den verfloſſenen zwei Jahren und
das Wirken der Reaklion hin. Das allein verbietet der Arbeiter-
klaſſe von ſelbſt ein langes Zögern. wenn nicht wieder gutzu
machende Schäden auch für die Beamtenſchaft vermieden werden
ſollen. Scherff erklärt, daß keine Vorrechte der Beamten irgendwie
durch den Anſchluß an den Verkehrsbund berührt werden. Der
Anſchluß des Reichsverbandes an den Verkehrsbund ſoll erfolgen
unter vollſter Wahrung der Selbſtändigkeit der inneren organi-
ſaioriſchen Einrichtungen. Die Satzungen ſind denen der freien
Gewerkſchaften anzupaſſen. Mögen die Kollegen die Zeit klar r-
kennen und an dem großen Werk mitarbeiten, das als eherner Wall
errichtet werden ſoll gegen wirtſchaftliche Ausbeutung und politiſche
Unterdrückung! Gegen einige Stimmenenthaltungen wurde fol-
gende Entſchließung angenommen:

„Die am Dienstag., den 22. November. in Wilsdorfs Geſell
ſchaftshans“ verſammelten Poſtangeſtellten und Beamten der
Holliſchen Poſt- und Telegraphenämter, einberufen vom Ver-
hand des VPoſt- und Telegraphenperſonals (Reichsabteilung im
Deutſchen Transportarbeiterverband), erklärt einſtimmig: Der
Zuſammenſchluß aller Poſt- und Telegraphenbeamten, ein-
ſchließlich der Telegranhenarbeiter und Handwerker und ſonſtigen
Lohnempfänger im Deutſchen Verkehrsbund muß unter allen
Umſtänden in kürzeſter Friſt erfolgen, damit eine wirkſame
Jntereſſenvertretung erreicht wird.

Die Verſammelten fordern daher die Verbände, Reichsverband
Deutſcher Poſt- und Telegraphenbeamten, ſowie den Verband
des Poſt- und Telegravphenperſonals (Reichsagbteilung im DTV.),
auf, unverzüglich in Verhandlungen zwecks Eingliederung, Auf-
und Ausbau in den Deutſchen Verkehrsbund einzuleiten und
zum Abſchluß zu bringen. Sie ſind der Auffaſſung, daß die
Verbandsleitungen dem Mehrheitswillen der Mitglieder unbe
dingt Rechnung tragen müſſen.

Sollte der Reich zverband ſeine Mitarbeit dverſagen, ſo ſind
die geſomten Angeſtellten und Beamten bereit, die Konſequenzen
daraus zu ziehen und dem Verkehrsbund beiautreten.

Der Nnſammenſchluß darf an Perſonen nicht ſcheitern, ſon
dern das große Jiel, Schaffung einer Einhefitsorganiſation aller
im Transvort- und Verkehrsgewerbe Beſchäftigten muß allein
moßgebend ſein.“

Die Annahme dieſer Entſchließung bedeutet kein Livpen
bekenntnis, ſondern iſt als ernſter Wille, dem die Tat ſolgt, zu
bewerten.
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Der Spitzel Grimm geflüchtet.
Grimm, der aus dem Deſſauer Kommuniſtenprozeß bekannte

Spitzel, deſſen Ausſagen das ſtärkſte Belaſtungsmaterial für die
Angeklagten bildeten, der auch als Belaſtungszeuge gegen unſeren
Genoſſen Lemck auftreten ſollte hat ſich jetzt nach bewährtem
Muſter aus dem Staube gemacht. Der Boden wurde ihm zu heiß
unter den Füßen, wahrſcheinlich hat man ihm von „gut unter-
richteter Seite einen Wink mit dem Zaunpfahl gegeben. Es ſei
hier noch einmal darauf hingewieſen, daß Grimm am 16. November
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt iſt, daß er im Oktober vor dem
Gericht in Deſſau einen Meineid geſchworen hat und folglich mit
Zuchthaus zu beſtrafen wäre, daß er aber trotzdem frei derum-
laufen konnte, da kein „Fluchtverdacht“ vorliege, während die
anderen Angeklagten ſofort in Haft genommen wurden. Außerdem
iſt der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet, daß Grimm berm
Hölzſchen Brandkommando eine der Führerrollen geſpielt hat, datz
die anderen Beteiligten längſt alle mit Zuchthaus beſtraft ſind und
daß Grimm wiederum kein Haar gekrümmt iſt. Man muß unwill-
kürlich zu der Anſchauung kommen, daß der „Spitzel“ Grimm einen
Freibrief für alle Verbrechen hat; denn ſeine Ausſagen „belaſten“
ja Kommnniſten!

Am 26. November ſollte gegen die Arbeiter Rudolf Weiß, Walter
Schmidt, Zuſchneider Rudolf Gewert, Tiſchler Zſchauer,

Grimm vor der bieſigen Strafkammer unter dem Vorſitz von
unſerem Freund Netz bandt wegen Waffenſchiebung verhandeltder nicht wieder gutzumachen iſt. Daran hat der Beamtenbund

ein gerüttelt Maß Schuld. Es konnte auch nicht anders kommen,
denn bis vor kurzer Zeit ſaßen im geſchäftsführenden
von 99 Mitgliedern nur 12 untere Beamte. Und dieſe Organiſa-
tion hatte die Hauptarbeit in der Beſoldungsfrage zu leiſten.
Mittlere Beamtengruppen haben fogar gegen die hohen Anſprüche
der unieren Einſpruch erhoben. Hier im Poſtbetrieb muß ehrlich
anerkannt werden, daß erſt der Zuſammenſchluß aller Lohn-
empfänger in freien Gewerkſchaften Wandel geſchaffen hat hin
ſichtlich der Bezahlung des geſamten Poſtperſonals. Vor ganz
kurzer Zeit hat man unter Verufung auf den Lohntarif der VPoſt-
belfer allen Diätagren der Poſt 85 Prozent der Helferlöhne zu
geſtehen müſſen. Und nun ſtellt ſich heraus, daß die Schaffner z. T
ſchlechter als die Diätare entlohnt werden. Nun muß hier wieder
gebeſſert und nach oben weiter nachgeholfen werden. Alſo ſind
hier die Folgen der freien gewerkſchaftlichen Organiſation un
verkennbar. Die Telegraphenarbeiter haben ebenfalls den gewerk

Vorſtand der
werden. Nicht anweſend waren der Arbeiter Rudolf Weiß und

Handelsmann Paul Grimm. Gewert erklärte, daß
Grimm den Ausſpruch getan habe: „Jhr fallt rein, denn ich drücke
mich.“ Er hal ſich gedrückt, die Verfügung des Gerichts, daß Weiß
und Grimm in Unterfuchungshaft zu nehmen ſind, wird wohl ohne
Erfolg ſein. Grimm wird ſich längſt in Sicherheit gebracht haben.
Und man muß auch hier zu der Annahme kommen, daß gewiſſe

Stellen es nicht anders gewollt haben. Jn Deſſau war es Zeit,
Grimm in Unterſuchnngshafſt zu nehmen!

Die Verhandlung gegen die anderen Angeklagten mußte vertagt
werden, die Akten aus Deſſau müſſen eingefordert werden, weil die
Angeklagten wegen der Tat, die in Deſſau verhandelt iſt, hier nicht
noch einmal verurteilt werden können. Der Antrag der Verteidi-
gung auf Haftentlaſſung der vier Genoſſen, wurde abgelehnt, da

S

ſchaftlichen Boden betreten und dadurch weit höhere Lohnſätze Fluchtverdacht vorliege. O, welche Jronie!
erreicht, als die Begmtenſchaft in abſehbarer Zeit zu
hat. Die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung in Deutſchland
öringt die Beamtenſchaſt mehr und mehr unter die Räder. Die
Täligkeit und Zerfahrenheit im Vorſtand des Beamtenbundes
während und nach den Kapptagen zeichnete der Referent aus
eigenſter Kenntnis mit einigen Strichen. Dem Reichsverband der
Poſtbeamten iſt mit ſeinen t40 000 Mitgliedern nie der ihm zu
ſichende Einfluß zugeſtanden worden. Seine und die Schwäche des
Bundes iſt aber vor allen Dingen durch das letzte Ultimatum ganz
offenbar geworden. Die Folgen werden nicht ausbleiben und
machen ſich bereits bemerkhar in dem mangelnden Zugeſtändnis
der Kinderzulage. Dieſe Entwicklung mußte von jedem Einſich-
tigen vorausgeſehen werden. Eine Umſtellung der Organiſation

bel Bedarf
ditte ich wein

erwarten

Mass-Hielier

Mehr Selbſtbewußtſein!
Die elektriſche Straßenbahn iſt wie gewöhnlich überſüllt. An

iner Halteſtelle ſteigen drei elegant gekleidete, dicke Bürgerfrauen
n Begleitung eines ebenſo eleganten Herrn ein, hinter ihnen klettert

mühſam ein Schwerkriegsbeſchädigter auf den Wagen. Zwei von
den Damen ſetzen ſich auf Plätze die eben freigeworden ſind. wäh-
rend die dritte Frau, die mit einer wunderbaren Perſianerjacke be-
kleidet iſt, und auch der Herr ſtehen müſſen. Der Schwerkriegs-
beſchädigte ſieht alle Sitzenden bittend an, niemand räumt ihm
ſeinen Platz ein. Um ſeiner Bitte Worte zu verleihen, iſt er zu be
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Schloſſer Otio Schneidewind und Handelsmann Paul

die Frau in der Perſianerſackel Sie macht laute Bemerkungen über
die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe, die ſie zwingen, in der „Elektri
ſchen“ zu ſtehen; früher habe es doch ſolche Zuſtände nicht gegeben
Jn alten, „beſſeren“ Zeiten habe man ſich eben eine Droſchke ge-
nommen, heute gäbe es doch eine ſolche nicht mehr! Man müſſe
deshalb mit der Elektriſchen vorlieb nehmen, in der man auch ge
zwungen ſei, zu ſiehen. Die Ueberfüllung käme aber nur von den
hohen Verdienſten; die „Leute“ verdienten ja ſo viel Geld, daß ſie
nicht mehr notwendig hätten, zu gehen. Wenn der Fahrpreis noch
mehr erhöht würde, überfüllt würden die Wagen der Straßenbahn
doch ſein. Da erhebt ſich eine blaſſe, abgehärmte Arbeiterfrau!
Mit einem demütigen Blick, der an den eines Hundes erinnert, ſagt
ſie zu der dicken Bürgerfrau: „Vitte, ſetzen Sie ſichl“ Und das
dicke Weib ſetzt ſich ungeniert! Sie muß ſich ja vom Nichtstun aus
ruhen; die andere iſt durch ihre Arbeit an Strapazen gewöhnt, ihr
kommt es nicht darauf an, daß ſie während der Fahrt ſtehen muß

Proletarier, wacht doch endlich auf! Werdet Euch bewußt, wie
niedrig ihr Euch einſchätzt, wenn Jhr vor einer eleganten „Perſianer-
jacke“ aufſteht! Solange Jhr Euch ſelbſt ſo einſchätzt, daß Jhr
beſcheiden zurückzuſtehen habt, pocht die Bourgeoiſie auf ihre an
gemaßten Vorrechte, und man darf ſich nicht wundern, wenn ſie

dieſe Vorrechte ausnutzt. O. Ue.
Die Not der Eiſenbahner.

Jn einer am 24. November abgehaltenen Funktionär- und Be
triebsräte-Sitzung wurde unter anderem Stellung genommen zu der
ſich von Tag zu Tag ſteigernden wirtſchaftlichen Notlage der Eiſen
bahner. Die jetzigen Bezüge, beſonders die der Beamten der unteren
Kläſſen und der Arbeiter der 7. Lohnaruppve und der unter 18 Jahre
alten Kollegen ſind derart unzulängliche, daß es unbedingt geboten
ſcheint, hier ſofort Abhilfe zu ſchaffen und zwar in Geſtalt der Er-
höhung der Teuerungszulagen und in Form einer einmaligen Wirt
ſchaſtsbeihilfe. Es kann ſeineswegs angehen, daß man die Eiſenbahner
nur mit dem Hinweis auf die Schuldenlaſt des Reiches abſpeiſt, ohne
daß auf der anderen Seite die Regierung Maßnahmen eragreift, um
endlich an einen unbedingten Preisabban heranzugehen. Hier
ſollte man den Hebel anſetzen, die arbeitende Bevölkerung endlich
dor Wucher- und Schieberunweſen zu ſchützen. Solange dies jedoch
nicht erfolgt, ſo lange werden auch die Eiſenbahner auf Bewilligung
ihrer gerechten Forderungen beharren müſſen. Sie ſtellen durch-
aus keine übertriebenen Forderungen, aber die Forderung der Ge
währung des Exiſtenzminimums für die Arbeiter und unteren
Klaſſen der Beamten werden ſie bedingungsles durchzuführen
wiſſen, und ſei es letzten Endes unter Zuhilfenahme aller gewerk-
ſchaftlichen Machtmittel.

Folgende Reſolution wurde von den anweſenden Funktionären
und Betriebsräten einſtimmig angenommen:

„Die hente im „Volkspark“ zu Halle (Saale) verſammelten
Funktivnäre und Betriebsräte verlangen hiermit einſtimmig
und nachdrücklich im Namen aller Mitglieder, daß der Haupt
vorſtand beim Miniſterium vorſtellig wird, und eine ſofort zahl
bare Teuerungszulage für Arbeiter und Beamte, die ſich auf
dem Exiſtenzminimum befſinden, in Höhe von 1000 Mk. pro
Kovf und 200 Mk. pro Kind fordert.

Wir verlangen vom Hauptvorſtand, daß er dieſe Angelegen-
heit mit aller Eile und mit allem Nachdruck behandelt und ein
Ultimatum bis 15. Dezember 1920 ſtellt. Sollte bis zum ge
nannten Tage die Tenerungszulage nicht genehmigt ſein, fordern
wir unbedingt den Aufruf zum Generalſtreik.

Wir können keinesfalls zugeben, daß wegen dieſer Angelegen-
heit erſt ewige Verhandlungen gepflogen werden, ſonſt müſſen
wir unbedingt zur Selbſthilſe ſchreiten.

Der Hunger und das Elend treiben uns zu dieſem Schritt!
Da aber anch dieeſ berechtigte Forderung von den Lebensmittel-
und Bedarföpreiſen bald überholt ſein wird, fordern wir den
Hauptvorſtand auf durch den AD(B. und die Afa, ſowie mit den
ſozialiſtiſchen Organiſationen mit aſlen zu Gebote ſtehenden
Mitteln den ſofortigen Abbau der Lebens, Bedarfs und Pro
duktionsmittelpreiſe zu verlangen und zwar ultimativ.

Die Unterhaltungsbeiläge iſt heute dem Gedächtnis Friedrich
Engel s' gewidmet, der vor 100 Jahren, am 28. November 1820
geboren wurde. Aus dieſem Grunde mußte die Roman
fortſetzung ausfallen Die Redaktion.

An die Holliſchen Metallarbeiter“? Die morgen, Sonntag
956 Uhr ſtattfindende Verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes iſt keine öffentliche, ſondern eine Mitgliederverſamm-
lung. Ohne Buch kein Zutritt! Die Ortsverwaltung, die Betriebs-
räte und die Vertrauensmänner haben dieſe Mitgliederverſamm-
lung beſchloſſen, und niemand iſt beauftragt worden, eine öffent-
liche Verſammlung einzuberufen. Die Oppoſition im DEV.

Achtung, Moralunterricht. Für die Kinder, die zur Alten
Volksſchule eingeteilt waren, findet der Moralunterricht morgen
wiederum zur feſtgeſetzten Zeit im „Volkspark“ ſtatt.

Freie Volksbühne. Das an die Mitglieder verſchickte Mit
teilungsblatt gibt die Spieltage für die in Ausſicht genommenen
10 Aufführungen von Goethes „Jphigenie“ bekannt. Jnzwiſ hen
hat aber die genaue Zählung ergeben, daß mehr Mitglieder gemel-
det ſind und ſich eine 11. Vorſtellung, deren Spieltag noch befannt

S wird, notwendig macht. An den Mitgliedskarten iſt dieſe
ufführung mit L bezeichnet. Die Einlöſung der Mitgliedskarten

muß ſpäteſtens bis 29. November in der zuſtändigen Zahlſtelle ge
ſchehen ſein. Ueber nicht eingelöſte Karten wird ſofort verfügt, weil

eine große Anzahl nachträgiger Anmeldungen vorliegt.
Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär Ver

ſorgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet
an den Haupttagen im Saale der „Weißbierhallen“ Bernburger
Straße, Ecke Mühlweag) in nachſtehender Weiſe ſtatt: a) für
Militärrenten am 29. November für die Jnhaber der Stammkarten
Nr. 1 bis 15 000. am 30. November für die Inhaber der Stamm-
karten Nr. 15 001 bis Schluß; b) für Jnvaliden- und Altersrenten
am 1. Dezember für die Jnhaber der Stammkarten Nu l bis 3899
am 2. Dezember für die Inhaber der Stammkarten Nr. 3801 bis
Schluß. Für diejenigen Empfänger von Militär Verſorgung
gebührniſſen, welche die Zuſtellung der Beträge ins Haus beantragt
haben, erfolgt die Auszablung durch die Beſteller am 29. und 30. No
vember. Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß die Quit
tungen zu den Jnvaliden- und Unfallrenten für Dezember polizer-
lich beglaubigt ſein müſſen.

Die Schulferien 1921—1922 ſind in folgender Weiſe feſtgeſett!

Sommer: 1. Juli bis 9. Auguſt; Herbſt: 80. September bis 11. W
tober; Weibnachten: 22. Dezember bis 4. Januar 1922; Oſtern 1922
7. bis 20. April.

Quartiere für die Jugend. In der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag werden für die Delegierten zur Bezirkskonferen
der Kommuniſtiſchen Jugend noch Quartiere benötigt. Wir bitten
alle Genoſſinnen und Genoſſen die einem Delegierten Qnuartiet
bieten können, ſich heute abend im Jngendheim, Rathausſtraße
zu melden.

Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene des Saalkreiſes
Wie uns von ſeiten des Kreiswohlfahrtsamtes des Saalkreiſe
mitgeteilt wird. hat das Städtiſche Arbeitsamt vertraglich, di
Arbeitsvermittlung für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterblieben
übernemmen. Der Erfolg einer wirklichen Fürſorge liegt in de
gecigneten Berufsberatung und Arbeitsbeſchaffung für Krieg
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Sinnlichkeit

beſchädigte und Kriegshinterbliebene, ſoweit ſie noch erwerbsſähig
ſind. Das Wohlfahrtsamt fordert zur Meldung aller derer auf,
die keine Arbeit, oder keine ihrem Geſundheitszuſtand entſprechende
Arbeit gefunden haben. Das Arbeitsamt wird mit dem Kreis-
wohlfahrts amt zuſammen bemüht bleiben, jeden an die Arbeits-
ſtelle zu bringen, welche ſeinen Kräften und ſeiner ganzen Ver
anlagung am meiſten zuſagt.

Eine dumme Frage. Die völlige Verſtändnisloſigkeit bürger
licher Jonrnaliſten gegenüber dem Geiſte des Sozialismus führt
manchmal zu merkwürdigen Hereinfällen der Schmokorgane. Die
„Sgale-Zeitung“ teilt mit daß in einer ſibiriſchen Stadt die Ar
beiter einer Tuchfabrik zum Zeichen des Proteſtes gegen den Angriff
Polens auf Sowjet-Rußland den Arbeitstag auf 10 Stunden ver
längert haben. Eine bedeutende Produktionsſteigerung war die
Folge. Aehnliches hat ſich in Moskau und in Saratow abgeſvielt.
Naiv fragt nun die „Saale-Zeitung“: „Was ſagen unſere deutſchen
Moskowiter dazu?“ Soll heißen: Warum arbettet ihr nicht
auch alle 10 Stunden? Die „Shale-Jeitung“ kann natürlich nicht
einſehen, daß jede Mehrarxbeit in Deutſchland über den Achtftunden-
tag hinaus unter den kapitaliſtiſchen Verhältniſſen eine Stärkung
des Kapitalismus bedentet, während die freiwillige Mehrarbeit der
ruſſiſchen Arbeiter in ſozialiſierten Betrieben der Sowſetmacht,
d. h. der Proletarierdiktatur, Vorteile bringt. Die dentſchen Ar
beiter würden ſich ebenfalls nicht ſträuben, freiwillige Mehrarbeit
zu leiſten, wenn ſie wüßten, daß ſie nicht für Aktionäre, Schieber
und Wucherer oder für den kapitaliſtiſchen Fiskus arbeiten, ſondern
für ihre eigene politiſche und wirtſchaftliche Herrſchaft. Merkt
übrigens die „Sagale-Zeitung“ gar nicht, daß ihre Notizüber die frei-
wiſſige Mehrarbefit der ruſſiſchen Proletarier der ſchlagendſte Be-
weis gegen die Lügner ſind. welche dauernd behaupten die ruſſiſchen
Arbeiter hätten den Volſchewiesmus ſatt. Die „Siale-Zeitung“
ſelbſt meldet, daß zur Verteidigung der Sowjetrepublik freiwillig
länger gearbeitet wird. Wir danken ihr für dieſe gute bolſche
wiſtiſche Propaganda!

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 726 Uhr: Sinfonie
Konzert unter Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner. Sonntag
nachmittag 8 Uhr gelangt als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
von 1 bis 3 Mk. das Drama „Jngend“ von Max Halbe zur Auf-
führung. Sonntag abend 724 Uhr „Hoffmanns Erzählungen“.
Montag 78 Uhr: „Der Zigeunerbaron“. Dienstag: „Als ich noch
im Flügelkleide“. Mittwoch: Hoffmanns Erzählungen. Don-
ners tag Frühlings Erwachen“. Freitag: „Der fidele Bauer“.
Sonnabend: „Der Waffenſchmied“.

Rechtzeitig entdecktes Feuer. In der verfloſſenen Nacht gegen
5 Uhr bemerkte der Wächter Nr. 25 der Halliſchen Wach- und Schließ-
geſellſchaft beim Revidieren eines Fabrikgrundſtücks in der Turm-
ſtraße, daß daſelbſt Feuer ausgebrochen war. Er alarmierte ſofort
die Fenerwehr, welche ſchnell erſchien und den Brand beſeitigte, ſo
daß größerer Schaden vermieden werden konnte.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
„Volkspark.“ Heute, Sonnabend, findet im kleinen Saal

ein Bunter Abend ſtatt. Heute und morgen: Tanz. Morgen, Sonn
tag: Konzert.

„Zoologiſcher Garten.“ Morgen, Sonntag, findet von
6 Uhr nachmittags an Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter
unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer und von 6 Uhr
abends an Ball ſtatt. Das 8. Geſellſchaftskonzert wird am
Donnerstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, veranſtaltet. Für die
Orcheſterleitung iſt Muſikdirektor Benno Plätz gewonnen worden.

n. -T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Einen außer-
gewöhnlichen Erfolg haben die U.-T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße,
mit dem großen Film „Steuermann Holk“ nach Kurt Küchlers
Roman zu verzeichnen. Aſta Nielſen, gibt ihrer Madame Buflon
Lulu, der Seemannskokette, die Tod und Verderben über alle
Männer bringt, alle Reize verderbter Lüſte. Girrend und gierend
vor Liebesſehnſucht, faſt krankhaften Trieblebens, von überreizter

Vir leicht nicht einmal ſchlecht, nur bode los leicht
ſinnig. Luln, die Unerſättliche. Ein reizendes Luſtſpiel: Die
tugendhaſte Joſefine“ mit dem allbeliebten Leo Peukert, ſorgt
nach dem nervenſpannenden Film für willkommene Entſpannung
und ungetrübten, ausgelaſſenen Humor.

Apollothrater. Für den heute ſtattfindenden Egrenabend
für Herrn Dire?ter Walter Steinert, anläßlich ſeines 25jährigen
Bübhnenjubhrläums, zeigt ſich außerordentliches Jnrereſſe und
empfiehlt es ſich, die Billetts bereits an der Vorverkaufskaſſe abzu-
holen. Zur Aufführung gelangt die übermütige Kolloſche Operette
„Der Juxbaron“ mit Herrn Direktor Steinert in der Titelrolle.
Die übrigen Hauvptrollen liegen in den bewährten Händen der
Damen Salten und Jnera, ſowie der Herren Lucas, Menar,
Regensburger, Fuchs, Lindemann und Schilling. Die muſikaliſche
Leitung hat Herr Kapellmeiſter Karl Nöhren. Sonntag und die
folgenden Tage wird „Der Juxbaron“ mit Direktor W. Steinert

in der Titelrolle wiederholt.
bereits eröffnet.

Schönnewitz. Eine Groß-Gemeinde! Der Einver-
leibung der Gemeinden Vurg, Kapellenende, Reideburg
und Schönnewit zu einer Gemeinde hat das preußiſche Staats-
miniſterium ſeine Zuſtimmung erteilt. Die vereinigten Gemeinden
tragen nun den Namen Reideburg-

Aus der Provinz.
Der Anhaltiſche Landtag

tritt nach Zeitungsmeldungen nicht am 1. Dezember, ſondern erſt
am 2. vormittags 10 Uhr, zuſammen. Reichliche Arbeit wartet.
So bat man künſtlich die Beratung der neuen Stadt-, Dorf- und
Gemeindeordnung verzögert. Unſere Genoſſen verlangten ſchon
bei ſeinem Zuſammentritt im Sommer die beſchleunigie Vorlage
des neuen Entwurfes. Sie wurden bis Anfang Oktober vertröſtet,
und noch hört man nichts davon. Die Fraktion der Vereinigten
Kommuniſtiſchen Partei“ tritt zu einer Vorbeſprechung am Mitt-
woch, den 1. Dezember, zuſammen. Die Parteiſpalter Stelzer,
Tennert und Teuerjahr werden weiter eine „Fraktion der USPD.“
im Landlag bilden. Auf ihre Arbeit und Haltung darf man
geſpannt ſein. Die Rechtsſozialiſten und Demokraten werden für
Herrn Stelzer einen Stagtsratspoſten freimachen. Für ihn iſt
nun „freie Bahn“. Auch bei uns in Anhalt wird alſo das ſächſiſche
Beiſpiel „Schule“ machen. Wir gratulieren den Rechtsſozialiſten
zu dieſem Zuwachs.

Der Vorverkauf für dieſe Tage iſt

Sangerhanſen. Vom Kreiswohlfahrtsamt wird uns
eſchrieben: Die Berufsberatung iſt ein ganz junger Zweig derWaialen Fürſorge. Erſt etwa ſeit einem Jahr wurde man ſich klar,

daß von der Berufswahl des einzelnen nicht nur ſein eigenes Glück
oder Unglück abhängt, ſondern daß unſere geſamte Volkswirtſchaft
das größte Jntereſſe daran hat, die einzelnen Glieder der Geſell
ſchaft der Betätigung oder dem Berufe zuzuführen, in dem ſie das
beſte nach körperlichen und geiſtigen Anlagen zu leiſten imſtande
ſind. Die ehe wirtſchaftliche Lage und der Umſtand, daß ein-
zelne Berufe den Wählenden infolge Ueberfüllung in abſehbarerS verſchloſſen bleiben, wird manche Eltern zwingen, ſich an eine

Stelle zu wenden, die ihnen bei der Geſtaltung der Zukunft ihrer
ins Erwersleben eintretenden Kinder mit Rat zur Seite ſteht. Dieſe
Stellen ſind geſchaffen worden durch die Errichtung von Berufs-
ämtern, die in enger Fühlung mit den verſtaatlichten Arbeitsnach-
weiſen arbeiten. Die Tätigkeit des Berufsamtes erſtreckt ſich nicht
nur auf Beratung bei der Berufswahl und einmalige Lehrſtellen-
vermittlung, ſondern ſtändige Fühlung mit den Beratenen iſt nötig.
Es müſſen immer wieder Erkundigungen eingezogen werden, nach
dem Wohlergehen, den Fortſchritten und dem Verhalten der Lehr-
linge in den Lehrſtellen. So iſt auch im Kreiſe Sangerhauſen mit
der Errichtung eines Kreiswohlfahrtsamtes im Kreisjugendamt die
Stelle geſchaffen, welche die wichtige Aufgabe der Berufsberatung

und Lehrſtellenvermittlung vollkommen unparteiiſch und koſtenlos
für Lehrherren und Lehrlinge erfüllen wird. Wir ſtreben eine mög-
lichſt den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen entſprechende Verteilung der
ins berufliche Leben tretenden Kräfte auf die verſchiedenen Be
rufe an. Oſtern 1921 verlaſſen wieder eine große Schar von
Knaben und Mädchen die Schule, um in das berufliche Leben
hinauszutreten. Die überwiegende Mehrzahl von ihnen beabhb-
ſichtigt einen gelernlen Beruf im Handwerk, in der Jnduſtrie und
im Handel zu ergreifen. Sobald uns die Abſicht von Lehrherren,
daß zu Oſtern Lehrlinge eingeſtellt werden, ausgeſprochen iſt, wer
den wir Anmeldebogen zur Mitteilung der Lehrbedingungen uſw.
überſenden und alsdann geeignete Bewerber in Vorſchlag bringen.
Wir bitten daher ſchon jetzt, und zwar ſobald als möglich alle Ge
ſchäfte, Betriebe, Behörden uſw., die gewillt ſind, Lehrlinge anzu-
ſtellen, dem Kreiswohlfahrtsamt, Abtl. Kreisjugendamt, Mitteilung
zu machen.

Sangerhauſen. Betriebsräte aller Jndnuſtriegrnvpen,
Morgen, Sonntag, früh 9 Uhr, ſpricht Jngenieur Künſtler, Magde-
burg, in der „Schweizerhütte“ über die Aufgaben der Betriebsräte.
Die Genoſſen, die als Betriebsräte in Betracht kommen und in
Sangerhauſen und Umgebung wohnen, müſſen vollzälig an der Tagung
teilnehmen.

EinBeyernaumburg. „So jemand zwei Röcke hat“
vorbildlicher Seelſorger iſt in unſerer Gemeinde. Trotz der großen
Wohnungsnot ſteht dieſem Diener Gottes ein Haus zur Verfügung,
in welchem ſechs Proletenfamilien Platz hätten. Zum Ueberfluß
hat er noch ein hübſches, kleines Haus, das leer ſteht. Das ſchöne
Bibelwort aus der Bergpredigt: „So jemand zwei Röcke hat, gebe
er dem einen, der keinen hat,“ ſcheint allerdings der Herr Paſtor
nicht zu kennen, denn als die Wohnungskommiſſion kürzlich die
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Ränume zwecks Beſchlagnahme beſichtigen wollte, meinte die e d
Paſtor ganz entrüſtet: Wer keine Wohnung hat braucht
nicht zu heiraten Als nun dem Paſtor der Vorſchlag
gemacht wurde, er ſolle die Krankenſchwer in ſein Haus aufnehmen,
meinte er: „Jch will keine anſteckenden Krankheiten in mein v
eingetragen haben!“ Wirklich ein menſchenfreundlicher Herr, n
in dem Haus, in dem die Schweſter jetzt wohnt, können natürlich
ſeiner Meinung nach anſteckende Krankheiten hingetragen werden
es wohnen ja nur Proleten dort. Auf Gottes Schutz und ilfe
ſcheint der Herr Paſtor auch kein rechtes Zutrauen zu haben,
ſonſt würde er ſich nicht ſo vor anſteckenden Krankheiten fürchten.
Betrachtet man die Sache etwas näher, dann iſt freilich klar er
ſichtlich, daß der Herr Paſtor nur nach allerlei Ausreden ſucht, um
ſich eben nicht in ſeiner Vequemlichkeit ſtören zu laſſen. Wir
empfehlen den Arbeitern, einmal etwas über dies Beiſpiel der
chriſtlichen Nächſtenliebe nachzudenken; vielleicht geben ſie dann die
richtige Antwort darauf, indem ſie alle ans der Kirche austreten.

Obergreislau. Aus der Gemeindevertretung. Da der
Genoſſe Pauli zum Gemeindevorſteher gewählt iſt, legt er ſein
Amt als Schöffe nieder. An ſeine Stelle rückt der bisherige zweite
Stböffe Bergner. Auf Anregung des Finanzamtes Weißenfels wird beſchloſſen, die Steuerhebeſtelle in hieſiger Gemeinde in

der bisherigen Weiſe weiterbeſtehen zu laſſen. Dem Anſchluß derGemeinde an den Kreisvorſtand wurde zugeſtimmt. Der Jukeeet

ſoll im nächſten Frühjahr neu inſtand geſetzt werden. Dem Lehrer
Päger werden 90 Mark zu feinen Kurkoſten bewilligt, da er in
keiner Krankenkaſſe aufgenommen wird. Zum Schluß n
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Gemeindevorſteher über die ſtattgefundene Reviſion. Aus den
meirdebüchern geht hervor, daß der frühere Gemeindevorſt
Vornſchein die Gemeinde um eine anſehnliche Summe geprelt!

Die Angelegenheit iſt bereits der Staatsanwaltſchaft über
geben.

Bitterkeld. Mord oder Selbſtmord. Unter dieſer Spvitzmarke
hatten wir vor einigen Tagen eine Notiz gebracht. Dazu wird uns
von unſerem Berichterſtatter noch mitgeteilt, daß der Bruder des Er
ſchoſſenen den Revolver freiwillig an den hinzugezogenen Heilgehilfen
abgegeben hat, ohne daß der Wachtmeiſter dazu aufforderte. Ein
Mordverdacht kann deshalb nicht vorliegen, da alle drei, der
Brnder, der Freund des Erſchoſſenen, im beſten Einvernehmen ſtanden.
Dunkel bleibt nur, daß keiner in dem kleinen Schlafzimmer von einem
Schuß etwas gehört hat.

Bitterfeld. Jn einer gemeinſamen Verſammlung;der USP. und K P D. wurden zunächſt ſechs Delegierte für die
am Sonntag ſtattfindende Unterbezirksverſammlung gewählt.
Darauf hielt Genoſſe Sittiner einen Vortrag über die Wirt

ſchaftskriſe, indem er treffende Beiſpiele von der Sabotage der
Unternehmer anführte. Eingehend beleuchtete er die zweideutige
Haltung der Gewerkſchaftsführer und betonte die Notwendigkeit,
möglichſt raſch zu einer vereinigten, geſchloſſenen Front gegen die
Bureaukratie der Gewerkſchaftsbonzen zu gelangen. Jn der Aus
ſprache wurde angeregt, daß jeden Montag Diskuſſionsabende ab
gehalten werden ſollen. Auch wurde bekanntgegeben, daß ſich die
Proletarierjugend in Vitterfeld, Wolfen, Deligſch und verſchiedenen
kleineren Orten zu einer Kommuniſtiſchen Jugend zuſammen
geſchloſſen haben. Die Eltern werden um tatkräftige Unterftützuag
gebeten. Genoſſe Ziemann erklärte ſich bergit, die Führung der
Fugendbewegung zu übernehmen. Auch die Frauenabende ſollen
wieder eingeführt werden. Schließlich wurden noch alle Anweſen-
den aufgefordert, eifrigſt für das „Volksblatt“ zu agitieren.

Holzweißig. Die Konfum- und Spargenoſſenſchafit
ür den Jnduſtriebezirk Bitterfeld in Holzweißig

hatte im verfloſſenen (28.) Geſchäftsjahr einen Zuwachs von 829
Mitgliedern Der Mitgliederbeſtand beträgt nunmehr 2125. Der
Umſat erhöhte ſich von 945 769 Mk. auf 3 097 821 Mk. 290 Genoſſen
hatten kleinen Umſatz zu verzeichnen. Etwas mehr Selbſtbe wußte
ſein und Ueberlequng der Verbraucher würde gang andere Reful
tate zeitigen. Die Genoſſenſchaft unterhält ſieben Warenvertei
lungsſtellen, andere ſind bereits beſchloſſen, können aber wegen der
großen Wohnungsnot nicht eingerichtet werden. Jn Bitterfeld wäre
allerdings die Gelegenheit geboten, ein Lokal zu bekommen wenn
nur der Magiſtrat ein klein wenig Entgegenkommen zeigen würde.
Sterbeunterſtützung wurde in 25 Fällen gezahlt. Die Unter
ſtützungsſätze wurden um 100 Prozent erhöht. An der Sparkaſſe
beteiligten ſich 761 Genoſſen mit 661 082 Mk. Einlage. Hier wurde
die tägliche Verzinſung beſchloſſen. Die Bilanz weiſt folgende
Poſten nach: Aktiven: Betriebsbeſtände 656,562 Mk. angelegte
Werte 23340 Mk., Grundbeſitz 141 242 Mk., verfügbhare Werte
284 201 Mk., Forderungen 10 716 Mk. Paſſiven: Eigene Betriebs
mittel 204 318 Mk., aufgenommene Betriebsmittel 665 582 Mk.,
Grundſchulden 37 000 Mk., Verbindlichkeiten 175 535 Mk., Gewinn
und Verluſt 88626 Mk. Der Poſten aus Gewinn und Verluſt wird
wie folgt verteilt: Dem Reſervefonds 32 626 Mk., dem Sterbeunter
ſtützungsfonds 5000 Mk., dem Bildungsfonds 1000 Mk., zur Aus
zahlung gelangen 5 Prozent Rabatt 101 786 Mk. Der Geſchäfts

nteil beträgt 150 Mk.
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Nach langem ſchwe- F.
rem Leiden verſchied
arm Freitog morgenmein lieber Mann, un-
er herzensguter Vater.Schwieger und Groß-
voter. Bruder, Schwa-
ger und Onkel, der

Maſchinenwärter
Friedrich Meye

in ſ. 56 Lebensjahre
Halle, 27. Nov. 1920
Dies zeigt ſchmerz-

erfüllt an 5516
Wwe. km fie Meye get. Pau

nebſt Kindern und
Entelkindern

Beerdigung Montag
nachm. 2 Uhr, auf dem

Familien Nachrichten

Am Freitag abends 28 Uhr, verſchied nach
J langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertra-
genem Leiden, unſer lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkek, der Tretzer

Kriur Sichapfel
im vollendeten 20. Lebensjahre. 5512

Halle, den 26. 11. 20, Beeſener Str. 82.
In tiefem Schmerz:

Friedrich Eichapfel u. Fra
nebſt Kindern, Schwager und Schwägerin.

vnaeh
Südiriedhof



Wollene Kleiderstoffe
Herren Anzug- u. -MantebsStoffe
Seiden Stoffe, Seiden Kissen
Balf. und Gesellschafts Stoffe
Dame u. Kind. -Hüte u. -Mützen

Lampenschirme, Lampen
Seidene Tischdechen

Preis würdig
gerehmackvoll und reichhaltig sind die
Kennzeichen unserer Angebote und
die Unache der ständigen Zunahme

umzeres Kundenkretses. J

Seluuh hat i
vergeſſen

dar Vollsblatt“ für den Ronat
Dezember zu beſtellen

T er Verkauf von Weizenmehl an Hausgelbuwränderter Lebenswittelſcheinen.
an alle Haushalte Verkani von Milch-
z Milch peiß Walzextrakt und Roßrot

und

tn Talomtſchule am Montag den 29. November
Zugelaſſen a Einkauf werden dier der Ledensmittelſcheine mit den Rummern

43500 vormittags von 8-12 Unr, und die
er derVummern 43301 --48000, nochmittags von

Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
ſönnen an ſede Perſon der Haushalte mit gelb
See Lebensmittel ſcheinen 100 Gramm

nmehl zum Preiſe von 30 Pf. für 100 Gramm
an jede Perſon aller Hausholte 100 Gramm
niver zum Preiſe von 60 Mk. für 100 Gramm.,

2 Tateie Milchſüßſveiſe zum Preiſe von i. 10 Mk. für

2 e, Doſe r Preiſe von 4,50 Mk.ſowie eine *Kilo-Toſe Roßrot- oder »Leberwurſt
zum Preiſe von 5.00 Mk abgegeben werden.

Nährmitteiverreilung
in der Woche vom 29. November bis 4. Dezember
1920 Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tember und 4. November 1915 wird auf Waren
kundentliſte an jede eingetragene Perſon abgegeben

Pfund Rudein zum Preiſe von 5,50 Mark für
das Biund, gegen Abtrennung der Marke 569 desn Nr. 32.renbezugs Es wird darauf aufmerkſam 77 t. daß bei den Kleinhändlern vor
handene Beſtände aus älteren Lieferungen, zu dem
damaligen Preiſe verkauft werden müſſen.

Abgabe der vom Montag an zur Ausgabe
gelangenden däniſchen Sahnenmilch in Flaſchen
hat in der Woche vom 29. November bis 5. Dezember
an W nhaber der Milchkarten der Klaſſe III auf
die Sondbermilchkarte 20 zu erfolgen. Der Preis
einer Flaſche Milch beträgt 6 Mar
Anderweitige Regelung der Milchverſorgung.

Vom Montag, den 29. d. M. an ergigt bis auf
weiteres die Verſorgung derfenigen h
ver en, welche bisher an Stelle von Vollmiilch
kondenſierte Milch in Doſen bezogen haben, nicht
mehr durch ſolche, ſondern durch aniigt Sahnen
le in Flaſchen. Die nachbezeichneten Milchkarten
ſind vom genannten Tage ab wie folgt zu belitefern:
a) Milchkarten der Klaſſe I7 für Kinder von 24

an Stelle der bisherigen Doſenmilch wöchent
ch Flaſche däniſche Sahnenmilch gegen Abtrennung
einer, der an den Milchkarten befindlichen Sonder-
miichmarken. Die für jede einzelne Woche aültige
Marke wird vorher bekanntgegeben. Auf die Ab
ſchnitte der Milchkarten dieſer Klaſſe iſt gußerdem
geg. Liter Vollmilch abzugeben. b) Milchkarten
der Klaſſe III mit dem Auſdruck des Buchſtaben S

auf dem Stamm der Karten für ſchwangere Frauen)
an Stelle der bisherigen Doſenmilch für 7 Abſchnitte
der Miſchkarte, 2 Flaſchen dänmſche Sahnenmilch

Milchtarten der Klaſſe IV für Kinder von 478
Jahren) an stelle der bisherigen Doſenmilch gegen 7Ab
ſchnitte der Milchkarte 1 Flaſche däniſche
4) rien mit dem Aufdruck des Buchſtaben

emre) an Stelle der bisherigen Doſenmilch für
nitte der Milchkarte 1 Flaſche däniſche Ja nen

ch. ie auf Doſenmilch ausgeſtellten Bezugs
ſcheine (für die Talamtſchule für Kranke, werden

of iteres ebenfalls mit Flaſchenmilch beliefert.
e Verſorgung der Jnhaver der Milchkarten
aſſe i und II mit Vollmilch, verbleibt es bei
herigen Beſtimmungen. Der Preis einer

ahnenmilch beträgt 6 Mark.
Abgabe oder Eninahme von4 rte iſt ſtrafbar und wird

der

tamm der Karte für alte Leute über 75

Fertige Damenkleidung
Kleider, Blusen, Kostümröcke
Mäntel, Unterröcke, Schürzen
Pelzwaren eigene Kürschnerei i. Hause

Mäntel, Kragen, Muffe, Hüte
Mädchen- u. Knaben- Kleidung
Kleid., Mäntel, Anzüge, Sweaters

Gr. Steinstraße

Die StadtverordnetenVerſammlung hat als Armen-
z ragrinneg gewählt 1 im 24. Armenbezirk anſtelle

es Herrn Profeſſors Dr. Hölſcher, Richard-Wagner-
Straße 28., e Herm, RichardWagner- Straße 29,
2. im 27. Armenbezirk anſtelle des Selterwaſſer-
fabrikanten Herrn Kluge, Trothaer Straße 22, die
Gemeindeſchweſter Fetkenheuer, Trothaer Straße 77.

Viehzähinng in Halle am 1. Dezember 1920.
Rach den Bundesratsverordnungen vom 30. Januar

1917 (RGBl. S. 81) und 8. Mai 1918 (RGBl. S. 387)
ſowie den Bekanntmachungen des Reichswirtſchafts-
miniſters vom 13. Oktober 1919 (RGBl. S. 1795)
und 14. Januar 1920 (RGBl. S. 49) erſtreckt ſich
die am 1. Dezember 1920 im Deutſchen Reiche ſtatt
ndende Viehzählung auf Pferde, ohne Militärpferde,

Rindvieh Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und
Federvieh (Gänſe, Enten, Hühner). Die Ergebniſſe
er Viehzählung werden nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen
rbeiten, dagegen nicht zu Steuerzwecken, benußt.

Die Zählung wird von der Polizeiverwaltung durch
d Der Zähler hat innerhalb des ihm ewieſenen

nhlbezirks von So zu Gehöft und ieſem von
ushaltung zu Haushaltung, das in der Nacht vom

30. November zum l. Dezember 1820 auf dem Gehöſte
(Haus, Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten) oder
auf dem zu dieſem gehörigen Wieſen. Weiden und
Feldern vorhandene Vieh nach den Angaben des
Haushaltungsvorſtandes zu zählen aufzunehmen iſt

der geſamte Viebbeſtand einſchließlich ſolchen
Viehes, das der Haushaltung zwar nicht gehört,
aber ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege befindet.
Am Zähltage vorübergehend (auf Reiſen, Fuhren uſw.)
abweſendes Vieh, iſt bei der Haushaltung. zu der es
gert mitzuzählen und da, wo es nur zufällig oder vorbergehend anweſend iſt (Ausſpannung ufw.) nicht zu

dlen. Am 1. Dez. 1920 verkaufies Vieh iſt ſtets beim
Verkäuſer, nicht deim Käuſer zu zählen. Das bei
Schlächtern und Händlern ſtehende oder am Zähl-
tage eintreffende und in der Nacht vom 380. Novem
ber zum 1. Dezember 1920 beförderte, zum Schlachten
oder zum Verkaufe beſtimmte Vieh iſt bei den Schläch
tern und Händlern zu zählen, ſofern die Tiere nicht
erſt am Zähltage gekauft ſind. Das in der Nacht
vom 30. November zum Dezember 1920 mit der
Eiſenbahn deförderte Vieh wird auf dem Empiangs-
bahnhofe gezählt. Vieherden und einzelne Stück Vieh
ſind ſiets in der Gemeinde oder in dem Gulsbezirke
zu zählen, wo ſie ſich auf der Weide oder in Fütte
rung, wenn auch nur vorübergehend, deſinden, undwar dei der Kaushaltung esfenigen, in deſſen

bhut oder Pflege ſie ſtehen, aug wen es nicht der
Eigentümer iſt Der ermittelte Viehbeſtand iſt vom
Zähler in die Zählbezirksliſte einzutragen. Das Er
gebnis iſt dem Haushaltungsvorſtande vorzulegen
und von ihm mündlich zu beſtätigen. Wer wiſſent
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Geſängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mt. beſtraft; auch kann
Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt,
im Urteil „für dem Staate verfallen erklärt werden.
er ———DT

Quorkverkauf.
Von heute mittag Uhr an findet in nachſtehendem

Geſchäft gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Verkauf
von Speiſequark ſtatt. Auf ſede Marke werden
200 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.
Hamve, Tagew 23, 2651 4650. Die Abholung hat
bis zum 29. d. M., mittags, zu erfolgen.

Weißenfels den 26. November 1920.
Der Magiſtrat.

12. Buttermarke.
Von Montag früh an findet in ſämtlichen Butter

ganten g. en Abgabe der 12. But'ermarke, Verauf von mat att. Auf jede Marke werden
250 Gramm zum Preiſe von 10,60 Mk verabfolgt.
Ablieferung der Marken, Sonnäbend, den 4. Dez.

Weißenfels den 26. November 1920.
Der Magiſtrat.

Ausgabe von Brotmarken uſw. an Nachzügler,
Montag, den 29. November, leßter Tag zur Aus

gabe von Brotmarken für den Verſorgungsabſchnſtt
vom 22. November 19. Dezember 1920 unter Kürzung
der Woche vom 22.--27. November 1920; Zucker
marken für Dezember Zuckermarken für Gewerbe-
betriebe; Milchkarten. Bis Montag, Uhr mittags,
nicht abgehoite Brotmarken, Zuchermarken uſw.
können nach dieſem Tage nicht mehr ausgehändigt
werden Erwa eingehende Anträge finden keine
Berückſichtigung.

Weißenfels den 27. November 1820.
Der Magiſtrat.

Reichsreiſebrotmarken.
um Verkehr mit Reichsreiſebrotmarken wird

folgendes bekannt gegeben: 1. Der Uebergangs-
zeitraum für die Güitieheit der alten Reichsrelſe-
brotmarken (große Muſter läuft mit dem 31. Dezember
1920 ab. Vom 1. Januar 1921 an ſind daher nur
noch die neuen Marken (kleines Muſter) gültig.
Ein Umtauſch von alten in neue Reiſebrotmarken
kann unter keinen Umſtänden ſtattſinden; auch Ein-

aben an die Reichsgetreideſtelle ſind völlig zwecklos.Vie lange Gültigkeitsdauer der alten Marken neden
den neuen hat genügend Zeit zum ſparfamen Gebrauch
gelaſſen, 2. Alle Bäcker und Händier dürfen Reichs
reifebrotmarken alten Muſters nur bis zum 31. De
einber 1920 einſchl. mit Mehl oder Gebäck beliefern,Ser geſamte Beſtand an alten Marken iſt ſpäteſtens

Weissentels

Weihnachy-Geschenke.
Leib- und Wirtschafts Wäsche
Damen Hemden und Beinkleider
Herr. Oberhemden u. Nachthemden

Kinder-Wàsche für jedes Alter
Tischzeug, Bettwäsche, Waschestoffe

Damen-Taschen,
Nacdelkàästchen u. viele Geschenkartikel

Sport Ausrüstung
für Damen und Herren

Strickjacken, Sweaters, Mäützen
Handschuhe, Strümpfe

Normal-Unter- Kleidung
Herren-Moden
Krawatten, Kragen, Hüte

e

A. I Co.Halle (Saale) Marktplatz

eitig wird auf die peinliche Einhaltung der Vor
chriften betr. ſofortige rer von belieferten
Reiſebrotmarken nochmals hingewleſen.

Weißenfels, d. 27. Nov. 1920. Der Magiſtrat.
Städte Feuerſozietät der Provinz Sachſen.
Den in der vorliegenden Nummer dieſes Blattes

enthaltenen Artikel betr. Vorſorgeverſicherungen em-
pfehlen wir der Einwohnerſchaft zur Beachtung. Wir
weiſen wiederholt darauf hin, daß die Städte Feuer
ſozietät Anträge auf Verſicherung gegen Feuers-
gefahr, e Einbruchsdiebſtahl und Waſſer
leitungsſchäden (einſchl. Froſiſchäden) entgegennimmt.
Trotz der zur Zeit ſehr ungünſtigen Feitverhältni
erhebt die Sozſetät zu den üblichen Vorkriegs-Bei-

Verſicherangen keinerlei Zuſchläge oder ſonſtige
Unkoſten. Die Zeitverhältnlſſe dahen es gefordert,

egen Aufruhr, Raub, Plünderungen, öffentliche
lnruhen und räuberiſche Erpreſſung ſchößt. Bei

den bereits bei ihr gegen geren verſicherten
Mitgliedern auf die üblichen Sätze einen Rabatt

Gebäuden, Hausmobiliar und Veränderungsanzeigen
werden im RBathaus, Zimmer Nr. 7, dur en
entgegengenommen, welcher auch ſonſt in allen Ver
ſicherrngsangelegenhdeiten Auskunft erteilt.

Der Magiſtrat.

C Biiterſeſd PSpeiſefettverteilun
28. November bis 4. Dezember 10920.

v gn der Woche vom 28 November bis 4. Dezember
berechtigten ausgegeben.

Bitterfeld den 26. Rovember 1920.
tammer, kommiſſ. Landrat.

Viedzählung am 1. Dezember 1920.
Laut Beſchluß des Bundesrats findet am 1. Dezem

zählung ſtatt. Jndem wir dieſes zur bffentlichen
Kenntnis bringen, richten wir an die Bewohnerſchaft

bereitwilligſt Auskunft zu erteilen. wobei darauf
dingewieſen wird, daß die rer nur zu Zwecken

ung,Jranru und der Förderun wenigen und
gemeinnützigen Aufgaben dienen. iſſentlich un

Geſängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mark beſtraft, auch kann Vieh, deſſen

für verfallen erklärt werden. *2918Artern, den 25. Novbr. 1920. Der Magiſtrat.

Erbin der Erbbegräbniſſe der Familie des
anitätesrats Dr. Rudolpf haben, werden aufge

tragsſätzen für kleingewerbliche und Hausmobiliar

daß auch die Sozietät ihre Verſicherungsnehmer

Abſchluß dieſer Verſicherungen gewährt die Sozietät

von 25 Proz. Reuanträge auf Verſicherung von

1. Verſicherungskommiſſar (Sozietätsbeamter Dietze)

Weißenfels den 22. November 1920.

für die Woche vom

werden 100 Gramm Schmalz an die Verſorgungs

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Artern

ber d. J. in dem bisherigen Umfange eine Vieh

das Erſuchen, den Zählern bei ihrem Erſcheinen

der Staats und Gemeindeverwa er Volks

richtige oder unvollſtändige Angaben werden mit

Vorhandeniein verſchwiegen worden iſt, dem Staate

Alle diefenigen, welche ein Jntereſſe an der ferneren

fordert, ſolches binnen 3 Monaten bei uns nachzu-
weiſen, widrigenfalls über die Begräbnisſtätte ander
weit verfügt werden wird. *2918Artern, den 18. Novbr. 1920. Der Magiſtrat.

Sangerhausen
Stadtſparkaſſe Sangerhauſen

Der Zinsfuß für Spareinlagen wird vom 1. Jannar
1921 an auf 3h vom Hundert erhöht.

Sangerhauſen, den 25. November 1920.*2917 Der Magiſtrat. Gründlich.

h Bitte zu beachten!
zu Leipziger Preis werden von

mir gekauft:
Zum Beiſpiel

Volle, Kupfer, Meſſing, Vlei, Zinn, zinl,
Felle, Lumpen, zeitungen, Papier,

nochen, Bücher und Makulatur
r Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt M
Heinrich Blrnhach, Oelßenfels

(SSohngischer ho). Fernruf 871.

W

S

wönren Echter
h Skunkskragen

sehmnuekanachen über- F 5 a U
nanimmt bei solider Aus- WMühlwe2 eg, Beruburger-führg. zu normal. Preisen. u. Geiſtſtraße abhanden

H. Lerner, z gekommen- *202
bis zum 3. Januar 192! vei der r in

i

nachſichtiſch zur Anzeige gebracht. Auch ieder der anf Grund von Michkarten bezogenen
an Dritte, iſt ſtrafbar. Zuwiderhandlungen

g dieſe Anordnung ziehen die in 5 16 der Ver-
or vom 3. Rovember 1917 feſtgeſetzten Strafen,

der Ge s zu W Jahre 3 Sen nn die Enti h zum Milchhandel die b ren unter lnktn bin el h n d wrnnGr. St einsir S5.en B erstr). abzug. Neunhäuſer 1.

m

Gürtel

J

Gardinen, Stors, Teppiche,
Vorleger, Felle, Tisch-, Diwan-, J
Bettdecken, Stepp- und Daunen-
Decken, Klein- und Zier-Model

C

Seſmnimo mer ich
Ia ebentetg-unbun.
Sekretariat: Weißenſels, Dammſtraße 18.

Fernſprecher 405.

Gröben-Runthal.
Sonntag., den 28. November 1920, vor
mittags 10 Uhr. im Gaſthof „Runthal“
Oeffentliche Volksversammiunge J
Thema: Das dentaohe Proletariat u.

die B. InternationaleReferent: Genoſſe Wagner (Weißenfels.)
Die Arbeiterſchaft iſt zu vdllzähligem Ex

ſcheinen eingeladen. 129)Die VSPD. (Linke).
t

Holzpantoffeln
Pantoſfelhölzer

gut und billig 061

Max from
fur Mederrerriun dem
ſeines ſennn

r eſo du F hörige

zu verkaufen. (127)
Naumburg (Saale),

Eckartſtraße 4, pt.

1wennaedtz-Geschen

Kloderschirwe Prachſratatog der Dedd ar
monſkas Duaddatmesitag,
Bandoneons, Zirdern, Volin

Mandolinen 7Stahl waren etc. gratis r
frasto. ine furehr i wert Husbergy ä Fomp.

leabeſnretten lNeuenrade e. m L

werde e Tranaportgurte,Cakrengplt ebraucht, für Taniofel
r. Zen Fabrikation ſowie auch
5 4 Lederlklappen von ge8 brauchten Sätteln in groß.

Mengen verk. preiswert
*2879 Sternlicht,Rettnüssen s Alter Markt Il Tel. 1388.

er ſofort. rerſerioAlter u chlecht angeb.
VorrichterinAuskſt. umſonſt. Verſand

haus Wohlfahrt, München
zum sofortigen Antritt bei
hohem Lohn gesucht.

H. 7, Winthirſtraße 33.

rm Tanne gjp. Fritsche,
Tun 25.

ert. ungeniert zu ſeder Zeit
Fr. Seholge, Eichendorffſtr.3

F e R en 7 r e

Wir hatten wieder Gelegenbeit, einige
große Posten Waren änberst günstig

einzukaufen und bringen dieselben
ch Sonnabend nachm. 2 Vhr

iilig zum Verkauf:ca. 1000 m artilnen Stoſfe

180 om breit, wunderschöne Muster. 2975
in guten Qualitäten Meterca. j000 m Holton u. barchemn 122
weiß, graun und blau

cu, 500 m Waxchsioffe 137
zu Blusen n. Hauskleidern, Mtr. v. an.
Ferner kommen preiswert zum Verkauf; h

Herren-Hemden 26.75 36,75 39,75
Domen-emden 39.75 45.00j Strickwesten 39.75 9.75Gestr Handsehnhe 9,. 75 Wollene Sehals 9,75

5519 nsw, uswStickereten, Einsätze, Bünder, Kurzwaren spottbill.
Kowmen Sie bitte u. überzeugen Sie sieh von
unserer Billigkoit, der Weg macht sich bezanlt,

Motto: Großer Vmsate kleiner Nutzen

Partiewaren- Lager

3:3.75
Wollene Sooken

Er. Urlehetr. 25 Ecke Mgergasse.
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